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1 Einleitung

In den vergangenen Jahrzehnten wurden verschiedene européische Programme wie ERASMUS(+),
die European Universities Initiative oder Marie Sktodowska-Curie Forderungen ins Leben gerufen,
um die Internationalisierung an den Hochschulen voranzutreiben. Gleichzeitig wurden auf nationa-
ler, und Hochschulebene Strategien zur Internationalisierung entwickelt. Internationalisierung von
Hochschulen wird zumeist als Mdglichkeit gesehen, die Qualitat von Lehre und Forschung zu ver-
bessern, sich im wissenschaftlichen Wettbewerb zu positionieren und (potenzielle) Expertinnen fir
den inlandischen Arbeitsmarkt zu gewinnen. Darlber hinaus soll sie die Offenheit gegentiber glo-
balen Fragen férdern und zu einem friedlichen Miteinander beitragen.

Die einzelnen Hochschulen kénnen in verschiedenen Bereichen und auf unterschiedlichen Ebenen
Internationalisierung verwirklichen. Zwei zentrale Elemente stellen dabei Studium (bzw. Studie-
rende) auf der einen Seite und Forschung (bzw. Wissenschaftlerinnen) auf der anderen Seite dar,
wobei sowohl auf jene Personen, die aus anderen Landern nach Osterreich kommen, als auch auf
Osterreicherlnnen, die ins Ausland wechseln, ein Augenmerk gelegt werden kann. Gleichzeitig kén-
nen die Hochschulen auch internationale Aspekte in ihre Studien einbringen, so dass sich auch jene
Studierende diesbeziiglich weiterbilden kdnnen, die nicht ins Ausland gehen (, Internationalisation
at home“). In welcher konkreten Form Internationalisierung verwirklicht wird, kann sich regional,
nach Sektoren (6ffentliche Universitaten, Fachhochschulen, Pddagogische Hochschulen, Privatuni-
versitaten) aber auch je Hochschule unterscheiden.

Basierend auf der Analyse einer groBen Bandbreite an Datenquellen wird in dem vorliegenden Hin-
tergrundbericht ein umfassender Uberblick iiber den aktuellen Stand der Internationalisierung os-
terreichischer Hochschulen gegeben. Fiir die in Folge dargestellten Ergebnisse wurde zum einen
eine Vielzahl von Sekundardatenquellen neu analysiert, u.a.:

e Daten der Studierenden-Sozialerhebung 2019 (IHS)

e Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria)

e Sonderauswertung des Absolventinnentrackings (ATRACK) der Statistik Austria
e Daten zum wiss. Personal an deutschen Hochschulen (DESTATIS)

e Personaldaten der Hochschulen (BMBWEF, Statistik Austria)
Zum anderen wurden Primarerhebungen zu folgenden Themenfeldern durchgefiihrt:

e Internationalisierungsstrategien osterreichischer Hochschulen
e Englischsprachiges Studienangebot, Joint Degrees und Double Degrees

e Attraktivitat 6sterreichischer Hochschulen fir internationale Wissenschaftlerinnen

Konkret wird in dem vorliegenden Bericht gezeigt: (1) welche Internationalisierungsstrategien auf
unterschiedlichen Ebenen verfolgt werden, (2) wie sich die Internationalisierungssituation im Hin-
blick auf Studierende darstellt und (3) inwieweit Internationalisierung auf der Ebene von Wissen-
schaftlerinnen verwirklicht wird.
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Ein herzlicher Dank geht an den 6sterreichischen Wissenschaftsrat als Auftraggeber dieses Hinter-
grundberichts und im Speziellen, fiir gute und konstruktive Diskussionen, an:

e Prof. Dr. Martina Havenith-Newen

e Prof. Dr. Monika Henzinger

e Prof. Dr. Antonio Loprieno

e Prof. Dr. Glinther Meschke

e Prof. Dr. Martin Paul

e Dr. Sybille Reichert

e sowie den Leiter der Geschaftsstelle Mag. Nikolaus Possanner

und an das Bundesministerium fiir Bildung Wissenschaft und Forschung fiir die Bereitstellung der
Hochschulpersonal- und der Studierendendaten.
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2 Internationalisierungsstrategien

Die zunehmende Bedeutung der Internationalisierung von Hochschulen im europdischen Raum
spiegelt sich in der (Weiter-)Entwicklung nationaler Strategien wider und schlagt sich in den indivi-
duellen Internationalisierungspldanen der einzelnen Hochschulen nieder. In diesem Kapitel wird zu-
nachst die ,,Nationale Hochschulmobilitits- und Internationalisierungsstrategie 2020-2030“ Oster-
reichs vorgestellt, die im vergangenen Jahr vom Bundesministerium fir Bildung, Wissenschaft und
Forschung veréffentlicht wurde. Im Anschluss daran wird der Frage nachgegangen, welche Rele-
vanz die nationale Strategie fir die einzelnen 6sterreichischen Hochschulen hat und welche Inter-
nationalisierungsstrategien von diesen verfolgt werden. Um die 6sterreichischen Strategien in Kon-
text zu setzen, werden in diesem Kapitel abschlieRend die Internationalisierungsstrategien anderer
europadischer Lander dargestellt.

2.1  Nationale Hochschulmobilitats- und Internationalisierungs-
strategie 2020-2030 (HMIS 2030)

Im Herbst 2020 wurde vom Bundesministerium fir Bildung, Wissenschaft und Forschung (bmbwf)
die ,Nationale Hochschulmobilitdts- und Internationalisierungsstrategie 2020-2030 — Internatio-
nalisierung auf vielen Wegen“ (kurz: HMIS 2030) veréffentlicht. Die HMIS 2030 stellt eine Weiter-
entwicklung der Hochschulmobilitdtsstrategie 2016 dar, indem sie nicht nur die internationale Mo-
bilitdt anvisiert, sondern auch die Internationalisierung von Studium und Lehre miteinbezieht.! Sie
zielt damit auf einen ganzheitlichen Ansatz der Internationalisierung von Studium und Lehre ab,
der Mobilitat inkludiert und alle Ebenen und Bereiche einer Hochschule durchdringt. Die HMIS 2030
entstand ,,in einem vom BMBWEF angestofSenen partizipativen Prozess, an dem sich mehr als 150
Hochschulexpertinnen und -experten aus dem gesamten dsterreichischen Hochschulraum aktiv be-
teiligt haben” und adressiert erstmals alle vier Hochschulsektoren — neben den 6ffentlichen Uni-
versitaten, Fachhochschulen und Privatuniversitaten auch die Padagogischen Hochschulen — sowie
alle Hochschulangehorigen (von Studierenden, Lehrenden bis hin zum nichtwissenschaftlichen Per-
sonal).2

Die HMIS 2030 enthalt fiinf libergeordnete strategische Ziele mit jeweils mehreren Umsetzungs-
zielen, welche die strategische Ausrichtung an den Hochschulen bis 2030 vorschlagen. Die Hoch-
schulen befinden sich in sehr unterschiedlichen Ausgangslagen beziiglich ihres Internationalisie-
rungsgrades (vgl. BMBWF 2020), da sie ,entsprechend ihres eigenen Profils und ihrer jeweiligen
Ausrichtung frei wdhlen [kénnen], welche Umsetzungsziele sie dabei verfolgen und welche konkre-
ten Mafnahmen sie daraus ableiten wollen”.? Aus diesem Grund umfasst die HMIS 2030 tiberwie-
gend qualitative Zielsetzungen und keine quantitativen Vorgaben. Auch fiir Monitoring und

1 In Anlehnung an die australische Bildungswissenschaftlerin Betty Leask (,internationalisation of the curriculum®);
https://www.hmis2030.at/entstehung.html, 20.07.2021

2 https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%Adischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html, 20.07.2021
3 ebd.


https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Universitäten.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Universitäten.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Fachhochschulen.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Privatuniversitäten.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/fpp/ph.html
https://www.hmis2030.at/entstehung.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%A4ischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html
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Evaluierung sind die Hochschulen selbst verantwortlich, da beides dem hochschuleigenen Quali-
tatsmanagement obliegt.*

Die fuinf Ziele werden wie folgt zusammengefasst:®
e Ziel 1: Férderung einer umfassenden Internationalisierungskultur an den Hochschulen
e Ziel 2: Mobilitatsforderung fiir alle Hochschulangehorigen
e Ziel 3: Entwicklung und Realisierung innovativer digitaler Mobilitatsformate
o Ziel 4: Effektive Kompetenzentwicklung und institutionelles Lernen

e Ziel 5: Global Mindset — Osterreichs Hochschulen in der Welt

Um das Ziel 1 ,Férderung einer umfassenden Internationalisierungskultur an den Hochschulen*
zu erreichen, sieht die HMIS 2030 vor, dass jede Hochschule unter Einbeziehung aller Hochschulan-
gehorigen ihre eigenen institutionellen Internationalisierungsstrategien entwickelt bzw. weiterent-
wickelt. Durch eine flaichendeckende Umsetzung kann sie von allen Hochschulangehdrigen mitge-
tragen und im Alltag gelebt werden. Auch die Implementierung von ,Internationalisierung zu
Hause” (d.h. internationalen und interkulturellen Aspekten in Lehrinhalten der Curricula und das
Lehr- und Lernumfeld) hat einen wesentlichen Stellenwert.

Durch die Umsetzung des Ziels 2 (,,Mobilitatsférderung fiir alle Hochschulangehoérigen) der HMIS
2030 soll allen Hochschulangehorigen ermoglicht werden, Mobilitdtserfahrungen zu sammeln, ins-
besondere jenen, die hinsichtlich Mobilitdt unterreprasentiert sind (z.B. Studierende aus bildungs-
fernen Schichten bzw. mit spezifischen Anforderungen wie berufstatige Studierende, Studierende
mit Betreuungspflichten oder Studierende mit Beeintrachtigungen, aber auch allgemeines bzw.
nicht-wissenschaftliches Hochschulpersonal).

Ziel 3 zielt — als Ergdnzung zu den physischen Mobilitdtsformaten — auf die Entwicklung und Reali-
sierung innovativer Mobilitatsformate fiir Studierende, Lehrende und nichtwissenschaftliche
Hochschulmitarbeiterinnen, die Auslandsaufenthalte absolvieren, ab. Auch Mischformen von phy-
sischer und virtueller Mobilitdt sollen ermdéglicht werden. So kénnen neue Modi der grenziber-
schreitenden Zusammenarbeit entstehen.

Bei Ziel 4 steht die effektive Kompetenzentwicklung und institutionelles Lernen im Mittelpunkt.
Dabei wird die Verankerung von internationalen und interkulturellen Kompetenzen in allen Curri-
cula, insbesondere in den Master- und Doktoratscurricula, fokussiert. Vor, wahrend und nach ei-
nem Auslandsaufenthalt soll eine umfassende Betreuung stattfinden, sowie die Anerkennung von
auBer Landes absolvierten Studienleistungen erhoht werden. Diesem Ziel dient auch die Unter-
zeichnung der ,,Erasmus Charta fir die Hochschulbildung”. Dariliber hinaus soll die ,, Nutzung der
nationalen Online-Plattform fiir Best-Practice-Beispiele” die Optimierung von Internationalisie-
rungs- und MobilitdtsmaBnahmen vorantreiben.

4 ebd.

5> Die folgenden Informationen wurden von folgender Quelle zitiert: HMIS 2030, vgl. BMBWF 2020, S. 10ff. Siehe auch:
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%Adischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html, 20.07.2021


https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%A4ischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html
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Ziel 5 ,Global Mindset — Osterreichs Hochschulen in der Welt“ zielt auf die Starkung Osterreichs
als attraktiven Hochschulstandort ab. Dazu zahlt neben der erfolgreichen Positionierung osterrei-
chischer Hochschulen im internationalen Vergleich auch der Global Mindset von Hochschulange-
horigen und Absolventinnen. Insbesondere qualifizierten Drittstaatenangehorigen (die v.a. in For-
schungsfeldern mit starker Nachfrage nach Schlisselkraften tatig sind, wie z.B. MINT) sollte daher
die Aufnahme eines Studiums oder einer wissenschaftlichen Tatigkeit in Osterreich erleichtert wer-
den (z.B. Einreise- und Aufenthaltsbedingungen sowie Zugang zum 6sterreichischen Arbeitsmarkt).

2.2 Strategien zur Internationalisierung an osterreichischen
Hochschulen

Von Seiten des Bundesministeriums fir Bildung, Wissenschaft und Forschung werden Internatio-
nalitat und Hochschulmobilitat als zentrale Bestandteile aller Universitats- bzw. Hochschulstudien
in Osterreich gesehen.® Der Frage, welche Internationalisierungsstrategien dsterreichische Hoch-
schulen tatsachlich verfolgen, widmete sich eine vom IHS zwischen Februar und Méarz 2021 durch-
geflihrte Primarerhebung an der 63 (der insgesamt 73) Hochschulen teilnahmen: 19 von 21 einge-
ladenen Fachhochulen, 17 von 22 6ffentlichen Universitaten, 14 von 14 Padagogischen Hochschu-
len und 13 von 16 Privatuniversitaten.’

2.2.1  Artder hochschulspezifischen Internationalisierungsstrategien

Uber eine eigens ausformulierte Strategie zur Internationalisierung verfiigen laut eigenen Angaben
insgesamt 89% der Hochschulen.® Bei etwa zwei Dritteln liegt diese als Teil der Gesamtstrategie fiir
die eigene Hochschule vor (69%), bei Giber einem Drittel existiert ein eigenstandiges Dokument dazu
(39%) und bei etwa jeder zehnten Hochschule werden Vorhaben zur Internationalisierung in ande-
ren Strategiedokumenten® abgedeckt (13%). Nur sieben Hochschulen geben an, dass sie derzeit
Uber keine Strategie verfiigen, diese aber in Erstellung bzw. Planung ist (11%, siehe Grafik 1).

Auffallig hierbei ist, dass nur einige Padagogische Hochschulen und Privatuniversitdten angeben,
noch Uber keine Strategie zu verfiigen (31% und 23%). Dagegen gibt iber die Halfte der Fachhoch-
schulen und offentlichen Universitaten an, ein eigenstindiges Dokument zu ihrer Internationalisie-
rungsstrategie vorliegen zu haben (58% und 53%, siehe Grafik 1).

Keine Hochschule gibt an, dass eine Internationalisierungsstrategie weder in Arbeit noch geplant
ist. Insgesamt zeigt sich also, dass beim GroRteil der dsterreichischen Hochschulen (89%) strategi-
sche Ausformulierungen zur eigenen Internationalisierung in mindestens einer der genannten For-
men vorliegen. Allerdings wird in den offenen Angaben zu den ,anderen Strategiedokumenten”
auch ersichtlich, dass es sich bei diesen Ausformulierungen teils nur um relativ kurze Textstellen
umfangreicherer Entwicklungspléane oder Zielvereinbarungen oder Referenzen auf beispielsweise
die Erasmus-Charta handelt. So wurden besonders Strategiedokumente mit allgemeinem Charakter

6 https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%A4ischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html, 20.07.2021
7 Fur eine Liste der einzelnen Hochschulen siehe Abschnitt 6.2.
8  n=62. Eine Pddagogische Hochschule gab keine Antwort bei dieser Frage.

°  Bei dieser Antwortoption sollten die Befragten zusétzlich in einem offenen Feld spezifizieren, um welches ,andere Strategiedoku-
ment” es sich handelt. Auswertung dazu weiter unten.


https://www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Europ%C3%A4ischer-Hochschulraum/Bologna-Prozess/hmis_2030.html
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genannt wie Internationalisierungsstrategien der Europaischen Union (z.B. Erasmus Charter for Hig-
her Education, ECHE) auf supranationaler Ebene oder die Ziel- und Entwicklungsplane mit dem Bun-
desministerium fir Bildung, Wissenschaft und Forschung auf nationaler Ebene.

Grafik 1: Vorhandensein einer ausformulierten Internationalisierungsstrategie fiir die
eigene Hochschule nach Sektoren

Ja, als Teil der Gesamtstrategie der Hochschule 689% 88%
(2.B. Entwicklungsplan) I 6% ’
69%
[ ]
%
Ja, in Form eines eigenstdndigen Dokuments 58%
I 15%
15%
[ |
Ja, als Teil anderer Strategiedokumente der 50; 8%
Hochschule I 23
8%
0,
Nein, aber eine Strategie zur w
Internationalisierung ist derzgeit in Erstellung 0%
bzw. Planung. I 31%
23%

Nein, eine Strategie zur Internationalisierung ist
weder in Arbeit noch geplant.

0% 20% 40% 60% 80% 100%

B Gesamt ™ Offentl. Univ. ®FH ®PH = Privatuniv.

n = 62, davon 17 6ffentliche Universitdten, 19 Fachhochschulen, 13 Padagogische Hochschulen, 13 Privatuniversitaten.
Mehrfachnennung méglich.

[1] Diese Antwortkategorie enthalt im Fragebogen zusatzlich ein offenes Antwortfeld, in dem Befragte spezifizieren konnten, um
welches ,,andere Strategiedokument” es sich an ihrer Hochschule handelt.

Datenquelle: IHS-Erhebung Internationalisierungsstrategien an osterreichischen Hochschulen.

Jene Hochschulen, die noch tber keine ausformulierte Strategie fiir die eigene Hochschule verfiigen
(d.s. sieben der befragten Hochschulen), geben von fiinf méglichen Griinden® am hiufigsten ihre
unzureichenden personellen Kapazitdaten als Ursache an. Wahrend mangelndes Interesse, unzu-
reichende Finanzierung oder mangelnde Relevanz hingegen von keiner Hochschule als Grund an-
gegeben wurde. Bilrokratische und organisatorische Hiirden gibt nur eine Hochschule als Hindernis
an.

2.2.2  Zustandigkeit flr die strategische (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung
von Internationalisierung an der eigenen Hochschule

Die meisten Hochschulen geben an, dass die Zustandigkeit fiir die Internationalisierung von Stu-
dium, Lehre und Forschung im Verantwortungsbereich der Hochschulleitung liegt (88%). Uber die
Halfte der Hochschulen (53%) verfligt zudem Uber eine eigene strategische Organisationseinheit
fir diese Belange (wozu auch Abteilungen wie International Offices zéhlen, die unter anderem fiir

10 Mehrfachnennung méglich.
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Mobilitatskoordinationen in Studienprogrammen verantwortlich sind). Diese Antwort wird beson-
ders haufig von Paddagogischen Hochschulen gegeben (83%). Bei einem Drittel der Hochschulen sind
eigene Internationalisierungsbeauftragte tatig (33%), besonders haufig innerhalb von Fachhoch-
schulen (53%) und am seltensten an 6ffentlichen Universitaten (20%). Jeweils 16% der Hochschulen
haben eine Person, die in puncto Internationalisierung fiir einen bzw. mehrere Studienbereich/e
zustandig ist. Allerdings fallt bei der Betrachtung nach Hochschulsektoren auf, dass vor allem Fach-
hochschulen angeben, fiir jeden Studienbereich eine eigene zustandige Person angestellt zu haben
(42%). Am seltensten geben Hochschulen an, tber eine (rechtlich) ausgegliederte Organisations-
einheit fur die (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung von Internationalisierung zu verfiigen (14%).
Uberdies wird von einigen der Privatuniversitaten angemerkt, dass Internationalisierung bei ihnen
als englischsprachige Hochschulen eine Spezialitat der Hochschule selbst sei, wodurch sich einige
der Fragen/Antwortkategorien als nicht passend erweisen.

Grafik 2: Zustandigkeit fir die (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung von
Internationalisierung an der eigenen Hochschule

949
Verantwortungsbereich der Hochschulleitung EE i 8494 ’
I 029

80%
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B Gesamt M Offentl. Univ. ®FH ®PH Privatuniv.
n =57, davon 16 6ffentliche Universitdten, 19 Fachhochschulen, 12 Padagogische Hochschulen, 10 Privatuniversitaten.

Mehrfachnennung maglich.
[1] Die Antwortkategorie ,Sonstiges” enthielt zusatzlich ein offenes Antwortfeld.

2.2.3  Anstolde fir die Entwicklung und Umsetzung von Internationalisierung in-
nerhalb der eigenen Hochschule

Fast jede der Hochschulen gibt an, dass die Hochschulleitung (z.B. das Rektorat oder die Geschafts-
fliihrung) die Entwicklung und Umsetzung von Internationalisierung beispielsweise in Form einer
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Vorgabe angestoRen hat (94%, siehe Grafik 3). Etwa zwei Drittel der Hochschulen (63%) geben an,
ihre Internationalisierungsbestrebungen seien auf eine Initiative der jeweiligen Fachbereiche zu-
rickzufihren, bei der beispielsweise Professorlnnen oder auch Mitarbeitende in International
Offices impulsgebend sein konnen. Ebenso haufig wird die Erhhung der Wettbewerbsfahigkeit als
Motiv fur die Entwicklung von Internationalisierungsstrategien angegeben (61%), wobei dies vor
allem von den Fachhochschulen und Privatuniversitdten angegeben wird. Dagegen ist unter den
offentlichen Universitaten sowie Pddagogischen Hochschulen die Erreichung von Zielvereinbarun-
gen haufiger ein AnstoR als fiir die anderen beiden Sektoren (65% und 79% vs. ¢ 42%"?). Knapp die
Halfte der Hochschulen gibt zudem an, dass die Nachfrage von Studierenden (50%) als ein Anstof}
fiir Internationalisierungsanstrengungen gewertet werden kann, wobei diese besonders haufig an
Padagogischen Hochschulen relevant zu sein scheint (71%).

Grafik 3: AnstoRBe fiir die Entwicklung und Umsetzung von Internationalisierung an der
eigenen Hochschule

Vorgabe der Hochschulleitung
Initiative der jeweiligen Fachbereiche
Erhéhung der Wettbewerbsfahigkeit
Nachfrage von Studierenden
Erreichung der Zielvereinbarungen

. 1]
Sonstiges

Interessensvertretungen,
Hochschulexpertlnnen etc.

Potenzielle ArbeitgeberInnen der
Absolventlnnen

Nachfrage von AbsolventInnen

0% 20% 40% 60% 80% 100%

m Gesamt ® Offentl. Univ. mFH ®PH Privatuniv.

n = 63, davon 17 6ffentliche Universitdten, 19 Fachhochschulen, 14 Padagogische Hochschulen, 13 Privatuniversitaten.
Mehrfachnennung maglich.
[1] Die Antwortkategorie ,Sonstiges” enthielt zusatzlich ein offenes Antwortfeld.

Dagegen wird die Nachfrage von Absolventinnen (2%) nur von einer Hochschule als Quelle fir das
Vorantreiben von Internationalisierung angegeben. Potenzielle Arbeitgeberinnen (10%) werden
zwar von mehr Hochschulen angegeben, aber verglichen mit den drei am haufigsten genannten
Impulsen, wurde auch diese Kategorie kaum angefiihrt — Gberdurchschnittlich haufig jedoch von

11 Hier sei angemerkt, dass das BMBWF nur mit 6ffentlichen Universitdten Zielvereinbarungen abschlieBt. PHs entwickeln einen Ziel-
plan (der auch strategische Ziele umfasst), der vom BMBWF genehmigt werden muss. Daher sind die sektorspezifischen Ergebnisse
in der Umfrage wenig Gberraschend bzw. sind die Angaben der Fachhochschulen (16% ) und Privatuniversitdten (8% ) vergleichs-
weise hoch, die ggf. hochschulinterne Zielvereinbarungen haben.
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Fachhochschulen (21%). Jede flinfte Hochschule identifiziert Interessenvertretungen, Hochschulex-
pertinnen oder vergleichbare Akteurlnnen (21%) als Treiber fir Internationalisierung, wobei auch
dieser Aspekt unter den Fachhochschulen besonders haufig genannt wird (37%). Relativ zahlreich
wurden eigene Antworten (21%) unter der Kategorie Sonstiges formuliert; hier wurde die Teil-
nahme an supranationalen Initiativen oder Kooperationsnetzwerken (wie der Beteiligung an der
European Universities Initiative) oft als motivationale Quelle genannt. Auch hier heben Privatuni-
versitaten hervor, dass eine internationale Ausrichtung zentrales Charakteristikum ihrer Hoch-
schule ist, und die eigene Finanzierung von einer erfolgreichen Internationalisierung abhangt.

2.2.4 Internationalisierungsschwerpunkte

Nachdem betrachtet wurde, wer an dsterreichischen Hochschulen fir die (Weiter-)Entwicklung von
Internationalisierung zustandig ist und von wem diese angestoRRen wird, wird folgend dargestellt,
welche Schwerpunkte von den Hochschulen fokussiert werden. Hier fallt zunachst auf, dass alle zur
Auswahl stehenden Internationalisierungsschwerpunkte eine hohe Zustimmung erhalten — sogar
der am wenigsten zutreffende Schwerpunkt, Steigerung der Auslandsmobilitdt des Verwaltungs-
personals, wird noch von Uber der Halfte der Hochschulen als ein (sehr) effektives Mittel fir die
eigenen Internationalisierungsbestrebungen eingestuft (mit 61% Zustimmung, siehe Grafik 4).

Grafik 4: Internationalisierungsschwerpunkte an der eigenen Hochschule
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Item 1, 3, 7und 9 n=62; Item 8: n =61; Item 2, 4, 5 und 6: n = 63 (von oben).
Befragte konnten urspriinglich auf einer flinfstufigen Skala eine Auswabhl treffen, wobei die erste Stufe mit ,Trifft sehr zu“ und die letzte
mit ,, Trifft gar nicht zu“ gelabelt war.

Von beinah allen Hochschulen wurde als (sehr) bedeutsamer Internationalisierungsschwerpunkt
der Ausbau internationaler Forschungsprojekte mit auslandischen Partnerinnen (92%) angegeben.
Ebenso relevant ist die Internationalisation@Home (92%), was bedeutet, die eigenen

=
w


https://ec.europa.eu/education/education-in-the-eu/european-education-area/european-universities-initiative_en
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Studienprogramme und eigene Forschung starker zu internationalisieren. Auch die Steigerung der
Auslandsmobilitdt des wissenschaftlichen Personals (91%) wird beinah von allen Hochschulen als
Schwerpunkt genannt. Fir die groRe Mehrheit der Hochschulen sind Outgoing- und Incoming-Mo-
bilitdt von Studierenden ebenfalls wichtige Schwerpunkte, wobei sich — Uber alle 6sterreichischen
Hochschulen betrachtet — offensichtlich keine Praferenz ausmachen ldsst, ob eigene Studierende
(zeitweise) im Ausland studieren oder internationale Studierende an die Gsterreichische Hoch-
schule kommen sollen (beides 86% Zustimmung). Beinah ebenso haufig wird der Ausbau von Hoch-
schulpartnerschaften und Kooperationen (81%) als zentral erachtet, um Internationalisierung vo-
ranzutreiben. Inwiefern der Ausbau von digitalen Mobilitatsformaten durch die Corona-Pandemie
mehr oder weniger in den Fokus gerickt ist, lasst sich zwar aus dieser Erhebung nicht erschliefen,
jedoch halten diesen Aspekt zwei Drittel der Hochschulen fiir relevant (76%). Die Anwerbung von
wissenschaftlichem Personal aus dem Ausland scheint von weniger Hochschulen forciert zu wer-
den, wobei dies noch immer von zwei Dritteln (69%) der Hochschule als (sehr) zutreffender Schwer-
punkt genannt wurde (mehr zur Anwerbung von wissenschaftlichem Personal aus dem Ausland in
Abschnitt 4.3).

Neben den vorgegebenen Internationalisierungsschwerpunkten, hatten die Befragten die Moglich-
keit, selbst weitere Schwerpunkte zu formulieren, die im Rahmen der Internationalisierungsstrate-
gie an der eigenen Hochschule verfolgt werden. Von dieser Option machten etwa die Halfte der
Hochschulen Gebrauch. Viele Hochschulen mochten vor allem ein hoheres Angebot an internatio-
nalen Studiengdngen/anderen Weiterbildungsmoglichkeiten schaffen oder strategische Kooperati-
onsnetzwerke fiir Studium und Forschung vorantreiben — nicht nur innerhalb Europas, sondern bei-
spielsweise auch mit Ldndern des Globalen Stidens. Einige Hochschulen betonen, starker in For-
schungstatigkeiten mit bestehenden Partnerinnen investieren zu wollen. Von einigen Hochschulen
wird zudem hervorgehoben, dass bei ihren Ansatzen strategischer Internationalisierung auch ge-
sellschaftliche Verantwortlichkeiten bedacht werden. Hierbei werden die Aspekte 6kologischer
Nachhaltigkeit (beispielsweise hinsichtlich des Reiseverhaltens, aber auch hinsichtlich thematischer
Schwerpunktsetzungen in der Lehre und Forschung) oder integrative Aspekte (wie die Unterstit-
zung unterreprasentierter Gruppen oder Kooperationen mit benachteiligten Regionen) mehrmals
genannt.

Zusatzlich zu der Umfrage wurde eine ausgeweitete Recherche und thematische Analyse zu den
Internationalisierungsschwerpunkten an 6sterreichischen Hochschulen durchgefiihrt. Hierfir wur-
den die in der Umfrage hochgeladenen Strategiedokumente und Internetquellen herangezogen.?
Ergdanzend wurden fir zwei Sektoren flaichendeckend weitere Dokumente und Quellen in die Ana-
lyse miteinbezogen: die 6ffentlich zugéanglichen Entwicklungsplane aller 22 6ffentlichen Universita-
ten sowie die Informationen auf den Homepages zur Internationalisierung von allen 21 Fachhoch-
schulen. In Summe wurden somit Dokumente bzw. Internetquellen von 50 Hochschulen einer

1219 Hochschulen haben mindestens ein Dokument hochgeladen (insgesamt wurden 26 Dokumente abgegeben), 16 Hochschulen
haben mindestens einen URL-Link abgegeben (insgesamt wurden 23 URL-Links angegeben,}. Eine Hochschule hat beides angegeben.
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Themenanalyse unterzogen.!* Die Themen zur Internationalisierung an den unterschiedlichen
Hochschulen sind breit gestreut, jedoch lassen sich drei Hauptthemen zusammenfassen:

e Mobilitat
e Internationalisierung von Studium, Lehre und Forschung an der Hochschule und

e internationale Vernetzung und Partnerschaften

Im Zusammenhang mit Mobilitat wurde von allen Hochschulen in den Dokumenten bzw. Quellen
die Forderung bzw. Steigerung der Auslandsmobilitdt von Studierenden erwahnt, nahezu von allen
auch die Auslandsmobilitat des wissenschaftlichen Personals. Dabei wird — wie auch in den Umfra-
geergebnissen ersichtlich — nicht zwischen Incomings and Outcomings unterschieden, die Forde-
rung bzw. Steigerung von internationalen Studierenden (Incomings) wird ebenfalls als zentral pra-
sentiert. Im Zusammenhang mit dem Anwerben von wissenschaftlichem Personal aus dem Ausland
werden haufig vor allem die Zielgruppe der externen Lehrenden angesprochen, aber auch die Stei-
gerung der Auslandsmobilitat des nicht-wissenschaftlichen Personals wird — auch wenn etwas sel-
tener — thematisiert. Fast alle Hochschulen erwdhnen Mobilitdtsprogramme fiir Studierende, rund
drei Viertel aller Hochschulen weisen auf Fordermittel fir Mobilitat hin.

Die Internationalisierung von Studium, Lehre und Forschung an der Hochschule bzw. die konkre-
ten Angebote der Hochschulen vor Ort ist flaichendeckend in den Dokumenten thematisiert. Na-
hezu alle Hochschulen verweisen auf ein Welcome Center bzw. International Office, die Angebote
reichen von internationalen Curricula, Sprachangeboten bis hin zu internationalen Weiterbildungs-
angeboten und Angeboten, die interkulturelle Kompetenzen starken bzw. aufbauen (von rund zwei
Drittel der Hochschulen genannt). Rund die Halfte der Hochschulen verweist auf die Férderung bzw.
Starkung der Alumni-Beziehungen, den Ausbau digitaler Mobilitdtsformate (z.B. digitale Lehrmo-
dule), die Erhéhung der Zweisprachigkeit am Campus sowie Evaluierungen von Studierenden be-
zlglich Studienmotive; vereinzelt werden in diesem Zusammenhang auch Vorbereitungskurse fir
Studieninteressierte genannt. Rund ein Viertel der Hochschulen (darunter Giberwiegend Fachhoch-
schulen) nennt als Internationalisierungsschwerpunkt ein Buddy-System an ihrer Hochschule bzw.
in ausgewahlten Studienrichtungen.

Einen weiteren wichtigen Stellenwert in den Dokumenten haben internationale Vernetzung und
Partnerschaften. Diesbeziiglich wird am haufigsten das Ziel genannt, Hochschulpartnerschaften
und Kooperationen auszubauen bzw. auch beizubehalten. Ebenso oft wird erwahnt, dass der Aus-
bau internationaler Forschungsprojekte mit auslandischen Partnerinnen eine wesentliche Rolle
spielt. Rund zwei Drittel aller Hochschulen verweisen auch auf die internationale Sichtbarkeit sowie
die Forderung der internationalen Vernetzung (z.B. auch durch Teilnahme an internationalen Kon-
ferenzen und Workshops).

13 Von den beiden anderen Sektoren haben insgesamt fiinf Pddagogische Hochschulen und zwei Privatuniversititen die Moglichkeit
genutzt, ein Dokument bereitzustellen: PH Niederdsterreich, KPH Edith Stein, PH Burgenland, PH Karnten, PH Steiermark, Karl Land-
steiner Privatuniversitat und Modul University.
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2.2.5 Qualitatssicherung der Internationalisierung von Studium, Lehre und For-
schung

Die Hochschulen wurden im Rahmen der Befragung auch gebeten anzugeben, auf welche Weise sie
fur eine Sicherstellung der MaRnahmen sorgen, die sie in Bezug auf ihre Internationalisierung
durchfiihren. In Grafik 5 ist zu sehen, dass bei zwei Dritteln der Hochschulen samtliche MaRhahmen
in das hochschulinterne Qualitatsmanagement (69%) eingebunden sind. Bei den 6ffentlichen Uni-
versitaten ist das weniger oft der Fall als unter den anderen Sektoren (44% vs. 84% der Fachhoch-
schulen). Bei 6ffentlichen Universitaten und besonders bei den Padagogischen Hochschulen scheint
es dagegen Ublich zu sein, eine Auswahl an MaRnahmen regelmaRig zu evaluieren (56% bzw. 71%
vs. @ 48%). Unter den Padagogischen Hochschulen und den Privatuniversitdten werden dagegen
kaum oder nie alle MaBnahmen einem Monitoring unterzogen (7% bzw. 0%), wahrend das an o6f-
fentlichen Universitaten und Fachhochschulen bei etwa jeder dritten Institution geschieht (ca.
30%).

Grafik 5: Sicherstellung der Qualitat der Internationalisierung von Studium, Lehre und
Forschung bzw. der Internationalisierungsstrategie an der eigenen Hochschule
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B Gesamt M (ffentl. Univ. mFH ®PH Privatuniv.

n =61, davon 16 o6ffentliche Universitdten, 19 Fachhochschulen, 14 Padagogische Hochschulen, 12 Privatuniversitaten.
Mehrfachnennung maglich.
[1] Die Antwortkategorie ,Sonstiges” enthielt zusatzlich ein offenes Antwortfeld.

In den offenen Angaben berichten die Vertreterinnen der Hochschulen, dass (auch) Evaluierungen
durch andere Institutionen stattfinden. So werden beispielsweise , sédmtliche international[e] Lehr-
veranstaltungen statistisch und qualitativ erfasst und in einem eigenen Meldesystem an die EU-
Ebene gemeldet und dort in den vierteljéhrlichen Meetings besprochen” [Fall M695SY8T, Fachhoch-
schule]. Eine andere Hochschule berichtet von hochschulinternen Evaluierungen: ,[l]n jdhrlichen
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Hochschulentwicklungsplanklausuren werden MafSnahmen von dem vergangenen Jahr evaluiert
und neue fiir das ndchste Jahr definiert” [Fall LKSKN7X4, Fachhochschule].

2.2.6  Bedeutung der Ziele der nationalen Hochschulmobilitats- und Internatio-
nalisierungsstrategie 2020-2030 (HMIS) fir Hochschulen

Ziel 1 Forderung einer umfassenden Internationalisierungskultur an der Hochschule
Ziel 2 Mobilitatsforderung fir alle Hochschulangehdorigen

Ziel 3 Entwicklung und Realisierung innovativer digitaler Mobilitatsformate

Ziel 4 Effektive Kompetenzentwicklung und institutionelles Lernen

Ziel 5 Global Mindset — Osterreichs Hochschulen in der Welt

Wie bereits in Kapitel 2.1 eingehender beschrieben, wurde im Herbst 2020 vom Bundesministerium
fur Bildung, Wissenschaft und Forschung die ,, Nationale Hochschulmobilitdts- und Internationali-
sierungsstrategie 2020-2030 — Internationalisierung auf vielen Wegen“ (HMIS 2030) veroffentlicht.
Darin wurden fiinf Ziele festgelegt (siehe Textbox), die in Unterzielen spezifiziert sind und an denen
sich die Internationalisierung von Hochschulbildung in Osterreich orientieren soll. In der vorliegen-
den Erhebung wurden die Hochschulvertreterinnen zuerst gebeten aus den fiinf ,Ober-Zielen” der
HMIS 2030 jene auszuwadhlen, die fiir die eigene Hochschulstrategie von Relevanz sind. Anschlie-
Rend wurden den Befragten alle Unterziele des zuvor ausgewahlten Ziels angezeigt — auch hieraus
sollten wieder alle fir die eigene Internationalisierungsstrategie relevanten Aspekte ausgewahlt
werden.

Grafik 6 zeigt, dass die flinf Ziele Uber alle Sektoren hinweg in absteigender Reihenfolge von Bedeu-
tung flr die Hochschulen sind — Ziel 1 (,,Férderung einer umfassenden Internationalisierungskultur
an der Hochschule”) wurde dabei von beinah allen Hochschulen (95%) als relevant fiir die eigenen
Internationalisierungsbestrebungen ausgewihlt. Das letzte Ziel 5 (,,Global Mindset — Osterreichs
Hochschulen in der Welt“) wird dabei noch immer von der Halfte aller Hochschulen als wichtig ein-
geschatzt (53%).
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Grafik 6: Bedeutung der fiinf Umsetzungsziele der HMIS 2020-2030 fiir die eigene
Hochschule nach Hochschulsektoren
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n = 60, davon 16 6ffentliche Universitdten, 19 Fachhochschulen, 14 Padagogische Hochschulen, 11 Privatuniversitaten.
Mehrfachnennung moglich.

Fiir einen etwas differenzierteren Blick auf die Bewertung der Zielsetzungen bietet sich eine Be-
trachtung nach den Hochschulsektoren an. Hier fallt besonders auf, dass die Privatuniversitdaten nur
bei Ziel 4 (,Effektive Kompetenzentwicklung und institutionelles Lernen”) iber dem Gesamtwert
liegen (64% vs. @ 60%) und bei den restlichen Zielen stets am wenigsten zustimmen. Auffallig ist
auch, dass alle Padagogischen Hochschulen Ziel 1 und Ziel 2 (,,Mobilitatsférderung fiir alle Hoch-
schulangehdrigen” fiir wichtig halten. Auch Ziel 3 (,,Entwicklung und Realisierung innovativer digi-
taler Mobilitatsformate”) ist noch sehr haufig bedeutsam fiir die Padagogischen Hochschulen (86%
vs. @ 73%), wahrend die letzten beiden Ziele fiir weniger Pddagogische Hochschulen wichtig sind.
Im Gegensatz dazu, geben die 6ffentlichen Hochschulen die letzten beiden Ziele viel haufiger als
relevant an als die anderen Sektoren— besonders bei Ziel 5 (,,Global Mindset — Osterreichs Hoch-
schulen in der Welt“) sticht deren Zustimmungsrate hervor (81% vs. @ 53%).

Im Folgenden werden die Top 3 Unterziele einer jeden Zielsetzung tiber alle Hochschulsektoren und
alle 63 Hochschulen dargestellt.!*

Ziel 1: Forderung einer umfassenden Internationalisierungskultur an der Hochschule®®

e ,Verankerung von Internationalisierungsansatzen von Studium und Lehre in allen Hoch-
schulentwicklungspldnen (75% aller Hochschulen?®)

14 Die Unterziele wurden dabei jenen Hochschulen zur Auswahl angezeigt, die zuvor das jeweilige Hauptziel ausgewahlt hatten.
15 Zustimmung von 57 Hochschulen zum Hauptziel, 10 mégliche Unterziele
16 |n diesem Abschnitt wird der Anteil an allen teilnehmenden Hochschulen, also n = 63, angegeben.
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o (Weiter)Entwicklung der Internationalisierungsstrategie unter Einbeziehung aller Hoch-
schulangehdrigen” (71%)

e _MaBnahmen zur Erhéhung der Attraktivitat flr auslandische Studierende und Lehrende
sowie Verbesserung in der Willkommenskultur fir Incoming-Studierende und -Lehrende”
(71%)

Auch den ,, Ausbau des Angebots an fremdsprachigen Lehrveranstaltungen und Studien” (65%) hiel-
ten beinah zwei Drittel der Hochschulen fiir relevant. Dagegen wurde die Zielsetzung ,Steigerung
der Anzahl an Joint Programmes” (21%) am wenigsten oft ausgewahlt.

Ziel 2: Mobilititsférderung fiir alle Hochschulangehérigen'’

e, Ausbau der Mobilitdt von Lehrenden im Rahmen bestehender Kooperationen bzw. Mobi-
litatsprogramme durch hochschulinterne Anreiz- und Anerkennungssysteme” (67% aller
Hochschulen)

e Forderung der Mobilitat des allgemeinen Hochschulpersonals (z.B. bessere Information
der moglichen Inanspruchnahme von Fortbildungsaufenthalten)” (67%)

e Ausbau des Angebots an nicht-traditionellen Mobilitatsformaten sowie verbesserte In-
formation bezliglich bestehender Angebote” (62%)

Zudem wahlten die Hochschulen auch das Ziel ,Verankerung von Mobilitatsfenstern in Studien, in
denen es sinnvoll erscheint” (59%) haufig aus, wahrend nur neun Hochschulen die ,Verbesserung
der statistischen Erfassung unterreprasentativer Gruppen” (14%) als relevant erachteten. Damit ist
das letztere Unterziel von allen Umsetzungszielen jenes mit der geringsten Relevanz tiber alle Hoch-
schulen und Ziele hinweg.

Ziel 3: Entwicklung und Realisierung innovativer digitaler Mobilititsformate®®

e Entwicklung und Erprobung von Mischformen aus physischer und virtueller Mobilitat
und Schaffung neuer Formate der internationalen Zusammenarbeit” (65% aller Hochschu-
len)

e Entwicklung und Implementierung virtueller Konzepte fiir die grenziiberschreitende Zu-
sammenarbeit in der hochschulischen Lehre” (59%)

e, Offenheit gegenliber neuen digitalen Entwicklungen und Austausch mit anderen Hoch-
schulen Uber innovative Anwendungsbereiche virtueller Mobilitat” (56%)

Die Spannbreite zwischen den Unterzielen bei Ziel 3 fallt nicht so weit aus wie bei den anderen
Zielen. So ist das am wenigsten oft gewahlte Unterziel ,, Ausbau der IT-Infrastruktur, um fir eine
verstarkte Nutzung digitaler Mobilitatsformen geristet zu sein“ auch von immerhin 43% aller Hoch-
schulen als wichtig erachtet worden.

17 Zustimmung von 51 Hochschulen zum Hauptziel, 11 mégliche Unterziele
18 Zustimmung von 44 Hochschulen zum Hauptziel, 6 mégliche Unterziele
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Ziel 4: Effektive Kompetenzentwicklung und institutionelles Lernen?®

e, Verankerung von internationalen und interkulturellen Kompetenzen in allen Curricula
(insb. Master- und Doktorratscurricula)” (49% aller Hochschulen)

e, Unterzeichnung der ,Erasmus Charta fiir die Hochschulbildung’“ (43%)

e, Ausbau der Beratung im Vorfeld, Unterstiitzung wahrend und Nachbereitung einer Mo-
bilitat” (32%)

Hieran zeigt sich bereits, dass insgesamt weniger Hochschulvertreterinnen Ziel 4 ausgewahlt haben,
da nur noch etwa ein Drittel aller Hochschulen das entsprechende dritte Unterziel als wichtig er-
achtet haben.

Ziel 5: Global Mindset — Osterreichs Hochschulen in der Welt?®

e Erleichterung der Einreise- und Aufenthaltsbedingungen fiir internationale Studierende,
Lehrende sowie Wissenschaftlerinnen aus Drittstaaten” (44% aller Hochschulen)

e, Arbeit an der Reform der Rot-Weil3-Rot-Karte gemeinsam mit den weiteren zustandigen
Bundesministerien (u.a. BMI, BMEIA), um Absolventlnnen aus Drittstaaten die Beschafti-
gung in Osterreich zu erleichtern” (30%)

e ,Optimierung des Marketings des Hochschulstandorts Osterreich“ (29%)

Obwohl es sich um das insgesamt am wenigsten oft ausgewahlte Ziel handelt, hat das hier am sel-
tensten ausgewadhlte Unterziel ,MaBnahmen zur starkeren Bindung internationaler Absolventin-
nen an ihre ehemalige 6sterreichische Gasthochschule” noch immer jede flinfte Hochschule als re-
levant erachtet (22% aller Hochschulen).

Zusatzlich zu den Zielen der HMIS 2020-2030 dullern eine Vielzahl der Hochschulvertreterinnen
Vorschldage und kritische Anmerkungen zu den eigenen sowie nationalen Internationalisierungs-
strategien. Bei der Analyse dieser AuRerungen?! fillt auf, dass die Mehrheit dieser Hochschulen
planen, das Angebot an transnationalen Studienprogrammen auszuweiten (mit Partneruniversita-
ten oder im Rahmen von Mobilitdatsprogrammen) oder auch die (digitale) internationale Zusam-
menarbeit und strategische Kooperationsnetzwerke zu férdern (z.B. European Open Science Cloud
(EOSC), European University Allianz). Weitere Ideen sind bessere Anreizsysteme fir internationale
Forschungs- und Studienaufenthalte zu schaffen wie z.B. Kostenrefundierungen, Freistellungen
oder zeitlich flexiblere Aufenthalte.

,Wir méchten méglichst vielen Studierenden des Lehramts einen Auslandsaufenthalt ermég-
lichen, da wir glauben, dass diese Erfahrungen in Studien und Schulsystem fiir Lehramtsstu-
dierende besonders wichtig sind. Da etliche Studierenden nicht ein gesamtes Sem/[e]ster ins

19 Zustimmung von 36 Hochschulen zum Hauptziel, 6 mégliche Unterziele
20 Zustimmung von 32 Hochschulen zum Hauptziel, 8 mégliche Unterziele

21 Hierbei handelte sich um eine offene Schlussfrage, in der nach weiteren wichtigen Aspekten zu der eigenen (zukiinftigen) Internati-
onalisierungsstrategie gefragt wurde.
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Ausland gehen wollen, sind uns auch kurzfristige Praktika und Aufenthalte wichtig.” [Fall
XJVH8TDB, Péidagogische Hochschule]

Neben diesen Vorschlagen und Zielsetzungen fiir die eigene Hochschule duRerten sich einige Ver-
treterlnnen auch kritisch. So forderten Hochschulen, eine klare staatliche Internationalisierungs-
strategie, die sich auch in den finanziellen Mitteln sowie in angemessenen rechtlichen und zeitli-
chen Rahmenbedingungen fiir internationale Studien- und Arbeitsbedingungen niederschlagt. So
wird beispielsweise festgehalten:

»Die Internationalisierungsstrategie unserer Hochschule wird durch die Rahmenbedingungen
des ésterreichischen Hochschulraums massiv behindert. [...] Ferner fehlt es an einer Zielset-
zung, wie viele internationale Studierende (Studienpldtze) der Staat an éffentlichen Universi-
tdten und Fachhochschulen finanzieren will? Soll der derzeitige Anteil der internationalen Stu-
dierenden gleichbleiben, gesteigert oder verringert werden? Ohne diese Information ist es flir
eine privat finanzierte, internationale Hochschulen (Privatuniversitéten) sehr schwer die zu-
kiinftige Wettbewerbssituation einzuschétzen um die eigene Internationalisierungsstrategie
richtig weiter[e]ntwicke[l]n zu kénnen.” [Fall 75MQPN2H, Privatuniversitdt]

Zudem wurde mehrfach darauf hingewiesen, dass Internationalisierungsbestrebungen von oster-
reichischen Hochschulen auch Verbesserungen hinsichtlich der Bleiberechtsbedingungen fiir Dritt-
staatenangehdrige bedingen (z.B. hinsichtlich des Zugangs zur Rot-WeilR-Rot-Karte), insgesamt ge-
gen Diskriminierung agiert werden misse und auch Kooperationen mit Lindern des Globalen Sii-
dens starker forciert werden sollten.

»[...] Auch ist es beschdmend, wenn ein iiber 5 Jahre integrierter Afghane mit guten Deutsch-
kenntnissen und guten E[r]gebnissen und Noten in der Pflegeausbildung abgeschoben wird
und vor der Umsetzung der Abschiebung in ein benachbartes Ausland fliichtet. Und dann re-
den wir von Internationalisierung und von unseren Beitrdgen dazu!“ [Fall ASRETBW6, Fach-
hochschule]

,[...] Fortsetzung der Capacity-Building-Projekte und Kooperationen mit Ldndern des globalen
Siidens -> ABER: fiir die Umsetzung der HMIS sind zuséitzliche Ressourcen an den Universitd-
ten sowie zusdtzliche Stipendienprogramme des BMBWF/OeAD und Reformen im ést. Frem-
denrecht erforderlich” [Fall X8VYQLYY, &ffentliche Universitdt]

Speziell Vertreterlnnen von Privatuniversitaten fihlen sich durch die in der HMIS genannten Stra-
tegien insgesamt mitunter nicht angesprochen. So wird u.a. festgehalten:

LAlle in der vom Ministerium skizzierten S[t]rategie genannten MafSnahmen sind bei uns ldngst
umgesetzt. Diese Strategie richtet sich wohl an die 6ffentlichen Unis.” [Fall STE25C8L, Privatuni-
versitdt]

2.3 Strategien zur Internationalisierung ausgewahlter Lander

Um die Strategien zur Internationalisierung in Osterreich besser einordnen zu kénnen, wurden im
Zuge einer Recherche die Internationalisierungsstrategien anderer Lander naher betrachtet. Hier-
fiir wurden folgende Lander ausgewahlt: Danemark, Deutschland, die Niederlande und die Schweiz.
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Die gewonnenen Erkenntnisse zu den recherchierten Internationalisierungsstrategien werden in
weiterer Folge pro Land im Uberblick dargestellt.

2.3.1 Danemark

Bereits im Jahr 2004 wurde in Danemark eine Internationalisierungsstrategie entwickelt, deren
grundlegende Motivationen die internationale Wettbewerbsfahigkeit des danischen Hochschul-
sektors sowie die Akquirierung internationaler Talente darstellte.?? Eine zentrale MaRnahme be-
stand in der Einfithrung von Studiengebiihren fiir Studierende aus Lindern auRerhalb der EU/EEA.
Danemark war diesbezliglich Vorreiter in Skandinavien. Die bis zur Neueinflihrung der Studienge-
blihren bestandene beinahe Vollfinanzierung von Seiten des Staates wurde durch die Kombination
von Studiengebuhren fiir Studierende aus Landern auBerhalb der EU/EEA mit einem Stipendien-
programm fiir ausgewahlte Fachgebiete ersetzt, mit dem Ziel, Humankapital mit moéglichst hohem
Niveau zu akquirieren, ohne zugleich die 6ffentlichen Ausgaben zu steigern. Zu diesem Zweck soll-
ten Hochschulen Projekte zur Anwerbung talentierter Studierender im Ausland starten (vgl. The
Observatory on Borderless Higher Education, 2004). Die Einfiihrung von Studiengebihren fiir Stu-
dierende aus Nicht-EU-Landern und Drittstaaten hatte eine Konzentration auf Studierende aus EU-
Staaten zur Folge, fir welche die Kosten vom Staat ibernommen werden (vgl. Mosneaga, Ager-
gaard, 2012).

In dieser Strategie wurde neben diversen Vernetzungsplanen (z.B. Plattform fiir im Ausland befind-
liche dénische Studierende, E-Learning-Programme etc.) ebenfalls festgehalten, mehr Lehrveran-
staltungen und Studiengiinge in englischer Sprache anzubieten? sowie internationales E-Learning
einzufiihren und die danische Hochschullandschaft zu férdern. Die Hochschulen wurden dazu an-
gehalten, eigene Internationalisierungsstrategien zu entwickeln und diese zu veroffentlichen. Be-
stehende Programme wie das Erasmus-Sokrates-Programm sowie das Programm fiir Entwicklungs-
lander ,,Danida“ blieben auch weiterhin bestehen (vgl. The Observatory on Borderless Higher Edu-
cation, 2004).

Im Februar 2010 hat die ehemalige danische Regierung die Strategie ,,Denmark 2020. Knowledge,
growth, prosperity and welfare” prasentiert. Eines der zehn Ziele, die bis 2020 erreicht werden sol-
len, war es, mindestens eine danische Universitat unter den Top 10 der europdischen Universita-
ten zu zdhlen. Ebenfalls wurde festgehalten, dass alle danischen Universitaten ihr internationales
Ranking beibehalten oder verbessern missen.?* Um die Internationalisierung der danischen Uni-
versitaten fortzufiihren bzw. zu verbessern, begann im Jahr 2010 ebenfalls der Aufbau eines dani-
schen Universititszentrums in Peking.®

Im Juni 2013 hat die danische Regierung einen zweiteiligen Aktionsplan zur Erh6hung der Interna-
tionalisierung der Hochschulen in Danemark gestartet. Der erste Teil des Aktionsplans ,,Enhanced

2 Die Strategie war Teil eines gemeinsamen Berichts des Bildungsministeriums mit dem Ministerium fur Wissenschaft, Technologie
und Innovation. Da dieser Bericht nicht veroffentlich ist, kann in weiterer Folge nur auf andere Informationsquellen tberblicksmaRig
eingegangen werden.

2 Der Ausbau der englischen Sprache sei fiir die Erhdhung der Attraktivitat fiir internationale Studierende sowie die Verbesserung der
Englischkenntnisse danischer Studierender notwendig, dennoch sei die weitere Prasenz Danisch sprachiger Lehrveranstaltungen
ebenfalls bedeutend (vgl. The Observatory on Borderless Higher Education, 2004).

2 https://eacea.ec.europa.eu/national-policies/eurydice/content/mobility-and-internationalisation-18_en, 28.07.2021
%5 https://eacea.ec.europa.eu/national-policies/eurydice/content/higher-education-22_en, 28.07.2021
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insight through global outlook“? zielt Giberwiegend auf die internationalen Kompetenzen dini-
scher Studierender sowie die internationalen Lernumgebungen an dénischen Hochschulen ab. Im
Fokus steht dabei, mehr Studierende fir einen Auslandsaufenthalt zu motivieren, bessere interna-
tionale Lernumgebungen und damit auch Fremdsprachenkenntnisse zu schaffen. Hierfiir wurden
fur 31 Initiativen, darunter ein Stipendienprogramm fiir Top-Talente, fir den Zeitraum 2015-2017
insgesamt 25 Mio. DKK (2,68 Mio. EUR) bereitgestellt.?” Im Zuge dessen hat die danische Regierung
sich zum Ziel gesetzt, dass bis 2020 mindestens 50% aller Studierenden im Rahmen ihrer Ausbildung
im Ausland studieren oder arbeiten sollen.?®

Der zweite Teil des Aktionsplans —,, Denmark — an attractive study destination — How to attract and
retain talent from abroad”?® — fokussiert sich auf die Anwerbung und Bindung von talentierten
internationalen Studierenden und wurde im Friihjahr 2014 gestartet. Hierflr wurde auch ein eige-
nes Stipendienprogramm fiir internationale talentierte Studierende aus Nicht-EU-Léandern fiir aus-
gewadhlte Studiengdange auf Masterniveau in Bereichen, in denen ein Bedarf an hochqualifizierten
Arbeitskraften besteht, initiiert. Uber das Studienportal www.studyindenmark.dk sollen potenzielle
Studieninteressierte mit relevanten Informationen versorgt und am Laufenden gehalten werden.3°
Im September 2018 hat der danische Minister fiir Hochschulbildung und Wissenschaft, Tommy Ah-
lers, jedoch angekiindigt, das Studienplatzangebot fiir internationale Studierende zu verringern.
Dies wurde von den Hochschulen kritisiert, aber vom Ministerium damit begriindet, dass zu wenige
Akademikerlnnen aus dem Ausland nach Hochschulabschluss lange genug in Danemark arbeiteten,
»um mindestens so viel zur Wirtschaft des Landes beizutragen, dass die Ausbildungskosten des Staa-

tes ausgeglichen werden 3

2.3.2 Deutschland

Im Jahr 2013 wurde die ,Strategie der Wissenschaftsminister/innen von Bund und Landern fir die
Internationalisierung der Hochschulen in Deutschland” von der Gemeinsamen Wissenschaftskon-
ferenz (GWK) veroffentlicht. Internationalisierung wird darin als treibende Kraft der Hochschulre-
form beschrieben und diene , der wissenschaftlichen Zusammenarbeit und dem Dialog der Kultu-
ren” (GWK 2013, S. 2). Deutsche Hochschulen sollen im internationalen Wettbewerb konkurrenz-
fahig sein und an Losungen landerlbergreifender Problemstellungen mitwirken. Hierfiir wurden
folgende neun Handlungsfelder zur Umsetzung einer ausgeweiteten Internationalisierung an
Hochschulen formuliert:3?

%6 Vgl. https://ufm.dk/en/publications/2013/files-2013/enhanced-insight-through-global-outlook.pdf, 28.07.2021
27 http://www.uc.pt/en/alisios/publications/ALISIOS-Short-Paper2.pdf, 28.07.2021

2 https://www.openaccessgovernment.org/focus-internationalisation/11964/, 28.07.2021

2 Der zweite Teil des Aktionplans wurde nicht veréffentlicht.

30 https://www.openaccessgovernment.org/focus-internationalisation/11964/, 28.07.2021

31 https://www.kooperation-international.de/aktuelles/nachrichten/detail/info/daenemark-will-zahl-auslaendischer-studierender-
verringern/, 28.07.2021
Siehe auch https://ufm.dk/en/newsroom/press-releases/2018/more-international-graduates-must-stay-and-work-in-denmark,
28.07.2021

32 Die folgenden Ausfiihrungen beziehen sich auf folgende Quelle: Strategie der Wissenschaftsminister/innen von Bund und Léndern
fir die Internationalisierung der Hochschulen in Deutschland von der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK 2013).
Laut Angaben der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) wird die Strategie gegenwaértig aktualisiert. Siehe: https://www?2.daad.de/me-
dien/3daad-hochschulpolitik_2019_internationalisierung_der_hochschulen_m.wahlers_pp-folien.pdf, 28.07.2021. Zur aktuellen
Umsetzung der Strategie konnten keine Informationen gefunden werden.
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Beim ersten Handlungsfeld, die strategische Internationalisierung der einzelnen Hochschulen,
geht es um die Entwicklung eigener Internationalisierungsstrategien. Internationalisierung soll auf
allen Ebenen der Hochschulen (d.h. in Forschung, Lehre, Weiterbildung, Verwaltung, etc.) stattfin-
den. Dazu werden Beratungsleistungen wie das Audit ,, Internationalisierung der Hochschulen” der
Hochschulrektorenkonferenz bereitgestellt.

Das zweite Handlungsfeld, die Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedingungen der Internatio-
nalisierung, widmet sich Themen von der Anerkennung auslandischer Bildungsabschliisse bis hin
zum Arbeitsrecht. Ein essenzieller Bestandteil sind auch gemeinsame Studiengdnge deutscher
Hochschulen mit jenen in den Nachbarldndern, hier vor allem Frankreich. Dabei gibt es noch einigen
Verbesserungsbedarf in der Vereinbarung der jeweiligen nationalen Regeln.

Im Zuge der Etablierung einer Willkommenskultur sollen Hochschulen, mit Unterstiitzung des Bun-
des und der Lander, Willkommenssignale, wie beispielsweise eigene ,Welcome Centers”, , dual
career” (=Karrieremoglichkeiten fir den/die Partnerin) sowie Weiterbildung des Hochschulperso-
nals an internationale Studierende und Wissenschaftlerinnen senden und auch im Umfeld der
Hochschule fur eine Willkommenskultur sorgen (z.B. Behorden, Kinderbetreuung, etc.).

Die Etablierung eines internationalen Campus umfasst die Gestaltung von moglichst kulturell di-
versen Lernangeboten und Curricula der Studierender und den Fokus auf die zunehmende Globali-
sierung von Berufswegen. Die Motivation entstammt unter anderem dem Bestreben, auch jenen
Studierenden, die keine Auslandserfahrungen sammeln kénnen, die Vorteile einer internationalen
Perspektivitat vermitteln zu kénnen (z.B. durch Lehrveranstaltungen in Fremdsprachen und auslan-
dische Lehrkrafte).

Die Steigerung der Auslandsmobilitdt der Studierenden stellt ein weiteres wichtiges Handlungsfeld
dar: Da Deutschland die europaweite Zielvorgabe der Bologna-Folgekonferenz von Leuven von 20%
aller Graduierten mit studienbezogenem Auslandsaufenthalt bereits erreicht hat, setzen sich Bund
und Lander zum Ziel, diesen Anteil bis auf die Halfte aller Absolventinnen zu erhéhen. Ein weiteres
Bestreben ist es, die Datenerhebung auf europaischer Ebene besser zu koordinieren. Verbindliche
Mobilitatsfenster in den Curricula der Studiengédnge, eine Verbesserung der Anerkennung von im
Ausland erbrachten Studien- und Priifungsleistungen sowie das verstarkte Angebot der Hochschu-
len fir integrierte internationale Studiengdnge mit Partnerhochschulen im Ausland sind weitere
MaRnahmen.

Zur Steigerung der internationalen Attraktivitat des Hochschulstandorts Deutschland sollen
Hochschulen darin unterstitzt werden, auslandische Studierende in ihrem Studienerfolg und in ih-
rer Integration zu stiarken, sowie selektiver in deren Auswahl vorzugehen.

Die Gewinnung exzellenter (Nachwuchs-)Wissenschaftler und (Nachwuchs-)Wissenschaftlerin-
nen aus dem Ausland stellt ein weiteres Handlungsfeld dar. Anhand (werdender) Expertinnen aus
dem Ausland kénnen einerseits Netzwerke mit auslandischen Hochschulen gestarkt werden, ande-
rerseits bringen sie eine kulturelle, methodische und theoretische Vielfalt in die Lehre ein, von

33 Hierbei ist anzumerken, dass Deutschland bereits unter den vier fiihrenden Gastlandern fiir ausldndische Studierende ist. Um den
Status quo abzusichern, sollte das Land in den nachsten Jahren die Zahl um ein Drittel steigern, da weltweit immer mehr Studierende
mobil werden (vgl. GWK 2013).
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denen Studierende stark profitieren kdnnen. Weiters sollte die Internationalisierung der Promoti-
onsprogramme vorangetrieben werden.

Fiir den Ausbau internationaler Forschungskooperationen sollen Hochschulen an internationalen
Ausschreibungen der Forschungsforderung teilnehmen, um den Ausbau internationaler wissen-
schaftlicher Netzwerke voranzutreiben. Internationale Vernetzung unter Kolleginnen sind im Wis-
senschaftsbereich oft Bedingung fiir eine Teilnahme an internationalen Férderprogrammen. Zu in-
ternationalen Forschungskooperationen zahlen auch gemeinsame Publikationstatigkeiten mit Part-
nerlnnen aus dem Ausland (vgl. Wissenschaftsrat 2018).

Als letztes Handlungsfeld wird die Etablierung von Angeboten transnationaler Hochschulbildung
genannt. Bund und Lander sollen den Hochschulen dabei Unterstiitzung leisten, transnationale Stu-
diengange im Ausland anzubieten, sowie bilaterale Abkommen mit auslandischen Hochschulen ein-
zugehen. Dies starkt die Internationalisierung sowohl in den deutschen Hochschulen als auch in den
Partnerinstitutionen im Ausland.

Daruber hinaus wurde im Februar 2017 die Strategie der Bundesregierung zur Internationalisie-
rung von Bildung, Wissenschaft und Forschung verabschiedet. In der vom Bundesministerium fir
Bildung und Forschung erarbeiteten Strategie wurden finf handlungsleitende Ziele definiert: , Die
Exzellenz durch weltweite Kooperation stidrken, Deutschlands Innovationskraft international entfal-
ten, Bildung und Qualifizierung internationaler ausbauen, die globale Wissensgesellschaft gemein-
sam mit Schwellen- und Entwicklungsldndern gestalten, gemeinsam globale Herausforderungen be-
wdltigen”. Als zentral wird in diesem Zusammenhang die nachhaltige Wirkung des HRK-Audits und
Re-Audit , Internationalisierung der Hochschulen” sowie auf das Projekt HSI-Monitor (Profildaten
zur Hochschulinternationalitit) beschrieben.3*

Eine Studie von Leifgen & Burkhart (2019) beschéftigt sich mit der Internationalisierung von Hoch-
schulen fiir angewandte Wissenschaften und Fachhochschulen. Dabei zeigt sich, dass Hochschulen
fiir angewandte Wissenschaften (HAW) bzw. Fachhochschulen (FH) in Deutschland stark im Grad
der Internationalisierung variieren; in den meisten Fallen haben sie auch einen niedrigeren Inter-
nationalisierungsgrad als Universitaten (vgl. Leifgen, Burkhart 2019). Der GroRteil dieser Hochschu-
len besitzt bereits eine Internationalisierungsstrategie oder ist dabei, eine auszuarbeiten. Daraus
lasst sich auf einen dynamischen Entwicklungsprozess mit dem Ergebnis gesteigerter Internationa-
lisierungsgrade der Hochschulen schlieRen. Die vier wichtigsten Bereiche sind dabei flr die
HAW/FHs die , Verbesserung der internationalen und interkulturellen Kompetenzen der Absolven-
tinnen und Absolventen, die Erh6hung der internationalen Sichtbarkeit und Reputation, die Erhé-
hung der Wettbewerbsféhigkeit gegeniiber anderen Hochschulen sowie die Steigerung der Attrak-
tivitdt fiir internationale Studierende” (Leifgen, Burkhart 2019: 24). Im Gegensatz zu den Universi-
taten werden von den HAW/FHs internationalen Forschungskooperationen weniger Bedeutung
beigemessen. Sowohl Outgoing- als auch Incoming-Studierende sollen erh6ht werden, unter ande-
rem durch die Etablierung einer Willkommenskultur und die Verbesserung des Studienerfolgs in-
ternationaler  Studierender.  Einheimische  Studierende  kénnen im  Sinne einer

34 https://www.hrk.de/themen/internationales/strategische-internationalisierung/internationale-strategie/, 30.07.2021
Die Strategie findet sich unter: https://dserver.bundestag.de/btd/18/111/1811100.pdf, 30.07.2021
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Internationalisation@home neben dem internationalen Austausch, ebenfalls von den digitalen
Lehrformaten und der Verstarkung der englischsprachigen Lehre profitieren (Leifgen, Burkhart
2019).

2.3.3 Niederlande

Im Hochschulbereich hat Internationalisierung in den Niederlanden schon eine lange Tradition. In
den 1990er Jahren stand im Zusammenhang mit Internationalisierung vor allem Studierendenaus-
tausch und interkulturelles Lernen im Mittelpunkt, seit der Jahrhundertwende spielte die Anwer-
bung und Gewinnung internationaler Studierender eine wichtige Rolle. In den letzten Jahren haben
zunehmend neue Formen der Internationalisierung (wie open online, blended learning) an Bedeu-
tung gewonnen. Diese sind auch in der Internationalisierungspolitik von immer mehr Forschungs-
universitdten und Fachhochschulen zu zentralen Aspekten geworden.

Die niederlandischen Forschungsuniversitdten zielen darauf ab, dass einerseits Internationalisie-
rung zu einer hohen Bildungs- und Forschungsqualitat beitragt. Andererseits starkt sie die interna-
tionale Positionierung der Niederlande als Wissensgesellschaft und im Hinblick auf globale Heraus-
forderungen. Ebenso wird Internationalisierung als ein Faktor fiir die Bewaltigung der Bediirfnisse
und Mangeln des nationalen Arbeitsmarktes gesehen. Vor diesem Hintergrund wurde im Jahr 2018
vom Verband der niederlandischen Universitdten und Fachhochschulen eine gemeinsame Interna-
tionalisierungsagenda formuliert, dem Bildungsministerium unter dem Namen , Internationalisa-
tion Agenda for Higher Education” vorgelegt und in weiterer Folge wurde sie veréffentlicht.?® Die
Agenda umfasst vier Schwerpunkte, nach denen sich der Handlungsbedarf niederlandischer For-
schungsuniversititen orientieren sollte:%”

Der erste Schwerpunkt Internationalisierung mit Qualitat und Inklusivitat zielt auf die Starkung
der Qualitat in der Bildung und Bildungsgemeinschaft ab. Um dies zu erreichen, investieren die For-
schungsuniversitdten in die Unterstitzung und Ausbildung von Lehrkraften (z.B. in Form von Kursen
in Englisch sowie zur Forderung interkultureller Kompetenzen), in eine ganzheitliche Sprachenpoli-
tik und in Projekte, die zu einer integrativen Gemeinschaft beitragen. Mithilfe einer addaquaten
Sprachpolitik soll der Zugang sowohl fiir niederldandische als auch internationale Studierende gleich-
ermalen gesichert sein. Um die Qualitdt und Zuganglichkeit von Bildungsprogrammen zu gewahr-
leisten, fordern die Forschungsuniversitdaten zusatzliche Instrumente, um den Zustrom auslandi-
scher Studierender bewaltigen zu kénnen.

Als zweiter Schwerpunkt wird die Anwerbung/Bindung internationaler Talente genannt. Durch die
Bereitstellung von addquaten Wohnmaglichkeiten fiir Studierende sowie MalRnhahmen, wie Nieder-
landisch-Sprachkurse, sollen Talente aus dem Ausland fiir ein Studium in den Niederlanden ange-
worben bzw. nach Studienabschluss motiviert werden, im Land zu bleiben.

Die Starkung der internationalen Positionierung stellt den dritten Schwerpunkt der Internationa-
lisierungsagenda dar. Mit dem Titel ,,Study & Research in the Netherlands“ soll der niederldndische

35 https://www.nuffic.nl/en/subjects/research/internationalisation-facts-and-figures#higher-education, 30.07.2021
36 https://vsnu.nl/internationalisation-agenda, 30.07.2021

37 Die folgenden Ausfiihrungen zu den Schwerpunkten beziehen sich alle auf folgende Quelle: Netherlands Association of Universities
of Applied Sciences Agenda, 2018.
Siehe https://vsnu.nl/internationalisation-agenda, 30.07.2021
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Hochschulsektor als Einheit im Ausland auftreten. Fir das niederlandische Hochschulwesen und die
niederlandische Wirtschaft ist es von entscheidender Bedeutung, dass die Forschungsuniversitaten
international sichtbar sind. Bestehende europaische und andere internationale Netzwerke sollen
gestarkt werden sowie 20 weitere europaische Universitdtsnetzwerke (mit)gegriindet werden. Des
Weiteren soll dafiir gesorgt werden, dass wissenschaftliche Akteure Teil jeder gréReren 6konomi-
schen Handelsmission sind und dass Vorhaben im Ausland durch Zusammenarbeit der inlandischen
Industrie, wissenschaftlichen Institutionen sowie der Regierung vorbereitet werden. Die Nieder-
lande soll bei der Rekrutierung internationaler Talente unter den Top 5 landen sowie sichtbar und
kontinuierlich in internationalen Belangen wie den Sustainable Development Goals mitwirken.

Als letzten Schwerpunkt wird die Erreichung ausgeglichener Mobilitat genannt. Durch gezielte
Malnahmen soll die Outgoing-Mobilitat stimuliert werden. Dazu gehort beispielsweise das Heran-
treten an Studierendengruppen, welche normalerweise seltener ein Auslandsstudium in Erwagung
ziehen (z.B. Studierende der ersten Generation). Von Seiten der Regierung ist hier jedoch Unter-
stlitzung unabdingbar.

Das Angebot der niederldandischen Fachhochschulen ist divers. Wahrend die Unterrichtssprache an
den Fachhochschulen normalerweise Niederlandisch ist, orientieren sich die Internationalisierungs-
bestrebungen auch stark nach den einzelnen Studienrichtungen. Beispielsweise sind Auslandsprak-
tika in landwirtschaftlichen Studienrichtungen keine Seltenheit bzw. in den kiinstlerischen und wirt-
schaftlichen Studienrichtungen sind viele internationale Studierende inskribiert. Fachhochschulen
wird international zunehmend eine Funktion als Bindeglied zwischen Bildung und Arbeitsmarkt zu-
geschrieben. Die Herausforderung der Fachhochschulen ist es jedoch, in Europa als eine Einheit
aufzutreten, umso mehr Moglichkeiten fir internationale Zusammenarbeit zu schaffen.

Insgesamt zeigt sich, dass der internationale Charakter ein wichtiges Merkmal niederlandischer For-
schungsuniversitaten darstellt: Mehr als 30% des Hochschulpersonals sowie fast 50% der PhD-Stu-
dierenden stammen aus dem Ausland. Internationalisierung wird auch als wichtiger Faktor zur Auf-
rechterhaltung der Qualitdt der akademischen Lehre betrachtet. In den letzten Jahren sind sowohl
die Zahlen der Outgoing- als auch der Incoming-Studierenden gestiegen. Laut einem Gesetzesent-
wurf aus dem Jahr 2019 sollen jedoch hohere Studiengebiihren fiir Studierende, die nicht aus dem
Europaischen Wirtschaftsraum (EWR) stammen, eingefiihrt sowie strengere Regeln flr Unterrichts-
sprache vorgesehen werden. ,,Dariiber hinaus haben der Staat und die niederléndischen Hochschu-
len gemeinsam die Anzahl der Stipendien fiir ausldndische Studierende reduziert und die Anzahl der
Stipendien fiir niederldndische Studierende, die im Ausland studieren wollen, auf rund 1.540 ab dem
Studienjahr 2020/21 verdoppelt. “®

2.3.4 Schweiz

Die , Internationale Strategie der Schweiz im Bereich Bildung, Forschung und Innovation“ aus dem
Jahr 2018 stellt eine Weiterentwicklung der 2010 erstmals verfassten Strategie von Seiten des

3% https://www.kooperation-international.de/aktuelles/nachrichten/detail/info/niederlaendische-regierung-strebt-ausgewogenere-
internationalisierung-von-hochschulen-an/, 30.07.2021
Siehe auch https://www.government.nl/latest/news/2019/09/06/more-balanced-internationalisation-in-higher-education,
30.07.2021
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Bundesrates dar. Sie orientiert sich an zwei Leitlinien, die sich weiters in folgende vier Ziele auftei-
len und den gesamten Bildungsbereich in der Schweiz fokussieren (vgl. Bundesrat 2018):

Leitlinie A: Kontinuierliche Schaffung von optimalen Rahmenbedingungen fiir internationale Be-
tatigung von Schweizer BFI-Akteuren (Bundesrat 2018, S. 7f.):

e Ziel 1: Infrastrukturen, Programme und Dienstleistungen im Ausland stehen Schweizer
Akteuren offen und dienen ihnen zur Sicherung und Steigerung der Qualitdt ihrer eige-
nen Leistungen.”

e ,Ziel 2: Die Schweiz nutzt die sich ihr bietenden Mdéglichkeiten zur grenziiberschreiten-
den Férderung des beruflichen und wissenschaftlichen Nachwuchses. Sie fordert die
transnationale Forschungs- und Lernmobilitdt und setzt sich fiir die internationale An-
erkennung von Schweizer Bildungsabschliissen sowie von ausserschulischen Praxiser-
fahrungen ein.”

Leitlinie B: Starkung der internationalen Attraktivitdt der Schweiz als eines der in Bildung, For-
schung und Innovation weltweit fiihrenden Lander (Bundesrat 2018, S. 8f.):

e Ziel 3: Die Schweiz ist und bleibt ein qualitativ hochstehender, weltweit renommierter
und wettbewerbsféhiger Standort fiir Bildung, Forschung und Innovation. Das Schwei-
zer BFI-System versteht es, sich weltweit abzeichnende neue Trends auf ihre Relevanz
hin zu beurteilen und sie proaktiv zu nutzen.”

o ,Ziel 4: Die Schweiz wird weltweit als attraktiver Platz fiir die Ansiedelung von qualita-
tiv hochstehenden Forschungsinstitutionen und innovationsbasierten Unternehmen
aus dem Ausland wahrgenommen.”

Zur Umsetzung der Ziele werden unterschiedliche Schwerpunkte genannt. Die grenziiberschrei-
tende Mobilitat im BFI-Bereich soll durch Fokussierung auf individuelle Mobilitdten sowie durch
die Ausweitung der gegenseitigen Anerkennung von Bildungsabschlissen zur besseren Vergleich-
barkeit der Schweizer Abschliisse in Europa erreicht werden. Ebenso soll der wissenschaftliche
Nachwuchs durch Stipendien fir auslandische Studierende gefordert werden. Als weitere Schwer-
punkte werden die internationale Bildungs- und Berufsbildungszusammenarbeit und die interna-
tionale Forschungszusammenarbeit erwahnt. Relevant sind in diesem Zusammenhang der Schwei-
zerische Nationalfonds als groRter Fordergeber fir Forschung in der Schweiz, ebenso wie For-
schungsrahmenprogramme der EU bzw. andere internationale Forschungsorganisationen (z.B.
CERN). Fir die internationale Innovationszusammenarbeit stehen mehrere multilaterale Instru-
mente zur Verfligung: das Forschungsrahmenprogramm der EU und die Initiative EUREKA bilden
die zwei grolRten Férderprogramme. Einen weiteren Stellenwert nimmt die internationale Vernet-
zung der BFI-Akteure ein: Zum Zweck der ,Diversifizierung internationaler Partnerschaften” und
dem Abbau von Hindernissen werden bilaterale Forschungszusammenarbeitsprogramme forciert,
indem beispielsweise Instrumente fiir die Zusammenarbeit bereitgestellt werden (z.B. swissnex —
weltweites Netzwerk der Schweiz fiir Bildung, Forschung und Innovation). Eine Besonderheit stellt
die Raumfahrt dar: Die Hochschulen in der Schweiz sind prasente Akteure in der internationalen
Weltraumforschung, was auch die Qualitat des Wissenschaftsstandortes Schweiz beeinflusst. Vor
allem die Mitgliedschaft in der Europadischen Weltraumorganisation ESA ist dabei von grofSter
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Bedeutung. Als letzter Schwerpunkt fiir die Umsetzung werden internationale Organisationen mit
BFl-iibergreifendem Aufgabenbereich genannt. Die Schweiz hat die Mdéglichkeit, an verschiedenen
Aktionen internationaler Organisationen wie der UNO, UNESCO, OECD oder des Europarates mit-
zuwirken, darunter zum Beispiel die PISA-Studie der OECD (vgl. Bundesrat 2018).

Im Rahmen ihrer Autonomie haben die Schweizer Hochschulen ihre eigenen internationalen Stra-
tegien entwickelt und setzen diese auch laufend um. Dabei sind internationale Zusammenarbeit
sowie Austausch und Mobilitdt auf internationaler Ebene zentral (vgl. Bundesrat 2018). Fachhoch-
schulen sehen das Potenzial ihrer Sichtbarkeit noch nicht vollends ausgeschopft und gehen daher
mit diesem Anreiz an die Zielsetzung der Internationalisierung heran. Dabei geht es vorrangig um
eine starkere Vernetzung sowie einer scharferen Positionierung der Fachhochschulen in der globa-
len Hochschullandschaft (vgl. Rektorenkonferenz der Schweizer Fachhochschulen 2014).
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3 Studierende

Der Zugang von internationalen Studierenden zu einem nationalen Hochschulsystem bildet eine
der Grundlagen fiir dessen internationale Ausrichtung. In diesem Kapitel werden zunachst die
rechtlichen Bedingungen erliutert, innerhalb derer Personen anderer Linder in Osterreich studie-
ren kdnnen. AnschlieBend wird aufgezeigt, welche englischsprachigen Studiengange von Gsterrei-
chischen Hochschulen angeboten werden, bevor auf die Zuzlige internationaler Studierender, ihre
Ubertritte in weiterfiihrende Studien, ihre Studienverldufe sowie ihren Verbleib in Osterreich ein-
gegangen wird. AbschlieRend erfolgt ein Blick auf die Entwicklungstendenzen und Spezifika oster-
reichischer Studierender im Ausland.

3.1 Bedingungen fur die Zulassung internationaler Studierender

Prinzipiell gibt es fiir internationale Studierende unterschiedliche Modelle, um in Osterreich einem
Studium nachzugehen. Fiir kurzfristige Aufenthalte in Osterreich (bis maximal sechs Monate) be-
notigen EU-Staatsbiirgerinnen bzw. EWR-Biirgerinnen oder Biirgerinnen der Schweiz keinen Auf-
enthaltstitel, eine Einreise ohne Visum ist erlaubt. Bei Aufenthalten, die langer als drei Monate an-
dauern, missen sich internationale Studierende innerhalb der ersten vier Monate bei der zustan-
digen Behorde (z.B. Magistrat, Bezirkshauptmannschaft) anmelden, um eine Anmeldungsbeschei-
nigung zu erhalten. Drittstaatenangehorige benétigen hingegen fiir einen kurzfristigen Aufenthalt
ein Visum (z.B. Visum C bei Einreise und Aufenthalt bis zu 90 Tagen oder Visum D bei Einreise und
Aufenthalt bis zu 180 Tagen).> Fiir einen ldngeren Aufenthalt in Osterreich miissen Drittstaaten-
angehorige, die einem Studium nachgehen méchten, um eine Aufenthaltsbewilligung fur Studie-
rende (Aufenthaltsbewilligung ,,Student”) ansuchen.*

Fiir die Zulassung zu einem Studium an einer Osterreichischen Hochschule wird fiir Drittstaaten-
angehorige neben dem Nachweis fiir die Universitatsreife und der Deutschkenntnisse fiir Personen,
deren Muttersprache nicht Deutsch ist (meistens B2- oder C1-Niveau bei Zulassung zu einem or-
dentlichen Studium)* sowie neben einen verfiigbaren Studienplatz in Osterreich — ggf. nach Beste-
hen des Auswahlverfahrens — auch eine besondere Universitatsreife oder ein Studienplatznach-
weis im Heimatland vorausgesetzt. D.h. das vorgelegte Zeugnis ,muss zum direkten Zugang zum
entsprechenden Studium an den Universitdten desjenigen Landes berechtigen, in dem es ausgestellt
wurde. Allféllige studienspezifische Voraussetzungen (z.B. Aufnahmepriifung) miissen in jenem
Staat, in dem das Reifepriifungszeugnis ausgestellt wurde, erfiillt sein. Gibt es das in Osterreich

39 Vgl. OH Broschiire 2019, Aufenthaltsrecht fiir auslandische Studierende, https://www.oeh.ac.at/content/aufenthaltsrechts-fuer-
auslaendische-studierende, 16.07.2021
Alle OH Broschiiren fiir auslandische Studierende in Osterreich (z.B. Aufenthaltsrecht, Erwerbstitigkeit, Zulassung zum Studium in
Osterreich) findet man unter: https://www.oeh.ac.at/content/paket-broschueren-fuer-auslaendische-studierende, 16.07.2021.

4 Die folgenden Ausfiihrungen konzentrieren sich lediglich auf die Zielgruppe der Drittstaatenangehérigen.
Nahere Ausfiihrungen zur Aufenthaltsbewilligung ,,Student” finden sich weiter unten in diesem Kapitel.

41 Studierende, deren Erstsprache nicht die Sprache ist, in der das Studium abgehalten wird, missen nach § 63 (10) UG2002 fur die
Aufnahme eines ordentlichen Studiums ein gewisses Sprachniveau nachweisen. Dies kann durch ihr Reifepriifungszeugnis oder
durch eine vom jeweiligen Rektorat anerkannte Priifung erfolgen. Das genaue erforderliche Sprachniveau ist dabei eine Entschei-
dung der Rektorate, die Universitdt Wien verlangt beispielsweise das Niveau C1, das ist eine Stufe unter jener von Muttersprachle-
rinnen.

Seit 16.08.2019 missen Osterreichweit Erganzungsprifungen durch einen Universitatslehrgang abgelegt werden (Ausnahme sind
kinstlerische Studien). Interessierte missen bereits zum Zeitpunkt der Antragsstellung zumindest das Sprachniveau A2 des Gemein-
samen Europdischen Referenzrahmens nachweisen (§ 63 (10b))“ (Binder et al. 2020: 65).
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gewiinschte Studium im Ausstellungsland nicht, so ist der Nachweis fiir das fachlich néichstver-
wandte Studium zu erbringen. Nur wenn dieser Staat keine Universitét hat, entfdllt dieser Nach-
weis. “** Nach erfolgreicher Zulassung an einer dsterreichischen Hochschule kénnen Drittstaaten-
angehorige um eine Aufenthaltsbewilligung fir Studierende (Aufenthaltsbewilligung ,Student”) an-
suchen. Erst die Aufenthaltsbewilligung ,Student” berechtigt zum Aufenthalt in Osterreich.*®

Die Aufenthaltsbewilligung ,Student” kann nach § 64 (1) des Niederlassungs- und Aufenthaltsge-
setzes (NAG) fiur ein ordentliches Studium an einer 6ffentlichen und privaten Universitat, Fach-
hochschule oder einer Padagogischen Hochschule oder anerkannten privaten Padagogischen Hoch-
schule erteilt werden. Ebenso kann diese Aufenthaltsbewilligung fir ein auBerordentliches Stu-
dium in Form eines Universitats-/Fachhochschul-/Hochschullehrganges der mind. 40 ECTS-Anrech-
nungspunkten umfasst (ausgenommen jenen, die ausschlielRlich der Vermittlung einer Sprache die-
nen) oder der auf eine in der Zulassungsentscheidung vorgeschriebene Erganzungsprifung vorbe-
reitet bzw. flr ein auRerordentliches Studium zur Herstellung der Gleichwertigkeit des auslandi-
schen Studienabschlusses (Nostrifikation) beantragt werden. Die Aufenthaltsbewilligung ,, Student”
wird zudem vereinzelt unter bestimmten Umstanden (z.B. erfolgreich abgeschlossenes aulReror-
dentliches Studium im Vorfeld etc.) fiir den Besuch einzelner Lehrveranstaltungen bzw. im An-
schluss an einen ordentlichen Studienabschluss zum Zweck einer fir eine ,,Berufsausiibung gesetz-
lich verpflichtende fachliche Ausbildung” (z.B. Gerichtsjahr, Aspirantinnenjahr etc.) erteilt.*

Die Erstantragstellung fiir eine Aufenthaltsbewilligung ,,Student” muss vor der Einreise nach Oster-
reich in der jeweiligen Osterreichischen Vertretungsbehérde im Ausland (Botschaft oder bestimmte
Konsulate) erfolgen, die Zustandigkeit der Vertretungsbehorde richtet sich nach dem Wohnsitz der
Antragstellerinnen.® Fiir die Antragsstellung bendtigt man neben dem ausgefiillten Antragsformu-
lar, ein Passfoto, Reisedokumente, Geburtsurkunde, Zulassungsbescheid der Hochschule, aktueller
Strafregisterauszug aus dem Herkunftsland, Angaben zur Finanzierung des Aufenthalts,*® Nachweis
tiber die Herkunft der Geldmittel und einer Krankenversicherung, die in Osterreich leistungspflich-
tig ist sowie einen formlosen Nachweis einer Wohnmaglichkeit bzw. Meldezettel (bei aktuellem
Aufenthalt in Osterreich).*’ Die Vertretungsbehorde priift die Vollstindigkeit und Richtigkeit des
Antrags und leitet diesen an die zustidndige Niederlassungsbehérde in Osterreich weiter (z.B. Lan-
deshauptmann bzw. Bezirkshauptmannschaft, Magistrat MA 35 der Stadt Wien bzw. das Amt der
Steiermarkischen Landesregierung in Graz). Wenn alle Voraussetzungen erfillt sind und die

42 Siehe https://www.migration.gv.at/de/leben-und-arbeiten-in-oesterreich/studieren/, 16.07.2021.

4 vgl. OH Broschiire 2019, Zulassung zum Studium in Osterreich fiir auslandische Studierende, https://www.oeh.ac.at/content/zulas-
sung-zum-studium-oesterreich-fuer-auslaendische-studierende, 16.07.2021
Siehe auch https://www.migration.gv.at/de/leben-und-arbeiten-in-oesterreich/studieren/, 16.07.2021

4 https://www.bmi.gv.at/312/33/start.aspx, 14.07.2021
Siehe z.B. auch
https://oead.at/de/nach-oesterreich/einreise-und-aufenthalt/aufenthaltsbewilligung-student-kein-mobilitaetsprogramm/,
https://www.wien.gv.at/amtshelfer/dokumente/aufenthalt/aufenthaltsbewilligung/bescheinigungen/studierender.html,
16.07.2021

4 https://www.oesterreich.gv.at/themen/leben_in_oesterreich/aufenthalt/3/2/1/1/Seite.120121.html, 16.07.2021

4 Als Nachweis der Finanzierung des Aufenthalts sind fiir Studierende bis zum 24. Lebensjahr € 552,53/Monat, fiir Studierende ab
dem 24. Lebensjahr € 1.000,48/Monat zu erbringen [Stand 2021]. Sdmtliche Unterhaltsmittel missen fir zwélf Monate im Voraus
nachgewiesen werden, https://oead.at/de/nach-oesterreich/einreise-und-aufenthalt/aufenthaltsbewilligung-student-kein-mobili-
taetsprogramm/, 16.07.2021

47 https://www.oeh.ac.at/content/aufenthaltsrechts-fuer-auslaendische-studierende, 16.07.2021
Eine Ubersicht aller notwendigen Unterlagen fiir die Antragsstellung im Detail findet sich hier: https://oead.at/de/nach-oester-
reich/einreise-und-aufenthalt/aufenthaltsbewilligung-student-kein-mobilitaetsprogramm/#checklisten, 16.07.2021
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Niederlassungsbehodrde das Verfahren positiv abschliet, wird dies der Osterreichischen Vertre-
tungsbehorde im Ausland mitgeteilt und das Visum erteilt. Die Antragsstellerinnen werden von der
Osterreichischen Vertretungsbehorde im Ausland informiert, die Aufenthaltsbewilligung kann bei
der zustdndigen Niederlassungsbehérde persénlich abgeholt werden.*®

Die Aufenthaltsbewilligung ,,Student” wird in der Regel fiir 12 Monate ausgestellt. Allerdings kon-
nen Studierende, , die an einem unions- oder multilateralen Programm mit Mobilitdtsmafinahmen
teilnehmen oder fiir die eine Vereinbarung zwischen 2 oder mehreren Hochschuleinrichtungen gilt,
[...] bei Vorliegen aller sonstigen Voraussetzungen, eine Aufenthaltsbewilligung fiir 2 Jahre erhal-
ten”.* Fir die Verldngerung nach den ersten 12 Monaten muss ein Studienerfolg im AusmaR von
16 ECTS bzw. bei Doktorandinnen/PhD-Studierenden eine Bestdtigung des/der akademischen Be-
treuers/Betreuerin liber den positiven akademischen Fortschritt im vorangegangenen Studienjahr
nachgewiesen werden, da vorausgesetzt wird, dass sich die Studierenden ,,jhrem Studium ernsthaft
widmen“>° Der Antrag auf Verldngerung muss rechtzeitig, darf aber frithestens drei Monate, vor
Ablauf der Giiltigkeitsdauer der bestehenden Aufenthaltsbewilligung eingebracht werden.>?

Die Ausibung einer Erwerbstatigkeit ist fir Studierende mit einer Aufenthaltsbewilligung ,Stu-
dent” erlaubt. Eine Beschaftigungsbewilligung fiir eine Tatigkeit, die 20 Wochenstunden nicht tber-
schreitet, wird in der Regel ohne vorherige Arbeitsmarktpriifung erteilt.> Aber auch hier soll gege-
ben sein, dass sich die Studierenden ihrem Studium ernsthaft widmen: , Eine Erwerbstdtigkeit ist
nur méglich, wenn dadurch die Ausbildung als primdrer Aufenthaltszweck nicht beeintréichtigt wird
und fiir eine unselbstéindige Erwerbstdtigkeit eine Beschdftigungsbewilligung vorliegt. Dafiir ist das
AMS zustdndig. “3

Nach erfolgreichem Studienabschluss konnen Drittstaatenangehdrige, die die Erteilung einer ,Rot-
WeilR-Rot-Karte”, ,Blauen Karte EU“ oder eine ,Niederlassungsbewilligung — Forscher” anstreben,
eine Aufenthaltsbewilligung einmalig fiir 12 Monate zum Zweck der Arbeitssuche oder der Unter-
nehmensgriindung verlidngern.>*

4 https://www.oesterreich.gv.at/themen/leben_in_oesterreich/aufenthalt/3/2/1/1/Seite.120121.html#Allgemeinelnformationen,
16.07.2021

4 https://www.wien.gv.at/amtshelfer/dokumente/aufenthalt/aufenthaltsbewilligung/bescheinigungen/studierender.html,
16.07.2021

50 https://www.bmi.gv.at/312/33/start.aspx, 16.07.2021

51 https://www.oesterreich.gv.at/themen/leben_in_oesterreich/aufenthalt/3/1/Seite.120223.html, 16.07.2021

52 https://oead.at/de/nach-oesterreich/einreise-und-aufenthalt/aufenthaltsbewilligung-student-kein-mobilitaetsprogramm/#check-
listen, 16.07.2021
Mit dem BGBI. | Nr. 66/2017, welches mit 1.10.2017 in Kraft getreten ist, wurde das im Ausldnderbeschaftigungsgesetz geregelte
WochenstundenausmaR fiir Bachelorstudierende abgeandert. Seit 1.10.2017 diirfen Bachelorstudierende demnach ebenfalls einer
Beschiftigung fiir 20 Wochenstunden (statt zuvor 10 Wochenstunden) nachgehen (siehe BGBI. | Nr. 66/2017, §4 (7)).

53 https://www.bmi.gv.at/312/33/start.aspx, 16.07.2021
Siehe auch: https://oead.at/de/nach-oesterreich/einreise-und-aufenthalt/aufenthaltsbewilligung-student-kein-mobilitaetspro-
gramm/#checklisten, 16.07.2021
Die Beschaftigungsbewilligung muss bei der AMS-Geschaftsstelle, die fiir den Arbeitsort zustandig ist, beantragt werden. Folgende
Dokumente sind hierflr notwendig: ein Antragsformular, eine giiltige Aufenthaltsbewilligung, ein aktueller Studiennachweis, ein
Reisepass und ein Meldezettel (vgl. https://www.ams.at/unternehmen/service-zur-personalsuche/beschaeftigung-auslaendischer-
arbeitskraefte/beschaeftigung-auslaendischer-schuelerinnen-und-schueler--student, 16.07.2021).

5 https://www.oesterreich.gv.at/themen/leben_in_oesterreich/aufenthalt/3/2/1/1/Seite.120121.html, 16.07.2021. Hier finden sich
auch weitere Informationen zur Rot-Weil-Rot-Karte, Blauen Karte EU und zur Niederlassungsbewilligung — Forscher.
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3.2  Englischsprachige Studienangebote, Joint Degrees und Dou-
ble Degrees

Ein attraktives englischsprachiges Studienangebot bildet die Basis dafiir, auch internationale Stu-
dierende nicht-deutscher Muttersprache fiir sterreichische Hochschulen zu interessieren. Eine
Moglichkeit dafiir stellen (neben klassischen englischsprachigen Studiengédngen) ,Joint Degrees”
und ,,Double Degrees” dar. Beides sind Programme, die auf ,,Grund von Vereinbarungen zwischen
einer oder mehreren Osterreichischen 6ffentlichen Universitaten, Privathochschulen, Fach-
hochschulen oder Padagogischen Hochschulen [...] sowie auslandischen anerkannten postse-
kundaren Bildungseinrichtungen gemeinsam durchgefiihrt“ werden (BMBWF 2019, S: 1). Wah-
rend bei ,Joint Degrees” der akademische Grad der betreffenden Staaten gleich lautet und ge-
meinsam verliehen wird, wird bei ,,Double Degrees” der Modus der Verleihung von den Hoch-
schulen festgelegt.

Um den diesbeziiglichen Status zu erheben, fihrte das IHS im Februar und Marz 2021 eine Erhe-
bung des englischsprachigen Studienangebots (inkl. Joint Degrees und Double Degrees) und der
Zulassungsbedingungen fiir internationale Studierende an den einzelnen 6sterreichischen Hoch-
schulen durch. Insgesamt haben 66 von 73 Hochschulen an der Umfrage teilgenommen: 19 von 22
offentlichen Universitdaten, 19 von 21 Fachhochschulen, 14 von 16 Privatuniversitaten und alle 14
Padagogischen Hochschulen.*® Die Erhebung wurde auf ordentliche Studienangebote beschrinkt®®.

Die Angaben der Hochschulen wurden mit den Administrativdaten aus der Hochschulstatistik ab-
geglichen und verkniipft. Dadurch konnte einerseits die Qualitdat der Daten gesichert werden, an-
dererseits konnen dadurch auch Aussagen Uber die Anzahl und die Herkunft Studierender in eng-
lischsprachigen Studien getroffen werden.

3.2.1  Anzahl englischsprachiger, Joint Degree- und Double Degree-Studien-
gange

In Tabelle 1 sind die Anzahl und die Anteile von Joint Degree-, Double Degree und sonstigen eng-
lischsprachigen Bachelor- und Masterstudiengangen®’ dargestellt.>® Es zeigt sich, dass es beziiglich
Joint Degree, Double Degree und sonstiger englischsprachiger Studiengange sowohl in Absolutzah-
len als auch anteilig deutlich mehr Angebote an ordentlichen Master- als an ordentlichen Bachelor-
studien gibt. AuRerdem ist auch die Absolvierung vieler Doktoratsstudien sowohl auf Deutsch als

55 Fur eine Liste der einzelnen Hochschulen siehe Abschnitt 6.2.2.

% Englischsprachige Weiterbildungsangebote und Kooperationen sind im Rahmen dieser Erhebung ausgeklammert, spielen aber auch
im hochschulischen Bereich eine groRe Rolle (vgl. Kulhanek et al. 2019).

57 Jeder Studiengang wird ab hier nur einfach gezahlt. Falls Hochschulen ein Studium beispielsweise als Joint Degree und als englisch-
sprachig angegeben haben, wird es hier nur als Joint Degree gezahlt (die Uberwiegende Mehrheit der angegeben Joint Degree-
Programm sind englischsprachig). Einige der angegeben Double Degree-Studiengénge sind generell deutschsprachig, allerdings gibt
es die Moglichkeit optional mit zusatzlichen englischsprachigen Studienleistungen einen Double Degree zu erwerben. Diplomstudien
wurden, da es nach unseren Recherchen keine solchen Angebote (mehr) gibt, nicht erhoben. 33 in der Umfrage fiir das Winterse-
mester 2020/21 angegebene Studienginge konnten in den Administrativdaten nicht gefunden werden und wurden von den weite-
ren Analysen ausgeschlossen.

%8 Oftmals sind in Studien die Grenzen zwischen mehreren Spezialisierungen eines Studiengangs (die nur einmal gezahlt werden) und
mehreren dhnlichen Studiengéngen (die mehrfach gezahlt werden) flieRend. In dieser Studie wird dabei nach Studienkennungen in
der Administrativdaten ausgewertet — was in den Administrativdaten eine eigene Studienkennung hat, gilt hier als originarer Studi-
engang.
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auch auf Englisch bzw. nur auf Englisch moglich, vereinzelt werden auch Joint- und Double Degrees

angeboten.*®

Die Anzahl englischsprachiger Angebote auf Bachelor- und Masterniveau in Osterreich ist vom Win-
tersemester 2019/20 zum Wintersemester 2020/21 von 266 auf 310 angestiegen. Dies ist vor allem
auf die Verlegung der Central European University von Budapest nach Wien zurtickzufiihren, an der

es laut Umfrage 33 englischsprachige Studiengdnge gibt.

Tabelle 1: Joint Degree-, Double Degree und englischsprachige ordentliche Studiengange
nach Studienart im WS 20/21

Bachelor Master Gesamt
Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil
Joint Degree 8 0,1% 21 2,2% 29 1,2%
Double Degree 15 1,3% 58 4% 73 2,9%
Englischsprachige Studiengange 31 2,7% 177 14% 208 9%
Gesamt 54 4% 256 21% 310 13%

Anteile an allen belegten Studiengdngen der teilnehmenden Hochschulen (exkl. PH).
Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik

Austria).

Besonders viele Joint Degree Angebote gibt es in absoluten Zahlen an der Universitat Wien, der
BOKU Wien und der Universitat Linz (siehe Tabelle 2). Double Degrees werden eher an Fachhoch-
schulen angeboten, insbesondere am Management Center Innsbruck (MCI). Ein besonders grolRes
Angebot verschiedener englischsprachige Studiengdnge gibt es an der Central European University
(CEU), der Universitat Wien und der Universitat Linz.

Insgesamt ist das englischsprachige Angebot (inkl. Joint Degree und Double Degree) an den 6ffent-
lichen Universitdten anteilig an der WU Wien (36%), an der Universitat Linz (33%), der Veterinar-
medizinischen Universitat Wien (33%), der TU Wien (30%) und der BOKU (30%) am hochsten. Von
den Fachhochschulen hat die Lauder Business School ein rein englischsprachiges Studienangebot.
Ansonsten haben das MCI (50%), die IMC FH Krems (48%), die FH Wien der WKW (33%) und die FH
Karnten (30%) anteilig die meisten englischsprachigen Angebote.

An den Privatuniversitdten werden entweder (fast) alle Studien auf Englisch angeboten (CEU, Web-
ster, Modul) oder (fast) keine. Keine der 14 teilnehmenden Padagogischen Hochschulen hat ein
Bachelor- oder Masterstudien angegeben, das vollstandig englischsprachig, als Joint-Degree oder

als Double-Degree durchgefiihrt wird.

% |n der Umfrage wurden auch Doktoratsstudien erhoben, die Hochschulen haben 112 Doktoratsstudien angegeben. Dabei blieb je-
doch unklar, ob jeweils das gesamte Curricula auf Englisch absolviert oder nur die Arbeit auf Englisch verfasst werden konnte. Daher
wird an dieser Stelle auf die Darstellung der englischsprachigen Doktoratsangebote verzichtet.
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Tabelle 2: Joint Degree-, Double Degree und englischsprachige ordentliche Studiengdnge im
WS 20/21 nach Hochschule

Englisch- Anteil an allen
Joint Degree Double sprachiger Gesamt Bachelor-u.
Degree Studiengang Masterstudien
Offentliche Universititen
Universitat Wien 6 0 18 24 8%
Universitat Graz 0 6 10 16 5%
Universitat Innsbruck 2 0 10 12 8%
Universitat Salzburg 0 0 0 0 0%
Technische Universitat Graz 0 3 15 18 30%
Montanuniversitdt Leoben 3 3 7 23%
BOKU 6 5 16 30%
Veterinarmedizinische Universitat Wien 0 0 33%
Wirtschaftsuniversitat Wien 0 1 8 36%
Universitat Linz 6 1 16 23 33%
Universitat Klagenfurt 0 5 9 14 23%
Medizinische Universitat Graz 0 0 0 0 0%
Medizinische Universitat Innsbruck 0 0 1 1 25%
Akademie der bildenden Kiinste Wien 0 0 0 0 0%
MDW 0 0 2 2 1%
Mozarteum Salzburg 0 0 0 0 0%
Kunstuniversitat Graz 0 0 8 8 5%
Kunstuniversitat Linz 0 0 1 1 5%
Fachhochschulen
FH Burgenland 0 0 1 1 4%
FH Oberdsterreich 0 6 7 13 19%
FHWien der WKW 0 5 1 33%
FH Vorarlberg 0 2 1 19%
FH Technikum Wien 0 6 2 25%
IMC FH Krems 0 6 7 13 48%
FH Wr. Neustadt 0 0 2 2 5%
FH Karnten 0 4 7 11 30%
FH JOANNEUM 0 2 6 16%
FH Salzburg 0 0 4 14%
FH St. P6lten 0 3 3 24%
FH CAMPUS 02 0 0 0 0 0%
MCI 1 9 3 13 50%
Militdrakademie 0 0 0 0 0%
FH Kufstein 0 1 2 3 17%
FH Campus Wien 1 1 2 4 9%
Lauder Business School 0 0 3 3 100%
FHG - Zentrum f. Gesundheitsberufe Tirol 0 0 0 0 0%
FH Gesundheitsberufe 00 0 0 0 0 0%
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Englisch- Anteil an allen
Joint Degree Bouble sprachiger Gesamt Bachelor-u.

ceree Studiengang Masterstudien
Privatuniversitiaten
Katholisch-Theologische PU Linz 0 0 0 0 0%
Paracelsus 0 0 0 0 0%
Webster 0 0 13 13 100%
Anton Bruckner 0 0 0 0 0%
New Design University 0 0 0 0 0%
Musik und Kunst PU der Stadt Wien 0 0 0 0 0%
Sigmund Freud 0 0 0 0 0%
MODUL 0 0 5 5 83%
Schloss Seeburg 0 0 0 0 0%
Karl Landsteiner 0 0 1 1 25%
JAM MUSIC LAB 0 0 0 0 0%
Bertha von Suttner 0 0 0 0 0%
Gustav Mahler 0 0 0 0 0%
CEU 3 0 30 33 100%

Exkl. Lehramtsstudien,® Doktoratsstudien, Erweiterungsstudien und Weiterbildungsangeboten.
Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik
Austria).

3.2.2 Studierende in englischsprachigen, Joint Degree- und Double Degree-Stu-
diengdangen

Durch die Verknlpfung mit Daten aus der Hochschulstatistik kdnnen Aussagen dariber getroffen
werden, wie viele Studierende die erhobenen Studiengange tatsachlich belegen. Insgesamt studie-
ren knapp 1.300 Studierende in Joint Degree-, 8.200 Studierende in Double Degree- und 17.600 in
englischsprachigen Studiengangen (siehe Tabelle 3). Die Gberwiegende Mehrheit der belegten Joint
Degree-Programme sind Masterstudien, besonders viele werden an 6ffentlichen Universitaten stu-
diert. Double Degrees sind Gberwiegend an Fachhochschulen angesiedelt. Englischsprachige Studi-
engange werden in allen drei Hochschulsektoren haufig belegt, und zwar sowohl auf Bachelor- als
auch auf Masterniveau.

Insgesamt sind in etwa 9% aller (an den an der Umfrage teilnehmenden Hochschulen) im WS 20/21
belegten ordentlichen Bachelor-, Master- und Diplomstudien (exkl. Lehramtsstudien) englischspra-
chig, Double Degree oder Joint Degree; in Masterstudien sind es sogar 23% (siehe Tabelle 4). Der
Anteil Studierender in solchen Studiengédngen ist an den Fachhochschulen (19%) und Privatuniver-
sitaten (20%) hoher als an den 6ffentlichen Universitdten (6%).

8 Von den Hochschulen wurden keine Lehramtsstudien als englischsprachiges Angebot angegeben. Fir die Berechnung des Anteils-
wertes der englischsprachigen Studiengdnge an allen Studiengdngen werden sie nicht beriicksichtigt, da in der Hochschulstatistik
jede Facherkombination als eigenes Studium behandelt wird (und es daher eine enorm groBe Zahl an Lehramtsstudien gibt).
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Tabelle 3: Studierende in Joint Degree-, Double Degree und englischsprachigen ordentlichen
Bachelor- und Masterstudiengdngen nach Hochschulsektor im WS 20/21
Offentl. Univ. FH Privatuniv. Gesamt
5 Joint Degree 162 0 0 162
g Double Degree 592 3.140 0 3.732
& Englischsprachige Studiengange 869 2.461 1.303 4.633
_  Joint Degree 898 206 30 1.134
% Double Degree 1.850 2.664 0 4,514
= Englischsprachige Studiengange 9.976 2.161 817 12.954
. Joint Degree 1.060 206 30 1.296
g Double Degree 2.442 5.804 0 8.246
© Englischsprachige Studiengange 10.845 4.622 2.120 17.587
Gesamt 14.347 10.632 2.150 27.129

Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik

Austria).
Tabelle 4: Anteile Studierender in Joint Degree-, Double Degree und englischsprachigen
ordentlichen Bachelor- und Masterstudiengangen nach Hochschulsektor im WS
20/21
Offentl. Univ. FH Privatuniv. Gesamt
Joint Degree 0,1% 0,0% 0,0% 0,1%
S Double Degree 0,4% 8% 0,0% 1,9%
Eﬁ Englischsprachige Studiengange 0,6% 6% 20% 2,4%
Gesamt 1,1% 14% 20% 4,3%
Joint Degree 1,5% 1,3% 0,8% 1,4%
g Double Degree 3,1% 16% 0,0% 6%
(2“ Englischsprachige Studiengange 17% 13% 22% 16%
Gesamt 21% 31% 23% 23%
- Joint Degree 0,4% 0,4% 0,3% 0,4%
% Double Degree 1,0% 10% 0,0% 2,6%
© Englischsprachige Studiengange 4% 8% 20% 6%
Gesamt 6% 19% 20% 9%

Anteile an allen belegten Studiengédngen der teilnehmenden Hochschulen (exkl. PH). Die Anteile beziehen sich auf die jeweilige
Kategorie (Bachelor/Master) bzw. beide (Gesamt).
Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik

Austria).

In Tabelle 5 ist die Anzahl der Studierenden in Joint Degree-, Double Degree- und englischsprachi-
gen ordentlichen Bachelor- und Masterstudiengangen nach Studiengruppen dargestellt. Die meis-

ten Studierenden in englischsprachigen Studiengangen gibt es anteilig in den Gruppen

37



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

Ingenieurwesen (22%) und Informatik (19%). In absoluten Zahlen betrachtet belegen in Wirtschaft,
Verwaltung und Recht die meisten Studierenden einen solchen Studiengang (10.200 von insgesamt
27.100, das entspricht 13% aller Studierenden in Wirtschaft und Recht).

Tabelle 5: Studierende in Joint Degree-, Double Degree- und englischsprachigen
ordentlichen Bachelor- und Masterstudiengingen nach Studienfeldern im WS
20/21
Anteil
an Stu-
dien-
Offentl. Univ. FH Privatuniv. ~ Gesamt  gruppe
Padagogik 0 0 0 0 0%
Kiinste 0 78 108 186 1%
Geisteswiss. 32 112 458 602 2%
Psychologie 106 0 85 191 2%
Sozialwiss. 241 51 1.538 1.830 7%
Wirtschaft/Recht 137 4.235 5.815 10.187 13%
Naturwiss. 304 161 2.964 3.429 8%
Informatik 0 685 2.519 3.204 19%
Ingenieurwesen 255 1.612 3.290 5.157 22%
Architektur 0 508 73 581 6%
Tiermed./Land-/Forstwirtschaft 63 139 10 212 5%
Medizin 0 0 349 349 4%
Gesundheit/Sozialw. 158 378 49 585 3%
Dienstleistungen 0 287 329 616 17%
Gesamt 1.296 8.246 17.587 27.129 9%

Exkl. Lehramtsstudien, Doktoratsstudien, Erweiterungsstudien und Weiterbildungsangeboten.
Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik
Austria).

3.2.3 Nationalitat der Studierenden in englischsprachigen, Joint Degree- und
Double Degree-Studiengangen

Knapp 60% der Studierenden in englischsprachigen, Joint Degree- und Double Degree-Studiengan-
gen sind Osterreicherlnnen, etwas iber 40% haben keine dsterreichische Nationalitat: 10% sind
Deutsche, 2% Stidtirolerlnnen, 6% aus Westeuropa, 8% aus (Std-)Osteuropa, 8% aus anderen EHR-
Staaten und 10% aus Nicht-EHR-Staaten (siehe Grafik 7). Am hochsten ist der Anteil der Osterrei-
chischen Studierenden an Fachhochschulen, an denen der Anteil von Joint- und Double Degrees
besonders hoch ist. An Privatuniversitaten ist in diesen Studien hingegen nur etwa ein Viertel 6s-
terreichischer Nationalitat, 26% kommen aus anderen EHR-Staaten und 25% aus Nicht-EHR-Staa-

ten.
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Grafik 7: Studierende in Joint Degree-, Double Degree und englischsprachigen ordentlichen
Bachelor- und Masterstudiengangen nach Hochschulsektor und Nationalitit im

WS 20/21

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

m Osterreich ® Deutschland m Siidtirol
Westeuropa (EU/EFTA inkl. UK) = (Siid-)Osteuropa (EU) ® Andere EHR-Staaten
Nicht-EHR-Staaten

Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik
Austria).

In Tabelle 6 sind die Joint Degree-, Double Degree- und englischsprachigen Studiengange mit min-
destens 30 Studierenden im Wintersemester 2020/21 an 6ffentlichen Universitaten mit dem hochs-
ten Anteil an Studierenden einer anderen Nationalitat als Osterreich, Deutschland und Siidtirol an-

gefiihrt.
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Tabelle 6:

Nur 6ffentliche Universitaten: Joint Degree-, Double Degree und
englischsprachige ordentliche Studiengdnge im WS 20/21 mit dem hochsten
Anteil an internationalen Studierenden (ohne Deutschland und Siidtirol)

Anteil Anteil
Universitat Anteil Deutschland  andere Nati- Studieren-
Osterreich & Stdtirol onalitat denzahl
Masterstudium Ad-
d Mi | Re- Mont i i-

vance ineral Re "on anuniversi 0% 0% 100% 38
sources Develop- tat Leoben
ment
Masterstudium JIMP Montan-universi
in Petroleum Engi- .. 3% 0% 97% 38
neering tat Leoben
Masterstudium pm— Universitat Inns- 0% 59 95% 40
weltmeteorologie bruck
Masterstudium DDP ;50 citst Wien 5% 11% 84% 44
Urban Studies
Masterstudium JMP
in South-Eastern Eu-  Universitat Graz 10% 8% 82% 39
ropean Studies
Masterstudium In- Universitit Kla-
ternational Manage- 18% 11% 71% 135
ment genfurt
Masterstudium In- K.unstuniversitét 20% 11% 70% 56
terface Cultures Linz
M .

asterstudium WU Wien 24% 9% 67% 140
Quantitative Finance
Masterstudium
Communication Sci- Universitat Wien 7% 26% 67% 54
ence
Masterstudium Int.
Study Program Pe- Universitat Wien 36% 3% 61% 95

troleum Engineering

Exkl. Lehramtsstudien, Doktoratsstudien, Erweiterungsstudien und Weiterbildungsangeboten. Nur Studiengange mit mindestens 30

Studierenden.

Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen, Hochschulstatistik (BMBWF und Statistik

Austria).

3.2.4 Aufnahmeerfordernisse fir englischsprachige Angebote

Fiir beinahe alle englischsprachigen Studiengdnge bendtigt man einen Sprachnachweis (siehe Gra-
fik 8). Das erforderliche Sprachniveau entspricht Giberwiegend B2 (in 50% der erhobenen Studien-
gange) und C1 (47%) nach dem Gemeinsamen Europaischen Referenzrahmen fiir Sprachen. Wah-
rend in Bachelorstudien meist B2-Niveau gefragt ist, beno6tigt man fiir Doktoratsstudien meist min-
destens C1-Niveau. Da die Osterreichische Reifepriifung in Englisch B2 entspricht, konnen damit
beinahe alle englischsprachigen Bachelorstudien (aber nicht alle Masterstudien) begonnen werden.
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Grafik 8: Erforderliches Sprachniveau der englischsprachigen Studienginge (inkl. Joint- und
Double Degrees) nach Studienart im WS 20/21

Bachelor 4% 91% 5%
Master I 49% 48%
Doktorat 31% 64%
Gesamt I 50% 47%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
® Kein Sprachnachweis erforderlich B1 oder darunter B2 Cl mC2

Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen.

An etwas mehr als der Hélfte der Hochschulen ist eine positive Absolvierung eines Aufnahme- oder
Eignungstests fir die Aufnahme in englischsprachigen Master-Studiengdngen erforderlich — bei Ba-
chelorstudien entspricht der Anteil etwa einem Drittel. Deutschkenntnisse werden nur von drei
Hochschulen fiir dieses Studienangebot verlangt. Sonstige von den Hochschulen genannte Aufnah-
mevoraussetzungen umfassen Interviews, Writing Samples, Mappenvorlagen, Berufserfahrung und
Bestatigungen der anderen Hochschule fiir Double Degrees. Flr Doktoratsstudien gelten auBerdem
an einigen Hochschulen Betreuungszusagen, ein akzeptiertes Research Proposal oder die Auf-
nahme an einer Doctoral School als Aufnahmevoraussetzung.

3.2.5 Anteil englischsprachiger Lehrveranstaltungen

Auch in deutschsprachigen Studiengdangen werden haufig englischsprachige Lehrveranstaltungen
angeboten. Die Hochschulen wurden um eine Einschatzung gebeten, wie viele Lehrveranstaltungen
im Wintersemester 2020/21 ausschlieBlich in der Unterrichtssprache Englisch und wie viele Lehr-
veranstaltung insgesamt angeboten werden. Daraus errechnet sich ein Durchschnitt von 15% Lehr-
veranstaltungen in englischer Sprache, wobei der Durchschnitt an Padagogischen Hochschulen mit
5% deutlich niedriger ist (siehe Tabelle 7). Die Lauder Business School, die Central European Uni-
versity und die Modul University Vienna geben ausschliellich englischsprachige Angebote an.
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Tabelle 7: Anteil englischsprachiger Lehrveranstaltungen nach Hochschulsektor im WS 20/21

Anteil englischsprachiger Lehrveranstaltungen

Offentliche Universitaten 17%
Fachhochschulen 15%
Privatuniversitaten 15%
Padagogische Hochschulen 5%
Gesamt 15%

Inkl. Doktoratsstudien.
Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen.

3.3  Zuzige internationaler Studierender

Die Charakteristika sowie die Hochschul- und Fachwahl der internationalen Studierenden kénnen
Aufschluss dariiber geben, wie offen und attraktiv die 6sterreichische Hochschullandschaft fiir Stu-
dieninteressierte und Nachwuchs-Akademikerinnen aus dem Ausland ist. In diesem Abschnitt wer-
den daher zunachst zentrale soziodemographische und studienbezogene Merkmale fiir die Ge-
samtheit der internationalen Studierenden in Osterreich skizziert. Diese werden anschlieRend im
zeitlichen Verlauf sowie im Vergleich mit Bildungsinlanderinnen und ausgewahlten Hochschulsys-
temen anderer EU-Staaten dargestellt.

Die Grundgesamtheit in den folgenden Abschnitten sind internationale Studierende, d.h.

Studierende an offentlichen Universitdten, Privatuniversitiaten und Fachhochschulen, die ...

- die Studienberechtigung nicht in Osterreich erworben haben,
ein langerfristiges Studium in Osterreich betreiben,®
- und keine osterreichische Staatsbiirgerschaft haben.

Da es an Padagogischen Hochschulen kaum internationale Studierende gibt (im WS 18/19 waren es
etwa 250; siehe Unger et al. 2020a: 16), wurde auf eine Auswertung dieser verzichtet.

61 |n Fallen, in denen keine Informationen tiber die Studienberechtigung vorhanden sind, wird die Nationalitat als Schatzer herangezo-
gen. Dies betrifft neben Einzelfallen an 6ffentlichen Universitdten, Fachhochschulen und Padagogischen Hochschulen alle Studieren-
den an Privatuniversitdten.

62 Dabei werden jene Studierende ausgeschlossen, die iiber ein Mobilitdtsprogramm in Osterreich studieren. Sogenannte ,free mover*
kénnen in der amtlichen Statistik nicht identifiziert und damit nicht ausgeschlossen werden.
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Datenquelle: Hochschulstatistik des BMBWF und der Statistik Austria.

Definitionen:

Weitere Detaildefinitionen und technische Spezifikationen der Hochschulstatistik-Berechnungen
finden sich im Anhang des Kernberichts der Studierenden-Sozialerhebung (Unger et al. 2020a: 458).

Studierende: Ordentliche Studierende in Bachelor-, Master-, Diplom-, Doktorats- und
Erweiterungsstudien ohne Studierende, die im Rahmen eines Austausch-
programms in Osterreich studieren (Incoming-Mobilititsstudierende)
und ohne ausschlielRlich an Padagogischen Hochschulen Studierende. Da
Studierende, die in mehr als einem Sektor inskribiert sind, aufgrund feh-
lender Datenverkniipfungsmoglichkeiten jedoch nur teilweise als solche
identifiziert werden kénnen, werden diese zum Teil mehrfach gezahlt.

Studien: Unter Studien werden in diesem Bericht Bachelor-, Master-, Diplom- und
Doktoratsstudien verstanden. In Abgrenzung zu Studierenden handelt es
sich dabei um die individuellen Inskriptionen — ein/e Studierende/r kann
im selben Semester in mehreren Studien inskribiert sein. Erweiterungs-
studien, auRerordentliche Studien und Lehrgdange werden nicht analy-
siert. Von Incoming-Mobilitatsstudierenden belegte Studien werden aus-
geschlossen.

Studienart: Unter dem Begriff Studienart wird in diesem Bericht die Unterscheidung
von Studien nach ihrem Bildungsrang in Bachelor- und Diplomstudien (IS-
CED-Level 6), Masterstudien (ISCED 7) und Doktoratsstudien (ISCED 8)
verstanden.

Studiengruppen: Basierend auf ISCED-F 2013 Studiengruppen wird zur Klassifikation von
Ausbildungsfeldern eine eigene Kategorisierung in 14 Gruppen vorge-
nommen.

3.3.1 Uberblick: Internationale Studierende in Osterreich

Internationale Studierende machen etwas mehr als ein Fiinftel aller Studierenden an 6sterreichi-
schen Hochschulen aus, etwa die Halfte kommt aus Deutschland oder Sudtirol, je ein Viertel aus
anderen EU- oder Drittstaaten (siehe 3.3.3). Aus Grafik 9 ist ersichtlich, dass ihre Anzahl seit Anfang
der 2000er-Jahre kontinuierlich gestiegen ist. Sie hat sich von 23.787 im Wintersemester
2002/2003 mehr als verdreifacht und lag im Wintersemester 2020/21 bei 78.449 Studierenden. Der
fortlaufende Anstieg flacht seit Anfang der 2010er-Jahre ab. Hier fand auch die Anzahl der Neuzu-
lassungen internationaler Studierender ihren vorlaufigen Héhepunkt mit 10.912 Neuzulassungen
im Wintersemester 2012/13. Das seither stabile Niveau hat sich somit kurz vor der Einfihrung
neuer Aufnahmeverfahren eingependelt (vgl. Haag et al. 2020). Dennoch bewegt sich die Zahl der
Neuzulassungen seither in derselben GréRenordnung und die jahrliche Zunahme der Anzahl inter-
nationaler Studierender setzt sich, wenn auch langsamer, weiter fort.
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Grafik 9:  Entwicklung der Anzahl internationaler Studierender und internationaler
Studienanfangerinnen an 6sterreichischen Hochschulen
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an pddagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende. Quelle: Hochschulstatistik (BMBWEF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Ein sprunghafter Anstieg von (iber 5.000 zusatzlichen internationalen Studierenden war zuletzt mit
Wintersemester 2020/21 zu verzeichnen. Ein Grund dafitir kénnte ein erhéhter Verbleib in beste-
henden Studien infolge der Covid-19-Pandemie sein, die sich zu Beginn des WS 20/21 auch in einem
angespannten Arbeitsmarkt niedergeschlagen hat. Hierfiir spricht, dass die Anzahl der neubegon-
nenen Studien durch internationale Studienanfangerinnen zuletzt keinen Anstieg aufwies (vgl. Gra-
fik 13) und die erhohte Anzahl internationaler Studierender somit nicht auf vermehrten Neuinskrip-
tionen beruht.

Wie Tabelle 8 zeigt, weicht die Gruppe der internationalen Studierenden in der Alters- und Ge-
schlechterverteilung als Ganzes betrachtet kaum von den Bildungsinlanderinnen ab. Jedoch ist mit
Blick auf die Herkunftsregionen zu erkennen, dass regionale Unterschiede bestehen: So sind Stu-
dierende aus Sidtirol tendenziell jlinger als Bildungsinlanderinnen und andere internationale Stu-
dierende und nehmen zudem jlinger ein Studium auf. Aus Landern aullerhalb des Europdischen
Hochschulraumes (EHR) studieren hingegen mehr altere Personen und das durchschnittliche Stu-
dieneintrittsalter liegt hoher. Auch die Geschlechterverteilung variiert nach Herkunftsregion (siehe
auch Abschnitt 3.3.3)
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Tabelle 8: Soziodemografische Merkmale von Bildungsinldnderinnen sowie internationalen
Studierenden nach Herkunftsregion im Wintersemester 2020/21

<
o)
< _ —
T =) c ‘é’
w Y 3 < ©
> © S "0
= = 5 2 ° T = F=RT
[ o bl o I L 2T 9
£ = g 5 3 £ 28 5T
> o R heo]
g 32 2 2 g S |28 EZ
Anzahl 32.889 6.886  7.995 10.600 11.293 8.646 | 255.026 78.449
Offentliche Universitat 82% 96% 77% 79% 83% 71% 78% 82%
Privatuniversitat 8% 3% 7% 8% 8% 12% 3% 8%
Fachhochschule vz53 7% 1% 12% 9% 5% 11% 12% 7%
Fachhochschule BB® 3% 0,4% 4% 5% 4% 5% 8% 3%
mannlich 47% 49% 49% 39% 39% 53% 47% 46%
weiblich 53% 51% 52% 61% 61% 47% 53% 54%
Unter 21J. 13% 20% 11% 15% 9% 4% 16% 12%
21 bis 25J. 45% 51% 42% 42% 41% 25% 43% 42%
26 bis 30J. 27% 19% 29% 25% 29% 33% 22% 27%
Uber 30J. 15% 10% 18% 19% 22% 38% 19% 19%
Alter im WS 2020/21 26,4). 25,1J). 27,2). 26,7). 27,3). 30,2). | 27,0). 27,0J.
Alter bei Studienbeginn 22,1).  20,4). 22,3). 21,4). 22,0). 24,8). | 21,3). 22,0J.

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.

Eine geringe Abweichung zwischen der Summe der Studierenden nach Herkunftsregion und der Spalte , Internationale Studierende
(gesamt)” ergibt sich aus 140 Studierenden, die staatenlos sind oder deren Staatsangehorigkeit ungeklart ist.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Deutliche Unterschiede zeigen sich auch beim familidren Bildungshintergrund (Grafik 10): Hier hat
eine Mehrheit von liber 60% der internationalen Studierenden mindestens ein Elternteil mit Hoch-
schulabschluss. Dahingegen entstammen bei den Bildungsinlanderinnen dhnlich groRRe Anteile der
Studierenden Elternhdusern mit Hochschulabschluss, hoherem Schulabschluss sowie mit hoherem
Schulabschluss ohne Hochschulzugangsberechtigung®. In beiden Féllen ist jedoch der Anteil von
Studierenden, deren Eltern maximal einen Pflichtschulabschlussabschluss innehaben, im niedrigen
einstelligen Prozentbereich. Wie Abschnitt 3.3.3 zeigen wird, liegen je nach Herkunftsregion merk-
liche Unterschiede vor.

6 FH Vollzeit: Studienprogramme, deren Curriculum und Prasenzzeit als Erst- bzw. Vollausbildung ausgelegt sind.

64 FH Berufsbegleitend: Studienprogramme, deren Curriculum und Prédsenzzeit als Weiterbildungsstudien flir Berufstatige ausgelegt

sind.

8  Die starkere Durchmischung der Bildungsinlédnderinnen hinsichtlich der Elternbildung ist auch auf das traditionell stark ausgepragte

Berufsbildungssystem in Osterreich zuriickzufiihren, welches in vielen Fillen weiterfiihrende und spezialisierte Berufswege ohne
Studium oder Hochschulzugangsberechtigung erméglichte.
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Grafik 10: Hochster Bildungsabschluss der Eltern bei internationalen Studierenden und
Bildungsinlanderinnen

Bildungsin-  Jyos 35% 33%
landerInnen

Internationale 8
B0, 0 0, 0
Studierende L L C
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= max. Pflichtschulabschluss = Hoherer Schulabschluss » Hoherer Schulabschluss Universitdt/

ohne HS-Zugangsberechtigung mit HS-Zugangsberechtigung Hochschule
Stand 2019; Quelle: Studierenden-Sozialerhebung 2019: Zusatzbericht internationale Studierende (Unger et al. 2020b)

3.3.2 Internationale Studierende in den verschiedenen Hochschulsektoren, Stu-
dienarten und Studienrichtungen

Die Prasenz internationaler Studierender unterscheidet sich zum Teil deutlich zwischen den ver-
schiedenen Hochschulsektoren, Studienarten (respektive Studienphasen) und Fachrichtungen. Wie
Grafik 11 verdeutlicht, machen internationale Studierende an Privatuniversitdten mit 48% einen
deutlich héheren Anteil als im Gesamten (24%) und den anderen Hochschulsektoren aus. Gleich-
zeitig stellen Privatuniversitaten aber auch den zahlenmaRig kleinsten Hochschulsektor dar. An
Fachhochschulen bilden internationale Studierende hingegen einen geringeren Anteil (16% in Voll-
zeit- und 12% in berufsbegleitenden Studien). Uberdurchschnittlich oft studieren sie in Master- und
Doktoratsprogrammen, also fortgeschrittenen Studienprogrammen.
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Grafik 11: Anteil internationaler Studierender insgesamt, nach HS-Sektor und nach
Studienart im Wintersemester 2020/21
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Nicht enthalten: Ausschlieflich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Wie in Grafik 12 zu sehen ist, befinden sich absolut betrachtet die meisten internationalen Studie-
renden dennoch in Bachelor- und Diplomstudiengédngen, da diese Studienarten auch insgesamt die
meisten Studierenden umfassen. Wahrend sich die Anzahl der internationalen Studierenden in die-
sen wie auch in den Doktoratsstudien nach einem Wachstum in den 2000er-Jahren seit dem Studi-
enjahr 2011 relativ stabil verhélt, ist im Master noch bis 2017/18 ein deutlicher, und seither ein
leichter Anstieg zu verzeichnen. Diese langerfristige Zunahme internationaler Masterstudierender
bildet die Einflihrung des Bachelor-Master-Systems versetzt ab.
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Grafik 12: Entwicklung der Anzahl internationaler Studierender nach Studienart
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Tabelle 9 zeigt, dass auch innerhalb der einzelnen Hochschulsektoren die fortgeschrittenen Stu-
dienarten Master und Doktorat einen tberdurchschnittlichen Anteil an internationalen Studieren-
den aufweisen. Insbesondere an Privatuniversitdten, die auch insgesamt den hochsten Anteil inter-
nationaler Studierender aufweisen, steigert sich deren Anteil, je héher der angestrebte Abschluss
zu verorten ist (ohne Berticksichtigung der Diplomstudien, die jedoch nur noch einen sehr geringen
Teil aller Studien ausmachen).

Tabelle 9: Anteil internationaler Studierender an allen Studierenden nach Hochschulsektor
und Studienart im Wintersemester 2020/21

Bachelor Master Diplom Doktorat Gesamt
g)flflrth“ecf:]r?/g'Eit\]/ nde) 23% 34% 19% 34% 26%
Lehrverbiinde 7% 6% 0% 0% 7%
Privatuniv. 40% 49% 69% 64% 48%
FH Vollzeit 13% 35% 0% 0% 16%
FH BB. 9% 15% 0% 0% 12%
Gesamt 20% 31% 21% 35% 24%

Nicht enthalten: AusschlieRlich an pddagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende. Die Gesamt-Spalte bezieht sich auf die jeweiligen (bzw. in der letzten Zeile alle) Sektoren.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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In Grafik 13 ist die zeitliche Entwicklung der von internationalen Studierenden begonnenen Studien
nach Studienart aufgeschliisselt. Besonders auffallig ist hier, dass die Anzahl von begonnenen Ba-
chelor- und Diplomstudien bereits seit Gber 10 Jahren dhnlich bleibt, wahrend die Anzahl der neu
begonnenen Masterstudien weiterhin ansteigt. Auch hierin spiegelt sich zumindest bis Mitte der
2010er-Jahre noch die Umstellung von Diplomstudien auf das Bachelor-Master-System wider. Wei-
terhin beinhaltet der Anstieg, dass Masterprogramme eine zunehmende Rolle fiir den Zuzug inter-
nationaler Studierender spielen.

Grafik 13: Entwicklung der Anzahl der von internationalen Studierenden begonnenen
Studien nach Studienart
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Grafik 14 unterstreicht dies. Sie zeigt fur die verschiedenen Studienarten, welcher Anteil der jahr-
lich neu begonnenen Studien von internationalen Studierenden angetreten wurde. Wahrend bei
neubegonnenen Bachelor/Diplom- und Doktoratsstudien der Anteil internationaler Studierender
relativ konstant blieb, hat deren Anteil bei neubegonnen Masterstudien auch zwischen 2010 und
2015 noch zugenommen.
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Grafik 14: Entwicklung des Anteils der von internationalen Studierenden begonnener
Studien an allen begonnenen Studien der jeweiligen Studienart
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Dass bei neu begonnenen Masterstudien der Anteil internationaler Studierender héher ist als in
Bachelor- und Diplomstudien beruht darauf, dass ein Teil der internationalen Studierenden erst fir
ihren Master nach Osterreich kommt, nachdem sie im Ausland ihren Erstabschluss erworben ha-
ben.

In Grafik 15 ist zu sehen, dass die mit Abstand meisten Studien von internationalen Studierenden
im wirtschafts- und rechtswissenschaftlichen Bereich angesiedelt sind (18%). Bei Bildungsinlander-
Innen fallt der Anteil von Studien in diesem Bereich mit 24% allerdings noch hdher aus.

Darauf folgen Natur-, dann Sozial- und Geisteswissenschaften, die jeweils rund 10% der belegten
Studien ausmachen. Ahnlich wie bei Fichern aus dem Bereich Wirtschaft und Recht verhilt es sich
bei jenen aus Padagogik, die ebenfalls von internationalen Studierenden wesentlich seltener belegt
werden als von Bildungsinlanderinnen. Der umgekehrte Fall, dass unter den internationalen Stu-
dierenden ein deutlich héherer Anteil der Studien auf eine Fachrichtung entfallt als bei den Bil-
dungsinlanderinnen, findet sich bei Psychologiestudien (7% vs. 2%), den Sozialwissenschaften (10%
vs. 7%) und den Kiinsten (7% vs. 4%).
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Grafik 15: Verteilung der von internationalen Studierenden belegten Studien an
osterreichischen Hochschulen auf die Fachrichtungen, nach Studienart im
Wintersemester 2020/21 und im Vergleich zu Bildungsinldnderinnen
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Nicht enthalten: Studien an padagogischen Hochschulen, Erweiterungsstudien sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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3.3.3 Herkunft internationaler Studierender

Herkunftsregionen im Detail:
Deutschland ibid.
Sudtirol ibid.

Westeuropa (EU/EFTA/UK): Belgien, Danemark, Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Is-
land, Italien (ohne Sidtirol), Liechtenstein, Luxemburg, Niederlande,
Norwegen, Portugal, Schweden, Schweiz, Spanien, Vatikan, Vereinig-
tes Konigreich, Zypern.

(Std-)Osteuropa (EU): Bulgarien, Estland, Kroatien, Lettland, Litauen, Polen, Rumanien, Slo-
wakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ungarn.

Andere EHR-Staaten: Albanien, Armenien, Aserbaidschan, Bosnien und Herzegowina, Ge-
orgien, Kasachstan, Mazedonien, Moldau, Montenegro, Russland,
Serbien, Turkei, Ukraine, WeiBrussland, inkl. Kosovo (wenn auch kein
offizielles Mitglied des Europaischen Hochschulraumes).

Nicht-EHR-Staaten: Afrika, (restl.) Asien, Nordamerika, Ozeanien, Stidamerika.

Nach der Betrachtung der internationalen Studierenden insgesamt nach demografischen und stu-
diencharakteristischen Merkmalen, wird im Folgenden genauer dargestellt, wie sich diese Vertei-
lungen nach Herkunftsregionen unterscheiden. Grafik 16 stellt diese geografisch sowie mit Anzahl
und Frauenanteil der Studierenden aus der jeweiligen Region im Wintersemester 2020/21 dar. Zwei
Herkunftsregionen nehmen dabei eine besondere Relevanz ein: Zum einen stellen Studierende aus
Deutschland an Hochschulen in Osterreich die zahlenmiRig mit Abstand gréRte Gruppe internatio-
naler Studierender aus einem einzelnen Land dar (41,9% aller internationaler Studierender). So ent-
stammen dieser Herkunftsregion im Wintersemester 2020/21 mehr Studierende als allen anderen
Staaten der Europdischen Union zusammen. Zum anderen kommen aus dem zu Italien gehérenden
Sidtirol die meisten Studierenden im Verhéltnis zur eigenen Bevolkerungsanzahl: Die tiber 6.000
Sudtirolerinnen, die im Wintersemester 2020/21 an Hochschulen in Osterreich studierten (8,8%
aller internationalen), entsprechen mehr als einem Prozent der Gesamtbevédlkerung Sudtirols.% Fiir
Studierende sowohl aus Deutschland als auch dem vorwiegend deutschsprachigen Sidtirol dirfte
neben der ortlichen Nahe das deutschsprachige Studienangebot wesentlich dazu beitragen, dass
Osterreich als Studienort gewahlt wird. Ein weiterer Faktor kénnte die groRere Knappheit des Stu-
dienangebots in diesen Herkunftsregionen sein: Wahrend in Deutschland Studienplatzbeschran-
kungen haufiger vorhanden sind als in Osterreich, existieren in Italien quasi keine deutschsprachige
Studienangebote Uber das fachlich eng begrenzte Angebot in Siidtirol hinaus.

6 http://dati.istat.it/Index.aspx?Queryld=18460&lang=en#, 05.05.2021
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Grafik 16: Ubersicht der Herkunftsregionen! internationaler Studierender mit Anzahl und
Frauenanteil im Wintersemester 2020/21
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1 Der Begriff ,Herkunftsregion” bezieht sich auf die Staatsangehorigkeit im Wintersemester 2020/21.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Wihrend der Frauenanteil der in Osterreich studierenden Personen aus Deutschland, Siidtirol und
Westeuropa knapp tber 50% liegt, ist er bei Studierenden aus den 6stlichen und slidostlichen EU-
Staaten sowie den sonstigen Staaten des Europdischen Hochschulraumes mit 61% deutlich hoher.
Die Studierenden aus sonstigen Staaten, die wohl heterogenste Teilgruppe internationaler Studie-
render, weisen hingegen einen Frauenanteil von 47% auf.

Wie Grafik 17 zeigt, ist insbesondere die Anzahl internationaler Studierender aus Deutschland ab
2005 deutlich gestiegen und von den anderen Herkunftsregionen abgehoben. Erst ab 2012 verlief
diese Steigerung, wenn auch auf einem sehr viel hoheren Ausgangsniveau, langsamer und dhnlich
zu den anderen Herkunftsregionen, allerdings dennoch deutlich starker als die

53



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

Gesamtstudierendenzahlen in Osterreich, welche zeitweise — zwischen 2016 und 2019 — riickliufig
waren. Der groRere Anstieg Studierender im Wintersemester 2020/21, der neben der Herkunftsre-
gion Deutschland auch bei Westeuropa und dem Rest der Welt zu beobachten ist, kann auf die
COVID-19-Pandemie rickfiihrbar sein. Im Kontext eines angespannten Arbeitsmarktes ist es mog-
lich, dass Studierende ihren Abschluss bewusst verschieben oder auf Grund von Verlust des oder
fehlender Aussicht auf einen Arbeitsplatz(es) (wieder) beginnen, zu studieren.

Grafik 17: Entwicklung der Anzahl internationaler Studierender an dsterreichischen

Hochschulen nach Herkunftsregion
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Aus Grafik 18 wird die Anzahl von Studienanfangerinnen in Bachelor- und Diplomstudien nach Her-
kunftsregion ersichtlich. Seit Mitte der 2000er-Jahre der Zugang zu 6sterreichischen Hochschulen
fur EU-Birgerinnen fir alle Studienrichtungen geoffnet wurde (unabhéngig von der Studienzulas-
sung im Herkunftsland) bilden Studienanfangerinnen aus Deutschland stets einen Grof3teil und ma-
chen in einigen Jahren mehr als 50% aller internationalen Studienanfangerinnen an osterreichi-
schen Hochschulen aus. Der besonders groRe Zulauf aus Deutschland in den Jahren 2008 bis 2012
ist auch auf eine Veranderung des dortigen Schulsystems zurlickzufiihren: Die Schulbesuchszeit fir
das Abitur, das die gangigste allgemeine Studienberechtigung in Deutschland darstellt, wurde in
zahlreichen deutschen Bundeslandern von 13 auf 12 Schuljahre verkiirzt. In den meisten deutschen
Bundesldandern beendeten deshalb in einem der Jahre des genannten Zeitraumes gleich zwei Ab-
schlusskohorten die Schullaufbahn mit einer Studienberechtigung.

Der Zulauf aus Stdtirol und Westeuropa (einschlieRlich EFTA und dem Vereinigten Konigreich) hat
seit 2002 zugenommen, was sich in absoluten Zahlen auf einige hundert zusatzliche Anfangerinnen
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summiert. Die Zahl der Anfangerinnen aus der (slid-)ostlichen EU, dem sonstigen europaischen
Hochschulraum und dem Rest der Welt ist auf lange Sicht relativ konstant, hat aber nach zwischen-
zeitlich hoherem AusmaR vor allem seit 2015/16 wieder abgenommen. Ein Grund dafiir dirfte die
Erhdhung des fiir eine Studienaufnahme erforderlichen Sprachniveaus sein.®” In Summe bewegt
sich die Zahl der internationalen Studienanfangerinnen im letzten Jahrzehnt grob um 10.000 pro
Jahr.

Grafik 18: Entwicklung der Anzahl internationaler Studienanfangerinnen (Bachelor- und

Diplomstudien) an dsterreichischen Hochschulen nach Herkunftsregion
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Nur erstmals zugelassene Studierende in Bachelor- und Diplomstudiengdngen. Nicht enthalten: AusschlieBlich an padagogischen
Hochschulen studierende Personen, in Master- Doktorats- und Erweiterungsstudien studierende sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

In Tabelle 10 sind die wichtigsten Herkunftslander der verschiedenen Herkunftsregionen darge-
stellt. Der wichtigste aulRereuropaische Drittsaat fir die 6sterreichischen Hochschulen ist der Iran.
Aus den beiden bevolkerungsreichsten Landern der Welt, China und Indien, kommen jeweils weni-
ger als 1.000 Studierende.

67 Nahere Informationen zum erforderlichen Sprachniveau wurden bereits im Kapitel 3.1 erldutert.
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Tabelle 10: Top-10 Herkunftslander internationaler Studierender je Herkunftsregion im
Wintersemester 2020/21

Westeuropa (EU, EFTA, UK) (Siid-)Osteuropa (EU)
Top-10-Herkunftslander Anzahl | Top-10-Herkunftslander Anzahl
Italien (ohne Stdtirol) 2.891 |Ungarn 2.477
Luxemburg 1.352 | Kroatien 1.767
Spanien 701 | Bulgarien 1.616
Griechenland 567 | Rumanien 1.294
Schweiz 522 | Slowakei 1.042
Frankreich 394 | Polen 831
GroRbritannien 292 |Slowenien 800
Niederlande 291 | Tschechische 468
Portugal 171 | Litauen 123
Finnland 124 | Lettland 107
Summe Top 10-Lander 7.305 |[Summe Top 10-Lander 10.525
Gesamt Westeuropa (EU, EFTA, UK) 7.995 | Gesamt (Slid-)Osteuropa (EU) 10.600

Andere EHR-Staaten Nicht-EHR-Staaten
Top-10-Herkunftslander Anzahl | Top-10-Herkunftslander Anzahl
Bosnien u. Herzegowina 2.321 |lran 1.334
Russland 1.839 | China 816
Ukraine 1.675 |Indien 615
Tlrkei 1.590 |USA 584
Serbien 1.415 | Syrien 514
Albanien 562 |Sidkorea 354
Kosovo 493 | Agypten 298
Kasachstan 432 |Brasilien 256
Mazedonien 213 |Japan 232
Georgien 197 | Mexiko 224
Summe Top 10-Lénder 10.737 | Summe Top 10-Lander 5.227
Gesamt Andere EHR-Staaten 11.293 | Gesamt Nicht-EHR-Staaten 8.646

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie
Mobilitatsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Tabelle 11 zeigt, welche Studienrichtungen bei den Studierenden der jeweiligen Herkunftsregionen
besonders beliebt sind. Von Studierenden aus dem deutschsprachigen Raum werden Humanmedi-
zin und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, im Falle von Deutschland zudem Psychologie, be-
sonders oft gewahlt. Dies ist auf die starken Zugangsbeschrankungen in den heimischen Hochschu-
len dieser Regionen zuriickzufiihren, wenngleich Humanmedizin und Psychologie auch an Gsterrei-
chischen Hochschulen Aufnahmeverfahren unterliegen. Studierende aus der restlichen EU wahlen
neben Wirtschafts- und Sozialwissenschaften vermehrt Facher aus dem Bereich Ubersetzen und
Dolmetschen. Aus dem 06stlichen Teil des Europdischen Hochschulraumes und dem Rest der Welt
kommen haufiger Informatik-Studierende. Nicht zuletzt findet sich Architektur unter den funf be-
liebtesten Studienrichtungen bei fast allen Gruppen.
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Tabelle 11:

Beliebteste Studienrichtungen internationaler Bachelor-, Diplom- und

Masterstudierender an 6ffentlichen Universitidten im Wintersemester 2020/21

nach Herkunftsregion

v s Westeuropa Ost/Siidost- | Andere EHR- Nicht-EHR-
Deutschland Siidtirol P /
(EWR) europa (EWR) Staaten Staaten
Wirtschaftswis- Wirtschafts- u.
Psychologie senschaften Architektur Sozialwissen- Architektur Informatik
15% 7% 5% schaften 8% 7%
0 10%
Wirtschafts- u.
Humanmedizin | Humanmedizin Sozialwissen- Architektur Informatik Architektur
7% 6% schaften 9% 7% 4%
5%
Rechtswissen- Wirtschafts- u. | Wirtschafts- u.
Architektur schaften Biologie Informatik Sozialwissen- Sozialwissen-
4% 5% 5% 5% schaften schaften
0 5% 3%
Wirtschaftswis- . . Ubersetzen und | Ubersetzen und | Rechtswissen- Anglistik und
Biologie S
senschaften % Dolmetschen Dolmetschen schaften Amerikanistik
4% 0 4% 5% 4% 3%
ert.SCha.‘fts_ u- . . . Rechtswissen- | Politikwissen- .
Sozialwissen- Geschichte Padagogik Pharmazie
schaften schaft
schaften 5% 3% o 0 3%
4% 4% 4%

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitdten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Doktorats- und Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Die Herkunft der Doktoratsstudierenden wird in Grafik 19 dargestellt. Im Gegensatz zu den anderen

Studienarten stagniert die Anzahl der Doktoratsstudierenden aus Deutschland nach einem konti-

nuierlichen Anstieg bis 2010. Eine Stagnation der Anzahl von Doktoratsstudierenden ist auch unter

Bericksichtigung der Bildungsinlanderinnen zu verzeichnen. Die Anzahl von Doktoratsstudierenden

aus Westeuropa und den Staaten aulRerhalb des europdischen Hochschulraumes steigt hingegen

weiterhin an. Fir diese Herkunftsregionen machen Doktoratsstudierende mit 16% (Westeuropa)

beziehungsweise 23% (Rest der Welt) zudem einen relativ groBen Anteil aus — bei den anderen

Herkunftsregionen machen Doktoratsstudierende durchgangig unter 10% aus, unter allen Studie-

renden 6%.
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Grafik 19: Entwicklung der Anzahl internationaler Doktoratsstudierender an

osterreichischen Hochschulen nach Herkunftsregion
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Bei Betrachtung der Herkunftsregionen internationaler Studierender an den einzelnen 6ffentlichen
Universitaten (Grafik 20) lassen sich Trends sowohl in Bezug auf die inhaltliche Ausrichtung als auch
auf den Universitatsstandort feststellen. So finden sich besonders hohe Anteile internationaler Stu-
dierender einerseits im Westen Osterreichs, was mit der Nahe zu Deutschland und Sudtirol zusam-
menhangt, sowie an den kiinstlerischen Universitaten. Studierende aus (Siid-)Osteuropa und Nicht-
EU-Landern weisen an technisch ausgerichteten Standorten einen lberdurchschnittlichen Anteil
aus. An allen medizinischen Universitaten kommen die internationalen Studierenden mehrheitlich
aus Deutschland. Ein besonders hoher Anteil von Studierenden aus Staaten auRerhalb des europa-
ischen Hochschulraumes ist an den kinstlerischen Universitdten vertreten. Die beiden Universita-
ten in Innsbruck weisen den héchsten Anteil an Studierenden aus Sudtirol auf.
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Grafik 20:

Anteil der Studien internationaler Studierender an allen Studien 6ffentlicher

Universitdten im Wintersemester 2020/21 nach Universitat und Herkunftsregion
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Grafik 20 (Fortsetzung)
Montanuniversitat Leoben Univ. f. Bodenkultur Wien
K
0,3%
1% 9%
B 20
3% 3%
2%
e
2%
Univ. f. angewandte Kunst Wien Univ. f. kiinst. u. indust. Gestalt. Linz

11%

1% 13%

5% 0,3%

L % R e

[ 29

8% 6%

Univ. Mozarteum Salzburg Akad. d. bild. Kiinste Wien

1%

9%

— 4%

S 5y,

9%

Univ. f. Musik u. darst. Kunst Wien Univ. f. Musik u. darst. Kunst Graz
7%
B e B
° 6%
6%

15%
8% ’

Ay 8%
10% 8%

H BildungsinldanderInnen B Deutschland Siidtirol Westeuropa (EWR)
B [nternationale Studierende B Ost/Slidosteuropa (EWR) ™ Andere EHR-Staaten Nicht-EHR-Staaten

60



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

Grafik 20 (Fortsetzung)
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Bachelor-, Master- und Doktoratsstudien an 6ffentlichen Universitaten. Nicht enthalten: AusschlieBlich an padagogischen Hochschulen
oder in Erweiterungsstudien studierende, Mobilitdtsstudierende, sowie Bildungsauslanderinnen osterreichischer Herkunft.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

3.3.4  Erstzulassungen aus dem Ausland in Master- und Doktoratsstudien an 6f-

fentlichen Universitaten

Mit der Umstellung zahlreicher Studiengdnge auf das Bachelor-Master-System im Bolognaprozess
wurden zahlreiche Studiengdnge im europaischen Hochschulraum in zwei programmatisch und or-
ganisatorisch separate Abschnitte geteilt und untereinander vergleichbarer gemacht. Damit wurde
der Wechsel von Studienfach, Hochschule und damit auch Studienland zwischen den
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Studienabschnitten — durchaus beabsichtigt — erleichtert. Aber auch Gber den EHR hinaus haben
sich die Méglichkeiten zu Anerkennung auslidndischer Zugangsqualifikationen ausgeweitet. Ahnli-
ches gilt fiir den Ubergang von einem erfolgreichen Master- oder dquivalenten Studium in ein Dok-
toratsstudium. Aus diesem Grund ist bei Master- und Doktoratsprogrammen der Zuzug von inter-
nationalen Studierenden, die im Ausland Vorstudien abgeschlossen haben, ein zentraler Faktor.
Dieser Abschnitt betrachtet daher flr 6ffentliche Universitdten die internationalen Studierenden
danach, ob ihr Master- oder Doktoratsprogramm ihr erstes Studium an einer 6ffentlichen Universi-
tat in Osterreich ist, oder bereits zuvor an einer solchen studiert wurde. Das zeigt auf, in wie weit
Osterreichische Master- und Doktoratsstudien im Ausland attraktiv sind.

Grafik 21 zeigt die Anzahl internationaler Studierender und Bildungsinlanderinnen, die im Studien-
jahr 2020/21 erstmals in Master, bzw. Doktorat ein Studium an einer 6ffentlichen Universitit be-
gonnen haben. Zusatzlich gibt die Aufteilung der Sdulen Aufschluss dariber, ob diese Studierenden
zugleich erstmals an einer 6sterreichischen Hochschule studiert haben, oder zuvor schon in einer
anderen Studienart zugelassen waren. Von den internationalen Masterstudierenden sind also 60%
erst zum Master an eine 6ffentliche Universitdt ggkommen, von den internationalen Doktoratsstu-
dierenden sogar 70%.

Grafik 21: Zusammensetzung der erstmals in Master- und Doktoratsstudien studierenden
Personen an 6ffentlichen Universititen im Wintersemester 2020/21 nach
Studienort vorangegangener Studien
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m BildungsinlanderInnen

Nur Studierende, die im Wintersemester 2020/21 erstmals in der ausgewiesenen Studienart an einer Universitat inskribiert waren.
Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitaten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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Die Mehrheit der internationalen Master-Anfangerinnen im Wintersemester 2020/21 waren zuvor
noch nie an einer ésterreichischen Universitit zugelassen.®® Damit bilden Studierende, die mit Er-
fahrungen aus anderen Hochschulsystemen ein Masterstudium an einer dsterreichischen Universi-
tat antreten, hier eine deutlich prasente Teilgruppe (vgl. auch Tabelle 12). Allerdings machen diese
je nach Fachrichtung sehr unterschiedliche Anteile aus, wie Grafik 22 zeigt. So sind in den Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften sowie in den Naturwissenschaften und der Informatik ein beson-
ders hoher Anteil internationaler Studierender, die ihr Vorstudium im Ausland absolvierten, vertre-
ten. In der Padagogik, den Geistes- und den Ingenieurswissenschaften trifft dies weniger zu, hier ist
auch insgesamt der Anteil internationaler Studierender geringer. In der Psychologie machen inter-
nationale Studierende eine Mehrheit der Master-Anfangerinnen aus, jedoch hat der Grof3teil dieser
auch schon zuvor in Osterreich studiert.

Grafik 22: Zusammensetzung der erstmals in Masterstudien studierenden Personen an
offentlichen Universitdten im Wintersemester 2020/21 nach Studienort
vorangegangener Studien in ausgewahlten Fachrichtungen
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Internationale, erstmals an 6sterreichischer Universitat
B Internationale mit vorherigem Studium an Osterreichischer Universitat

® Bildungsinldnderinnen

Nur Studierende, die im Wintersemester 2020/21 erstmals in der ausgewiesenen Studienart an einer Universitat inskribiert waren.
Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitdten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Auch unter den internationalen Doktorats-Anfangerinnen machen diejenigen, welche erstmals an
einer Osterreichischen Hochschule studieren, die deutliche Mehrheit aus — 3 von 4 internationalen

%  Einschrankend ist festzuhalten, dass die erstmalige Inskription an einer éffentlichen Universitat auch auf dem Wechsel aus einem
anderen Hochschulsektor resultieren kann. In diese Gruppe fallen beispielsweise auch internationale Studierende, die bereits zuvor
in Osterreich, aber an einer Fachhochschule, pddagogischen Hochschule oder Privatuniversitit studierten. Da &ffentliche Universi-
tdten jedoch im Vergleich zu den anderen Sektoren ein Vielfaches an internationalen Studierenden aufweisen, dirfte dieses Phano-
men hier eine untergeordnete Rolle spielen.
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Anfangerinnen in Doktoratsprogrammen im Wintersemester 2020/21 waren erstmals an einer 6f-
fentlichen Universitit in Osterreich eingeschrieben. Grafik 23 zeigt ihren Anteil in ausgewéhlten
Fachrichtungen. Im Vergleich zum Master fallt der Anteil von internationalen Doktorats-Anfanger
innen, die vorher nicht an einer Universitit in Osterreich studierten, in den meisten Feldern dhnlich
oder hoher aus. Lediglich im Feld Wirtschaft und Recht ist der Anteil derer, die flir das Doktorats-
studium an einer Osterreichische Universitat beginnen, geringer als bei jenen, die dies (bereits) fir
den Master tun. Mit Ausnahme der Psychologie (nicht abgebildet) studierten die internationalen
Doktorats-Anfangerinnen aller Felder mehrheitlich zum ersten Mal an 6ffentlichen Universitaten in
Osterreich.

Grafik 23: Zusammensetzung der erstmals in Doktoratsstudien studierenden Personen an
offentlichen Universitiaten im Wintersemester 2020/21 nach Studienort
vorangegangener Studien in ausgewdhlten Fachrichtungen
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Internationale, erstmals an Osterreichischer Universitat
® Internationale mit vorherigem Studium an &sterreichischer Universitat

® Bildungsinldnderinnen

Nur Studierende, die im Wintersemester 2020/21 erstmals in einem Doktoratsstudium an einer 6ffentlichen Universitat inskribiert
waren.

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitaten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Ob ein Masterstudium von internationalen Studierenden mit einer Zugangsberechtigung aus dem
Ausland begonnen wird, ist in Tabelle 12 fiir ausgewahlte Fachrichtungen dargestellt. Studierende
aus Sadtirol sind dabei die Gruppe, die mit Abstand am haufigsten auch das fir den Master qualifi-
zierende Vorstudium schon in Osterreich absolviert hat. Bei Studierenden, die aus einem Staat au-
Rerhalb des européischen Hochschulraums zugezogen sind, hat hingegen nur jede/r Flnfte auch
den Bachelor in Osterreich abgeschlossen. Ganz besonders hiufig kommen internationale Studie-
rende der Informatik und Ingenieurwissenschaften mit einem ausldandischen Vorstudium fir ein
Masterstudium nach Osterreich. Kiinstlerische Masterstudien werden von internationalen
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Studierenden hingegen Uberdurchschnittlich oft mit einem 0Osterreichischen Vorstudium begon-
nen, trotzdem beruht auch hier die Halfte aller Masterstudien auf einer Qualifikation aus dem Aus-
land. Dass dies insgesamt flir 53% der Studien in den betrachteten Fachgruppen gilt, belegt aber-
mals, dass der Zuzug flir Masterstudien merklich zur Zahl internationaler Studierender beitragt.

Tabelle 12:  Anteil der an 6ffentlichen Universitidten neubegonnenen Masterstudien im
Studienjahr 2019/20, der auf internationale Studierende mit ausliandischem
Vorstudium entfallt, nach Herkunftsregion und Fachrichtung
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Geisteswiss. 55% 7% 62% 29% 45% 78% 48%
Kiinste 40% 69% 36% 49% 58% 50%
Sozialwiss. 38% 6% 59% 48% 64% 86% 44%
Wirtschaft 79% 10% 77% 45% 55% 84% 67%
Naturwiss. 59% 2% 70% 37% 52% 84% 56%
Informatik 79% 89% 66% 61% 92% 73%
Ingenieurwesen 64% 4% 55% 45% 61% 88% 58%
Gesamt 54% 6% 65% 41% 56% 80% 53%

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitdten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Grafik 24 stellt die Entwicklung der Anzahl jener internationaler Studierenden dar, die mit einem
Vorstudium aus dem Ausland einen Master an einer sterreichischen Universitat begonnen haben.
Insbesondere aus Deutschland nahm der Zuzug speziell fiir Masterstudien zuletzt deutlich zu. Im
Wintersemester 2020/21 begannen etwa doppelt so viele Studierende aus Deutschland, welche
zuvor noch nicht an einer 6sterreichischen Universitat studiert hatten, ein Masterstudium, als noch
fiinf Jahre zuvor. Auch die Anzahl der Master-Zuziige aus Westeuropa und den Nicht-EHR-Staaten
steigerte sich in diesem Zeitraum, aus den restlichen Regionen blieb der Zuzug fiir Masterstudien
relativ konstant. Bei den Doktoratsstudierenden liegt diesbezliglich eine ganzlich andere Verteilung
vor, wie Grafik 25 zeigt: In den 2000er-Jahren kamen die meisten Doktorats-Anfangerinnen, die
zuvor nicht an einer 6ffentlichen Universitat in Osterreich studierten, aus Deutschland. Seither
steigt der Anteil von Studierenden aus den Nicht-EHR-Staaten und Westeuropa, die fiir ein Dokto-
ratsstudium nach Osterreich kommen, wenn auch mit jahrlichen Schwankungen. Seit 2015 stam-
men die meisten zugezogenen Doktorats-Anfangerinnen aus den Nicht-EHR-Staaten. Eine groRe
Mehrheit von Anfangerinnen aus Deutschland, wie sie im Master vorliegt, ist nicht erkennbar. Das
Master-Angebot Osterreichischer Universitdaten scheint somit eher den internationalen Studieren-
denaustausch mit benachbarten und nahegelegenen Landern abzudecken, wahrend sich in Dokto-

ratsstudien zunehmend ein Gberregionaler Austausch einstellt.
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Grafik 24: Entwicklung der zum Masterstudium erstmals an einer 6ffentlichen Universitat

zugelassenen internationalen Studierenden nach Herkunftsregion

1.600
1.400
1.200
1.000
800
600
400
200
0
n ¥ 1w 0 N ® o © H & ®m F w;m v N~ 0o o o o
o o o o o o o i - — i i i — — — — o o
RS NS s s s RS NS ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~
N [ag] < n O o~ @ (o] o i N ™M < n O D~ [oe] (o)} o
o o o o o o o o - i Al i i — — — i — o
Wintersemester
—o—-Deutschland Sidtirol Westeuropa (EU, EFTA, UK)
—%-(Siid-)Osteuropa (EU) Andere EHR-Staaten Nicht-EHR-Staaten

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitdten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Grafik 25: Entwicklung der zum Doktoratsstudium erstmals an einer 6ffentlichen Universitat
zugelassenen internationalen Studierenden nach Herkunftsregion
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Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen, Fachhochschulen, Privatuniversitaten oder in Erweiterungsstudien
studierende Personen sowie Mobilitdtsstudierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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3.3.5 Internationale Studierende in Osterreich im européischen Vergleich

Osterreich gehért in der Europidischen Union zu den Staaten mit den héchsten Anteilen internatio-
naler Studierender. Wie aus Grafik 26 hervorgeht, liegt dieser fiir Osterreich in den vergangenen
Jahren deutlich iber dem EU-Durchschnitt und den Anteilen der meisten anderen Mitgliedsstaaten.
2019 waren demnach 21% der Studierenden an Osterreichischen Hochschulen internationale Stu-
dierende.® Lediglich Luxemburg und zuletzt Zypern wiesen zwischen 2016 und 2019 zeitweise hé-
here Anteile auf.

Bei Betrachtung von Studierenden aus nicht-europaischen Herkunftslandern zeigt sich hingegen ein
anderes Bild: Hier liegt Osterreich unter dem européischen Durchschnitt, von 2016 bis 2019 ist de-
ren Anteil noch leicht gesunken (siehe Grafik 27).

8 Aufgrund leicht abweichender Gesamtheiten in den EUROSTAT-Daten weichen die Anteile leicht von den Darstellungen der vorhe-
rigen Abschnitte ab, die auf der 6sterreichischen Hochschulstatistik beruhen..
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Grafik 26:

Anteil internationaler Studierender an allen Studierenden in den EU-Staaten und

der Schweiz zwischen 2016 und 2019
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Balkenbeschriftung: Anderung des Anteils internationaler Studierender 2019 gegeniiber 2016 in Prozentpunkten.

* Niederlande: Letzte verfiighare Angabe von 2018 statt 2019.

Nicht enthalten: Studierende in Studien- und Lehrgédngen unter Bachelor-Niveau (ISCED-Level 5); Luxemburg (zuletzt 52% 2018, da-
nach unplausibel starker Riickgang in EUROSTAT-Daten).

Quelle: EUROSTAT, Berechnungen des IHS.
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Grafik 27: Anteil international Studierender aus nicht-europaischen Herkunftsldndern in den
EU-Staaten und der Schweiz zwischen 2016 und 2019
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Balkenbeschriftung: Anderung des Anteils internationaler Studierender 2019 gegeniiber 2016 in Prozentpunkten.

Nicht enthalten: Studierende in Studien- und Lehrgénge unter Bachelor-Niveau (ISCED-Level 5); Niederlande (Anteil weder fir 2016
noch fiir 2019 berechenbar)

Quelle: EUROSTAT, Berechnungen des IHS
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Grafik 28 zeigt flr die EU-Staaten mit den hochsten Anteilen internationaler Studierender, wie sich
diese auf die Studienarten verteilen. Etwas haufiger als im EU-Durchschnitt finden sich internatio-
nale Studierende 6sterreichischer Hochschulen in Bachelor- und Diplomstudiengangen. Das konnte
teilweise auf die noch immer zahlreichen Bachelorstudiengange ohne Auswahlverfahren zurickzu-
fiihren sein, die Osterreich im Vergleich zu Staaten mit stirkeren Zugangshiirden méglicherweise
attraktiver machen. Im Gegenzug liegt der Anteil der Masterstudierenden unter den internationa-
len Studierenden in Osterreich etwas unter dem EU-Durchschnitt, bei den Doktoratsstudien liegt
Osterreich im Durchschnitt.

Grafik 28: Verteilung internationaler Studierender auf die Studienarten in den 10 EU-
Staaten mit den hochsten Gesamtanteilen internationaler Studierender 2019.
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Quelle: EUROSTAT, Berechnungen des IHS

Wie in Grafik 29 zu sehen ist, liegt Osterreich im EU-Vergleich hinsichtlich des Anteils der internati-
onalen Studierenden in Doktoratsstudien bereits seit 2013 im oberen Drittel. Zudem hat sich deren
Anteil bis 2020 kontinuierlich auf 33% erhéht, was kein gesamteuropaischer Trend ist: Uber alle EU-
Staaten ist der Anteil der internationalen Studierenden in Doktoratsstudien in diesem Zeitraum
vergleichsweise schwacher angestiegen, von 16% auf 19%, in Deutschland von 7% auf 12%. In Spa-
nien, Irland und Griechenland ist dieser Anteil im selben Zeitraum gesunken. Eine noch starkere
Steigerung als in Osterreich war hingegen beispielsweise in Portugal zu beobachten, dort allerdings
von tieferem Niveau ausgehend auf 29% im Jahr 2020. Wie schon in Grafik 19 ersichtlich war, ist
die wachsende Zahl der internationalen Doktoratsstudierenden in den letzten Jahren nicht auf das
einwohnerreiche Nachbarland Deutschland, sondern vorrangig auf neuzugezogene Doktoratsstu-
dierende aus Westeuropa sowie den Nicht-EHR-Staaten zuriickzufihren.
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Grafik 29: Entwicklung des Anteils internationaler Doktoratsstudierender an allen

Doktoratsstudierenden in ausgewdhlten EU-Landern
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Aus Skalierungsgriinden nicht abgebildet: Luxemburg (2020: 86%).
Quelle: European-Innovation Scoreboard, Europdische Kommission 2021, Darstellung des IHS

3.4 Ubertritte in Master- und Doktoratsstudien

Die einheitliche Studienstruktur im Bologna-System ermdoglicht es Studierenden, relativ unkompli-
ziert in verschiedenen europdischen Landern Bachelor-, Master- und Doktoratsstudien zu absolvie-
ren. Wie in Abschnitt 3.3.2 thematisiert, kommen viele internationale Studierende erst fir ihr Mas-
ter- oder Doktoratsstudium nach Osterreich. In diesem Abschnitt wird betrachtet, wie viele inter-
nationale Studierende nach ihrem Bachelor- ein Masterstudium bzw. nach ihrem Master- oder Dip-
lomstudium ein Doktoratsstudium in Osterreich anschlieRen.

Dafilir werden zwei Datenquellen herangezogen: Mit der Hochschulstatistik des BMBWF kdnnen die
tatsdchlichen Ubertrittsquoten in weiterfiihrende Studien an dsterreichischen éffentlichen Univer-
sitdten berechnet werden. Die Umfragedaten der Studierenden-Sozialerhebung 2019 geben Auf-
schluss dariiber, ob geplant wird, im Ausland, in Osterreich oder nicht weiter zu studieren. Diese
Umfrage wurde unter Studierenden aller vier Hochschulsektoren durchgefiihrt. Um einen Vergleich
zwischen den geplanten und den umgesetzten Ubertritten zu erméglichen, werden im Folgenden
bei den Ubertrittspldnen neben Gesamtdarstellungen nur die Studierenden an éffentlichen Univer-
sitaten dargestellt. Dennoch gilt es aufgrund der unterschiedlichen Personengruppen bei der Inter-
pretation des Vergleichs vorsichtig zu sein: Es handelt sich um die Plane von Studierenden des Som-
mersemester 2019, und um die Ubertrittsquoten der Absolventinnen der Abschlussjahrginge
2014/15 bis 2017/18. Die Ubertrittstendenz kénnte sich in den letzten Jahren gedndert haben —es
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zeigt sich in den letzten Jahren ein sehr langsamer Riickgang der Ubertritte an 6ffentlichen Univer-
sitaten (vgl. Schubert et al. 2020).

Datenquelle: Hochschulstatistik des BMBWEF (Ubertritte); Umfragedaten der Studieren-
den-Sozialerhebung 2019 (Ubertrittspldne).

Grundgesamtheit Ubertritte in Masterstudien:

Absolventinnen von Bachelorstudien an 6ffentlichen Universitdten (inkl. Lehrverbiinde). Bei Mehr-
fachabschlissen wird der letzte Abschluss vor Aufnahme eines Masterstudiums herangezogen.”®

Grundgesamtheit Ubertritte in Doktoratsstudien:

Absolventinnen von Diplom- und Masterstudien an 6ffentlichen Universitaten (inkl. Lehrverbilinde).
Bei Mehrfachabschliissen wird der letzte Abschluss vor Aufnahme eines Doktoratsstudiums heran-
gezogen.

Grundgesamtheit Plan eines Masterstudiums:

Studierende in Bachelorstudien exklusive Studienanfangerinnen (im 1. Studienjahr).
Grundgesamtheit Plan eines Doktoratsstudiums:

Studierende in Diplom- und Masterstudien (exkl. Diplomstudienanfangerinnen).
Definitionen:

Ubertritt: Aufnahme eines Masterstudiums nach Bachelorabschluss bzw. eines
Doktoratsstudiums nach Master- oder Diplomabschluss.

Ubertrittsquoten/-raten:  Anteil der Bachelorabsolventinnen an einer 6ffentlichen Universitat,
die innerhalb von zwei Jahren ein Masterstudium an einer 6ffentlichen
Universitat in Osterreich aufnehmen.” Die Ubertrittsquoten werden
mit der Hochschulstatistik des BMBWF berechnet.

Ubertrittspldne: Vorhaben, nach Abschluss des aktuellen Bachelorstudiums ein
Masterstudium aufzunehmen. Hierbei handelt es sich um
Umfragedaten der Studierenden-Sozialerhebung 2019.

3.4.1 Ubertritte in Masterstudien

Insgesamt planen 59% der internationalen Studierenden an &ffentlichen Universititen in Oster-
reich (exkl. Studienanfingerinnen) ein Masterstudium in Osterreich aufzunehmen (Bildungsinl.:
64%), 8% wollen fiir ihr Masterstudium Osterreich verlassen (Bildungsinl.: 3%), 20% wissen noch
nicht, ob sie ein Masterstudium aufnehmen wollen (Grafik 30). Die restlichen 12% planen vorerst

70 Hat eine Person A beispielsweise zwei Bachelorstudien abgeschlossen und danach ein Masterstudium begonnen, wird der spatere
Bachelorabschluss analysiert. Flr eine Person B, die ebenso zwei Bachelorstudien abgeschlossen hat, zwischen den beiden Abschlis-
sen jedoch bereits ein Masterstudium begonnen hat, ist der erste Bachelorabschluss zdhlrelevant. Es wird immer das erste begon-
nene Masterstudium in der Analyse beriicksichtigt, unabhéngig davon, ob es in derselben Fachrichtung und an derselben 6ffentlichen
Universitat aufgenommen wird wie das zeitlich letzte Bachelorstudium. Ein dhnliches methodisches Vorgehen wurde auch von Gart-
ner/Himpele (2010) gewéhlt.

7t Etwa 98% der Ubertritte werden innerhalb von 2 Jahren, 90% sogar direkt im Folgesemester nach Abschluss vollzogen.
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keine Aufnahme eines Masterstudiums.”? Studierende aus anderen EHR-Staaten méchten fir ihr
Masterstudium besonders hiufig in Osterreich bleiben (66%), Studierende aus (Siid-)Osteuropa
vergleichsweise besonders selten (51%), unter diesen ist die Unsicherheit Gber die weiteren Plane
besonders grofs.

An den 6ffentlichen Universitdten nahmen von den Abschlusskohorten 2014/15 bis 2017/187 62%
der internationalen Studierenden und 72% der Bildungsinlanderinnen innerhalb von 2 Jahren nach
Bachelorabschluss ein Masterstudium in Osterreich auf. Studierende aus anderen EHR-Staaten nah-
men dabei beinahe so oft ein Masterstudium in Osterreich auf (69%) wie Bildungsinldnderinnen.

Damit liegen die tatsichlichen Ubertrittsraten bei den Bildungsinlanderinnen (72% vs. 64%%) sehr
deutlich und bei den internationalen Studierenden (62% vs. 59%) nur leicht Gber dem Anteil jener
Studierenden an offentlichen Universitaten, die planen, ein Masterstudium an einer Gsterreichi-
schen Hochschule aufzunehmen Dies kénnte ein Indiz dafiir sein, dass beziglich ihrer Zukunftsplane
noch unsichere Bildungsinlanderinnen schlussendlich haufiger ein Masterstudium aufnehmen als
internationale Studierende.

2 Fr detaillierte Analysen der Ubertrittsplane der Studierenden in den anderen Hochschulsektoren sind die Fallzahlen in den einzel-
nen Subgruppen zu gering. An Fachhochschulen planen 42% der internationalen Studierenden (Bildungsinlanderinnen: 48%) ein
Masterstudium im Inland und 4% (Bildungsinlanderinnen: 3%) ein Masterstudium im Ausland aufzunehmen.

3 Dadie Ubertrittsquoten sich nach Abschlusskohorte zum Teil stark unterscheiden wird hier der Durchschnitt der letzten vier verfiig-
baren Jahre dargestellt.
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Grafik 30: Nur o6ffentl. Universitaten: Ubertrittspldne von Bachelor- und Diplomstudien und
Ubertrittsquoten von Bachelor- in Masterstudien nach Herkunftsregion

272 Ubertrittspline 19%
g = Ubertritte
&3 Ubertrittspline 20%
Zs Ubertritte
2 § Ubertrittsplane 21%
= E Ubertritte
5. § Ubertrittsplane 29%
20 3 Ubertritte
% 2 Ubertrittsplane NN 7. 18%
gH= Ubertritte
ks = Ubertrittsplane 18%
Z = Ubertritte
g %;; Ubertrittsplane 20%
== Ubertritte
_§ = Ubertrittsplane 20%
5 & Ubertritte
0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Ubertritt an 6st. HEI ~ ® Ubertritt an ausl. HEI Weift noch nicht ~ m Keine Ubertrittspliane

Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Bachelorabschluss.

Ubertritte: Absolventinnen in Bachelorstudien der Abschlussjahrginge 2014/15 bis 2017/18. Nur 6ffentliche Universititen.
Ubertrittsplane: Nur Bachelorstudierende (exkl. Studienanfangerinnen im 1. Stj).

Quelle Ubertritte: Hochschulstatistik (BMBWEF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Quelle Ubertrittspldne: Studierenden-Sozialerhebung 2019.

Am haufigsten mochten internationale Bachelorstudierende an 6ffentlichen Universitaten in Psy-
chologie (80%) und Ingenieurwesen (71%) auch ihr Masterstudium in Osterreich absolvieren, am
seltensten planen dies Studierende der Sozialwissenschaften (46%) sowie aus Wirtschaft, Verwal-
tung und Recht (51%; siehe Grafik 31). Vergleichsweise viele internationale Wirtschaftsstudierende
planen ein Masterstudium im Ausland aufzunehmen (17%), wahrend dies nur etwa 1% der interna-
tionalen Informatik-Studierenden vorhat.”

In Grafik 32 lasst sich erkennen, dass die realisierten Ubertrittsraten an dsterreichischen 6ffentli-
chen Universitaten sowohl fiir internationale Studierende als auch fiir Bildungsinlanderinnen tat-
sachlich in Architektur, Psychologie und Ingenieurwesen am hdchsten und in Padagogik sowie in
Wirtschaft und Recht (wobei Recht in diesem Fall Wirtschaftsrecht bedeutet) am niedrigsten sind.
Die Unterschiede zwischen Bildungsinlanderinnen und Bildungsauslanderinnen sind in den Kiinsten
(47% vs. 72%) gefolgt von Ingenieurwesen (78% vs. 94%) am groRten. Die Ubertrittsraten nach Stu-
diengruppen und Herkunftsregionen finden sich in Tabelle 27 auf S.178.

74 Ahnliche Unterschiede zwischen den Studiengruppen zeigen sich auch bei Betrachtung aller Studierender (inkl. Bildungsinldnderin-
nen; siehe Schubert et al. 2020: 132ff).
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Grafik 31: Nur offentliche Universititen: Ubertrittspline von Bachelorstudierenden in ein
Masterstudium nach ausgewahlten Studiengruppen
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Nur Bachelorstudierende (exkl. Studienanfangerinnen im 1. Stj).
Quelle: Studierenden-Sozialerhebung 2019.
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Grafik 32: Nur offentliche Universititen: Ubertrittsquoten von Bachelor- in Masterstudien
nach ausgewahlten Studiengruppen
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Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Bachelorabschluss
Absolventinnen in Bachelorstudien des der Abschlussjahrginge 2014/15 bis 2017/18. Nur 6ffentliche Universitaten.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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3.4.2  Ubertritte in Doktoratsstudien

Internationale Studierende an o6ffentlichen Universitaten planen o6fter als Bildungsinlanderinnen
ein Doktoratsstudium aufzunehmen, und zwar sowohl an einer Osterreichischen Hochschule (17%
vs. 14%), als auch im Ausland (2% vs. 1%,; siehe Grafik 33). Jeweils etwa 4 von 10 Studierenden
wissen noch nicht, ob sie ein Doktoratsstudium aufnehmen werden.

Bei Betrachtung der realisierten Ubertritte der Studierenden an &ffentlichen Universititen zeigt
sich jedoch ein anderes Bild: Nur 8% der internationalen Studierenden nehmen auch tatsachlich
innerhalb von zwei Jahren nach Abschluss ein Doktoratsstudium in Osterreich auf, bei den Bildungs-
inldnderlnnen sind es mit 16% etwas mehr, die einen Ubertritt realisieren.

Die Kluft zwischen Pldnen und tatsichlichen Ubertritten zeigt sich bei internationalen Studierenden
aus allen Herkunftsregionen, besonders deutlich ist er bei Studierenden aus Nicht-EHR-Staaten
(22% Pldne vs. 9% tatsichliche Ubertritte), Studierenden aus (Stid-)Osteuropa (19% vs. 7%) und
Studierenden aus Westeuropa (14% vs. 6%).

Grafik 33: Nur &ffentl. Universititen: Plan eines Doktorats und Ubertrittsquoten in
Doktoratsstudien nach Herkunftsregion
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Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Master- oder Diplomabschluss.

Absolventinnen in Master- oder Diplomstudien der Abschlussjahrgédnge 2014/15 bis 2017/18. Nur 6ffentliche Universitaten.
Ubertrittsplane: Nur Master- und Diplomstudierende(exkl. Studienanfingerinnen im 1. Stj (exkl. Studienanfidngerinnen im 1. Stj).
Quelle Ubertritte: Hochschulstatistik (BMBWEF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.

Quelle Ubertrittsplane: Studierenden-Sozialerhebung 2019.

Die héchsten Ubertrittsraten haben sowohl bei den internationalen Studierenden als auch bei den
Bildungsinlanderinnen Studierende in Naturwissenschaften und Ingenieurwesen, die geringsten
gibt es in Medizin und den Kiinsten (siehe Grafik 35). Besonders groB ist der Unterschied zwischen
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internationalen Studierenden und Bildungsinlanderinnen in Wirtschaft und Recht (7% vs. 22%), den
Geisteswissenschaften (11% vs. 23%) und in Ingenieurwesen (12% vs. 27%). In Psychologie und Pa-
dagogik verhalten sich internationale Studierende hingegen dhnlich wie die Bildungsinlanderinnen.

In allen Studiengruppen auller in Informatik ist der Anteil der internationalen Studierenden, die in
ein Doktoratsstudium in Osterreich, ibertreten kleiner als jener, die dies planen (siehe Grafik 34).
In Informatik planen nur 7% der Studierenden an 6ffentlichen Universitaten fix ein Doktoratsstu-
dium in Osterreich, tatsichlich nehmen aber 12% der Master- und Diplomabsolventinnen ein sol-
ches auf. In den Kiinsten ist der Anteil der internationalen Studierenden, die ein Doktorat im Aus-
land planen, mit 7% (6ffentl. Univ.: 8%) besonders hoch. Auch hier findet sich eine weitere Unter-
scheidung nach Herkunftsregionen im Anhang ( Tabelle 28 auf S. 179).
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Grafik 34: Nur offentliche Universititen: Ubertrittspldne von Master- und
Diplomstudierenden nach dem Abschluss nach ausgewdhlten Studiengruppen
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Nur Master- und Diplomstudierende (exkl. Studienanfangerinnen im 1. Stj).
Quelle: Studierenden-Sozialerhebung 2019.
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Grafik 35:

ausgewdhlten Studiengruppen

Naturwiss.
Ingenieurw.
Informatik
Geisteswiss.
Sozialwiss.
Wirtschaft/ Recht
Psychologie
Padagogik
Medizin
Architektur

Kiinste

Gesamt

Naturwiss.
Ingenieurw.
Informatik
Geisteswiss.

Sozialwiss.

Wirtschaft/
Recht

Psychologie
Padagogik
Medizin
Architektur

Kiinste

0%

Internationale Studierende

I 16%
I 2%
I 2%
I 1%
. 7%
. 7%
. 7%
I 6%

B 5%

Bl 5%

M 4%

I 5%

10% 20% 30% 40% 50% 60%

BildungsinlanderInnen

I 33%
I 27 %
I 21%
I 23%
I 13%
I 22 %
I 3%

. 5%

I 9%

I 9%

I 0%

Gesamt |GG 16%

0%

10% 20% 30% 40% 50% 60%

Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Master- oder Diplomabschluss.

Absolventinnen in Master- oder Diplomstudien der Abschlussjahrgédnge 2014/15 bis 2017/18. Nur 6ffentliche Universitaten.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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3.5 Studienverldufe internationaler Studierender

Im Zusatzbericht , Internationale Studierende” der Studierenden-Sozialerhebung 2019 sind detail-
lierte Analysen zu Studienverldufen enthalten (Unger et al. 2020b: 39ff). Insgesamt schlieBen inter-
nationale Studierende etwas seltener ihr Studium ab als Bildungsinldnderinnen (wobei bei beiden
Gruppen unbekannt ist, ob sie auch tatsichlich einen Abschluss in Osterreich angestrebt haben). In
Bachelorstudien liegen die Erfolgsquoten der internationalen Studierenden 14 Semester nach Stu-
dienbeginn bei 44%, bei Bildungsinlanderinnen bei 47%.

Allerdings steht der Studienerfolg in Bachelor- wie auch in Masterstudien in engem Zusammenhang
mit der Herkunftsregion. In Grafik 36 ist zu sehen, welcher Anteil der internationalen Bachelor-
Studienanfingerinnen des Wintersemesters 2012/13 in den insgesamt 14 darauffolgenden Semes-
tern zu einem erfolgreichen Studienabschluss gelangt ist. Erwartungsgemal stellt sich der erste
Anstieg erfolgreicher Abschliisse ab dem 6. Semester ein, was der Regelstudiendauer der meisten
Bachelorprogramme entspricht. Schon ab diesem Punkt ist der Anteil erfolgreicher Abschliisse bei
Studierenden aus Deutschland und Sudtirol vergleichsweise hoch und Gbertrifft auch jenen der Bil-
dungsinlanderinnen. Unter den Studierenden aus den anderen EU- und EFTA-Staaten schafft ein
etwas geringerer, unter den sonstigen Staaten ein deutlich geringerer Anteil in derselben Zeit einen
Abschluss. Diese Reihung bleibt auch in spateren Semestern sichtbar und wird teilweise sogar deut-
licher. Nach 14 Semestern haben etwas mehr als die Halfte der Studierenden aus Deutschland und
Sidtirol einen Bachelorabschluss erworben, unter den Studierenden aus Nicht-EHR-Staaten sind es
18%.
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Grafik 36: Bachelor-Anfingerinnenkohorte WS 2012/13: Erfolgsquoten an 6ffentlichen
Universitaten, internationale Studierende nach Herkunftsregion vs.
Bildungsinlanderinnen
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Quelle: Internationale Studierende. Zusatzbericht zur Studierenden-Sozialerhebung 2019 (Unger et al. 2020b).

Dementsprechend verhilt sich die Entwicklung der Studienabbriiche,” die in Grafik 37 zu sehen ist.
Hier ist zu erkennen, dass unter den internationalen Bachelor-Anfangerinnen vom Wintersemester
2012/13 bereits im dritten Studiensemester zwischen 20% und 30% das Studium wieder beendet
haben. Bei Studierenden aus Nicht-EHR-Staaten stieg die Abbruchquote schon im 8. Semester auf
Uber 50% an und lag nach 14 Semestern schliefllich bei Gber 60%. Deutschland, Stdtirol und die
weiteren EU-Regionen weisen in den ersten Semestern dhnliche hohe Abbruchquoten auf, welche
aber im weiteren Studienverlauf immer schwéacher ansteigen und so letztlich mit 33% (Stdtirol) bis
49% ((Std-)Osteuropa (EU)) auch nach 14 Semester weniger als die Halfte der Studierenden betref-
fen. Somit werden die Unterschiede der Abbruchsquote je nach Herkunftsregion vor allem in spa-
teren Studienabschnitten beziehungsweise nach langerer Studiendauer deutlich.

75 Als Studienabbruch gilt hier der Abbruch aller ordentlicher Studien an 6ffentlichen Universititen in Osterreich.
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Grafik 37: Bachelor-Anfingerinnenkohorte WS 2012/13: Abbruchquoten an 6ffentlichen
Universitaten, internationale Studierende nach Herkunftsregion
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Quelle: Internationale Studierende. Zusatzbericht zur Studierenden-Sozialerhebung 2019 (Unger et al. 2020b).

In jingeren Kohorten sehen die Abbruchmuster zudem etwas anders aus, wie in Grafik 38 zu sehen
ist: Hier werden die internationalen Bachelor-Anfiangerinnen des Wintersemesters 2017/18 be-
trachtet. Zum einen liegen die Abbruchquoten nach vier Semestern etwas niedriger, als dies fir die
Anfangerinnen-Kohorte 2012/13 der Fall war. Insbesondere bei den Studierenden aus (Stid-)Osteu-
ropa ist diese insofern gesunken, als dass diese nach 4 Semestern bei 21% und dabei unter den
Werten fur alle anderen Herkunftsregionen liegt. In der Kohorte 2012/13 waren Studierende aus
dieser Region mit 28% Abbriichen noch jene mit der zweithéchsten Abbruchquote nach 4 Semes-
tern.
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Grafik 38: Bachelor-Anfingerinnenkohorte WS 2017/18: Abbruchquoten an 6ffentlichen
Universitaten, internationale Studierende nach Herkunftsregion vs.
Bildungsinlanderinnen.
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Quelle: Internationale Studierende. Zusatzbericht zur Studierenden-Sozialerhebung 2019 (Unger et al. 2020b).

3.6 Verbleib internationaler Hochschulabsolventinnen in Oster-
reich

An den 0Osterreichischen Hochschulen studieren, wie in Abschnitt 3.3.4 gezeigt wurde, vergleichs-
weise viele internationale Studierende. Im Folgenden wird der Fokus auf den Verbleib und die Ar-
beitsmarktaktivitat dieser Gruppe gelegt. Dafiir wurde eine Sonderauswertung der Daten des Ab-
solventlnenntrackings bei STATISTIK AUSTRIA beauftragt. Eine weitere detaillierte Analyse von
Wegzligen und Berufseinstieg von Universitatsabsolventinnen wurde von der STATISTIK Austria
kurz vor Verdffentlichung der hier vorliegenden Studie veroffentlicht (Jurenich et al. 2021).7¢

76 Die Ergebnisse dieser ,Wegziige“-Studie unterscheiden sich, obwohl dieselbe Datenbasis genutzt wurde, im Detail leicht von den
hier vorliegenden. Dies ist vor allem darauf zurlickzufiihren, dass in der hier prasentierten Sonderauswertung auch FH-Absolventin-
nen berticksichtigt und Studierende mit einem aufrechten Bachelor-, Master- oder Diplomstudium aus den Analysen ausgeschlossen
wurden. Die ,Wegzlige“-Studie von STATISTIK AUSTRIA betrachtet auch solche Weiter-Studierenden als Absolventinnen wenn sie
bereits einen Abschluss erworben haben. FH-Absolventinnen wurden dagegen nicht analysiert. Weitere Unterschiede betreffen
Kategorisierungen des Arbeitsmarktstatus und der ISCED-Felder. AuRerdem wurde von der STATISTIK AUSTRIA die Staatsblrger-
schaft genutzt, wahrend hier internationale Studierende Uber das Land des Abschlusses des reguldren Schulsystems identifiziert
wurden.
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3.6.1 Verbleib internationaler Absolventinnen in Osterreich

Datenquelle: Absolventinnentracking (ATRACK).

Grundgesamtheit: Universitats- und Fachhochschulabsolventinnen ordentlicher Studien

der Studienjahre 2008/09 bis 2015/16.”” Von jeder Person wird nur der
zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet. Dabei kommt folgende
Hierarchie zur Anwendung: Bachelor < Master/Diplom < Dokto-
rat/PhD.”® Damit wird garantiert, dass jede/r Absolventin nur einmal
analysiert wird. Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt fiir ein wei-
teres Bachelor-, Master- oder Diplomstudium gemeldet waren, wer-
den aus den Analysen ausgeschlossen.”®

Verbleib in Osterreich: Personen, die in Osterreich erwerbstitig, arbeitslos, in Ausbildung

oder anderweitig sozialversichert sind oder einen Hauptwohnsitz in
Osterreich haben.

Internationale Hochschulabsolventinnen:

In diesem Kapitel werden internationale Absolventlnnen anhand ihres
Abschlusses innerhalb des regularen Schulsystems identifiziert. Im Ge-
gensatz zu den Auswertungen in den anderen Kapiteln werden damit
Bildungsauslanderlnnen 6sterreichischer Nationalitat auch als , inter-
nationale Absolventinnen” kategorisiert. Bei fehlendem Datenwert er-
folgt eine Schatzung anhand der Staatsbiirgerschaft.

Insgesamt verbleiben laut Melde- und Sozialversicherungsdaten etwa 43% der internationalen Ab-

solventinnen ordentlicher Studien an 6ffentlichen Universitaten und Fachhochschulen drei Jahre

nach Abschluss in Osterreich (siehe Grafik 39). Im Vergleich dazu betragt der Anteil der in Osterreich

verbliebenen Bildungsinlanderinnen 96%. Es ist allerdings zu bericksichtigen, dass von 5% der in-

ternationalen Hochschulabsolventinnen (Bildungsinlanderinnen: 6%) keine Arbeitsmarktaktivitat

vorliegt, sondern diese nur einen gemeldeten Hauptwohnsitz haben. Viele dieser in Erwerbstatig-

keit und formaler Bildung inaktiven Absolventinnen kénnten allerdings tatsdchlich bereits ins Aus-

land verzogen sein, ohne ihren Wohnsitz ordnungsgemaR abgemeldet zu haben.®® Sollte dies fiir

alle internationalen Studierenden zutreffen, fiir die auRer der Hauptwohnsitzmeldung keine
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79
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Von 7% der Abschliisse von internationalen Studierenden ist der STATISTIK AUSTRIA kein bereichsspezifisches Personenkennzeichen
(BPK) bekannt (Bildungsinldnderinnen: 0,2%). Dieser Wert ist fiir internationale FH- (13%) und Doktoratsabsolventinnen (14%) be-
sonders hoch. Fiir diese Personen kénnen keine Aussagen zum (Arbeitsmarkt-)Verbleib getroffen werden.

Sollte eine Person nach einem hoheren Abschluss einen niedrigeren gemacht haben (z.B. nach einem Masterabschluss einen Ba-
chelorabschluss; Hierarchie: Doktorat; Master und Diplom gleichwertig; Bachelor), so bleibt der hohere Abschluss der zu Betrach-
tende.

Ob Studierende tatsichlich in Osterreich verbleiben entscheidet sich meist erst nach dem letzten Abschluss. Da der Anteil der in
Osterreich Verbleibenden sonst deutlich iiberschitzt wire, werden weiter Studierende nicht in den Auswertungen beriicksichtigt.
Diese stehen auRerdem dem Arbeitsmarkt meist nicht voll zur Verfligung. Das gilt im Normalfall nicht fir Doktoratsstudierende, von
denen 82% einer Erwerbstatigkeit nachgehen, fast die Halfte von ihnen in Vollzeit (Zaussinger et al. 2021: 31).

Die STATISTIK AUSTRIA schitzt auf Nachfrage, das pro Jahr nur etwa 90.000 der insgesamt 100.000 aus Osterreich Verziehenden
tatsachlich ihren Hauptwohnsitz ordnungsgemaR abgemeldet haben. 10% verziehen demnach, ohne sich abzumelden.
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weiteren Informationen vorliegen, lage die tatsiachliche Verbleibsquote in Osterreich bei 38% (und
fir Bildungsinlanderinnen bei 90%).

Die Verbleibsquote internationaler Studierender unterscheidet sich nur wenig nach Hochschulsek-
tor. Allerdings verbleiben internationale Bachelorabsolventinnen deutlich seltener in Osterreich
(6ffentl. Univ.: 29%; FH: 34%) als Master- (6ffentl. Univ.: 47%; FH: 52%) und Doktoratsabsolventin-
nen (48%). Zu bedenken ist, dass Bachelorabsolventinnen, die danach ein Masterstudium in Oster-
reich anschlieflen, erst mit dem hoheren Abschluss in die Analyse eingehen. Von den Bachelorab-
solventlnnen, die das Land verlassen ist nicht bekannt was sie dort machen — demnach gehen Ba-
chelorabsolventinnen, die eine weitere Ausbildung, wie beispielsweise ein Masterstudium, im Aus-
land betreiben gehen in die Analysen ein. Der niedrige Wert bei den Bachelorabsolventinnen weist
demzufolge auch darauf hin, dass die meisten Studierenden noch ein Masterstudium im In- oder
Ausland absolvieren: (siehe auch Abschnitt 3.4.1).

Fiinf Jahre nach Hochschulabschluss liegt der Anteil der in Osterreich verbliebenen Absolventinnen
bei 41%, die Nettoabwanderung zwischen dem dritten und fiinften Jahr nach Abschluss betragt
demnach 2% Prozentpunkte.

Grafik 39: Anteil der drei Jahre nach Abschluss in Osterreich verbliebenen internationalen
Absolventinnen ordentlicher Studien an 6ffentlichen Universititen und
Fachhochschulen nach Studienart und Hochschulsektor

Offentl. Univ.: Bachelor 29%

FH: Bachelor 34%

Offentl. Univ.:

0,
Master/Diplom Sl

FH: Master/Diplom 52%

Offentl. Univ.: Doktorat 48%

Offentl. Univ.: Gesamt 43%

FH: Gesamt 44%

Gesamt 43%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%  100%

Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,Target Swapping”
ein Teil der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.
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Dabei sind in der Wegzlige-Studie von STATISTIK AUSTRIA groRe Unterschiede nach Herkunftsre-
gion zu verzeichnen (Jurenich et al. 2021: 19): So verziehen beispielsweise deutsche Masterabsol-
ventlnnen der Abschlusskohorte 2016/17 zu etwa 65%, sonstige EU-Auslanderinnen zu etwa 55%
und Nicht-EU-Auslanderinnen zu etwa 43% innerhalb von drei Jahren ins Ausland. Bei den Bachelo-
rabsolventinnen ist der Anteil der wegziehenden Deutschen noch gréBer (Jurenich et al. 2021: 18),
was ein Hinweis darauf sein kdnnte, dass diese ofter als andere Auslédnderinnen nur fir das Ba-
chelorstudium nach Osterreich kommen und ein Masterstudium im Ausland absolvieren.®* AuRer-
dem zeigt sich in dieser Studie, dass der Anteil der Wegziige von Personen mit nicht-Osterreichi-
scher Staatsangehorigkeit im Beobachtungszeitraum von 2008/09 bis 2018/19 gesunken ist. Beson-
ders stark ist der Riickgang bei den Absolventinnen aus Nicht-EU-Staaten (Jurenich et al. 2021:
18ff).

Am hochsten ist der Anteil der in Osterreich verbliebenen internationalen Absolventinnen in den
Studiengruppen Gesundheit- und Sozialwesen (exkl. Medizin; 59%), Informatik und Kommunikati-
onstechnologien (57%) und Geisteswissenschaften (54%; Grafik 40) Ein geringerer Anteil der inter-
nationalen Studierenden mit einem Abschluss in Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Tiermedizin
(27%) sowie Psychologie (29%) bleiben in Osterreich.

Unter den Absolventinnen in Psychologie, Sozialwissenschaften und Kiinsten ist unter den in Oster-
reich Verbliebenen der Anteil der Personen mit nur Hauptwohnsitzmeldung besonders hoch. Dies
konnte ein Indiz dafiir sein, dass die tatsachliche Verbleibsquote in diesen Studiengruppen noch
etwas niedriger ist.

81 Die Ergebnisse in dieser Studie unterscheiden sich aufgrund einer unterschiedlichen Grundgesamtheit etwas von den hier Vorlie-
genden.
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Grafik 40: Anteil der drei Jahre nach Abschluss in Osterreich verbliebenen internationalen
Absolventinnen ordentlicher Studien an 6ffentlichen Universitaten und
Fachhochschulen nach Studiengruppe
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien Gsterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,,Target Swapping”
ein Teil der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.

3.6.2  Arbeitsmarktstatus der in Osterreich verbliebenen internationalen Absol-

ventinnen
Datenquelle: Absolventinnentracking (ATRACK).
Grundgesamtheit: Universitats- und Fachhochschulabsolventinnen ordentlicher Studien

der Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der
zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet. Dabei kommt folgende
Hierarchie zur Anwendung: Bachelor < Master/Diplom < Dokto-
rat/PhD.82 Damit wird garantiert, dass jede/r Absolventin nur einmal
analysiert wird. Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt fir ein wei-
teres Bachelor-, Master- oder Diplomstudium gemeldet waren,

82 Sollte eine Person nach einem héheren Abschluss einen niedrigeren gemacht haben (z.B. nach einem Masterabschluss einen Ba-

chelorabschluss; Hierarchie: Doktorat; Master und Diplom gleichwertig; Bachelor), so bleibt der hohere Abschluss der zu Betrach-
tende.
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werden aus den Analysen ausgeschlossen.® Nur in Osterreich verblie-

bene Absolventlinnen.

Definition Arbeitsmarktstatus:

Arbeitsmarktstatus laut Daten der Sozialversicherung zum Stichtag ge-

nau 36 Monate nach Abschluss. Bei der Bildung des Arbeitsmarktsta-

tus dominieren, wenn an einem Tag mehr als ein Status vorliegt, Er-
werbstatigkeiten vor Arbeitslosigkeit und weiteren Ausbildungszei-
ten.®

Unselbststandige Erwerbstatigkeit:

Beschaftigungsverhaltnis mit Entgelt Gber der Geringfiigigkeitsgrenze.

Selbststdndige Erwerbstatigkeit

Karenz/temporire Abwesenheit:

Elternkarenz, Bildungskarenz, sonstige temporare Abwesenheit.

Geringfiigige Erwerbstatigkeit:

Arbeitslosigkeit:

Sonstige:

Beschaftigungsverhaltnis mit Entgelt unter der Geringfligigkeitsgrenze

AMS-Vormerkung als arbeitslos, lehrstellensuchend, in Schulung oder
arbeitssuchend.

Prasenz-/Zivildiener, in formaler Ausbildung ohne Erwerbstatigkeit,
Selbstversicherung im Hauptverband

Nur Hauptwohnsitzmeldung

Personen, von denen neben einer Hauptwohnsitzmeldung keine Aktivitdt bekannt ist, kbnnten

moglicherweise auch tatsachlich verzogen sein und nur ihren Hauptwohnsitz nicht abgemeldet ha-

ben. Daher werden die folgenden Auswertungen einmal mit und einmal ohne Absolventinnen mit

nur Hauptwohnsitzmeldung dargestellt.

Von den in Osterreich verbliebenen internationalen Hochschulabsolventinnen sind drei Jahre nach

Abschluss 65% unselbstandig erwerbstatig (Bildungsinlanderinnen: 77%), 6% selbstandig (Bildungs-

inl.: 5%), 5% sind in Karenz oder temporar vom Arbeitsmarkt abwesend (Bildungsinl: 5%), 2% sind

geringfligig erwerbstatig ohne arbeitslos gemeldet zu sein (Bildungsinl.: 2%), 3% arbeitslos

8 Qb Studierende tatsachlich in Osterreich verbleiben, entscheidet sich meist erst nach dem letzten Abschluss. Da der Anteil der in
Osterreich Verbleibenden sonst deutlich tiberschitzt wire, werden weiter Studierende nicht in den Auswertungen beriicksichtigt.
Diese stehen auRerdem dem Arbeitsmarkt meist nicht voll zur Verfligung. Das gilt im Normalfall nicht fir Doktoratsstudierende, von
denen 82% einer Erwerbstatigkeit nachgehen, fast die Halfte von ihnen in Vollzeit (Zaussinger et al. 2021: 31).

8  Bei der Aufbereitung kommt folgende Hierarchie zur Anwendung: Prasenz-/Zivildienst; Aktive Erwerbstatigkeit (unselbstéandig bzw.
selbstandig); Temporare Abwesenheit (inkl. sonstiger Abwesenheiten ohne aufr. DV); Geringfligige Erwerbstatigkeit; Arbeitslosigkeit;
in Ausbildung; Sonstiges. Bei Uberschneidungen mehrerer Erwerbstitigkeiten wird jene Erwerbstatigkeit mit dem héheren Beschif-
tigungsausmaR bzw. dem hoéheren Einkommen herangezogen.
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(Bildungsinl.: 3%), 7% haben einen sonstigen Arbeitsmarktstatus (Bildungsinl: 3%) und 12% haben
nur einen Hauptwohnsitz in Osterreich gemeldet (Bildungsinl.: 6%; siehe Grafik 41, Teil 1).

Ohne Berlicksichtigung der Personen mit nur Hauptwohnsitzmeldungen verringern sich die Unter-
schiede zwischen internationalen Studierenden und Bildungsinlanderinnen. Allerdings bleibt auch
hier der Anteil unselbstandig Erwerbstatiger bei den internationalen Studierenden deutlich niedri-
ger (73% vs. 81%), wahrend der Anteil der Personen mit sonstigem Erwerbsstatus deutlich héher
ist (8% vs. 4% siehe Grafik 41, Teil 2).
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Grafik 41: Arbeitsmarktstatus der in Osterreich verbliebenen internationalen Absolvent-
Innen drei Jahre nach Abschluss nach Studienart und Hochschulsektor inklusive
(oben) sowie exklusive (unten) Absolventinnen mit Hauptwohnsitzmeldung
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,Target Swapping”
ein Teil der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.
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In den MINT-Fachern, Medizin, Gesundheit und Sozialwesen sowie wirtschaftlichen Fachern ist der
Anteil unselbstandiger Erwerbstatiger am hochsten, in den Kiinsten gibt es anteilig mit Abstand die
meisten Selbstandigen, in Geisteswissenschaften die meisten Arbeitslosen und in Psychologie die
meisten Personen mit sonstigem Arbeitsmarktstatus (siehe Grafik 42). Die Muster nach Studien-
gruppen der internationalen Absolventinnen unterscheiden sich kaum von jenen der Bildungsinlan-
derlnnen (siehe Grafik 43).
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Grafik 42: Arbeitsmarktstatus der in Osterreich verbliebenen internationalen Absolventinnen
drei Jahre nach Abschluss nach Studiengruppe inklusive (oben) sowie exklusive
(unten) Absolventinnen mit Hauptwohnsitzmeldung
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur in Osterreich verbliebene Absolventinnen. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil
der Daten mit der Methode "Target Swapping" ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.
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Grafik 43: Arbeitsmarktstatus der in Osterreich verbliebenen Bildungsinlinderinnen drei
Jahre nach Abschluss nach Studiengruppe inklusive (oben) sowie exklusive (unten)
Absolventinnen mit Hauptwohnsitzmeldung
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitdten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte hdchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur in Osterreich verbliebene Absolventinnen. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil
der Daten mit der Methode ,Target Swapping” ein Teil der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.

94



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

3.6.3 Einkommen der in Osterreich verbliebenen internationalen AbsolventIn-
nen

Datenquelle: Absolventinnentracking (ATRACK).

Grundgesamtheit: Universitats- und Fachhochschulabsolventinnen ordentlicher Studien
der Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der
zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet. Dabei kommt folgende
Hierarchie zur Anwendung: Bachelor < Master/Diplom < Dokto-
rat/PhD.® Damit wird garantiert, dass jede/r Absolventln nur einmal
analysiert wird. Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt fiir ein wei-
teres Bachelor-, Master- oder Diplomstudium gemeldet waren, wer-
den aus den Analysen ausgeschlossen. Nur Absolventinnen die zum je-
weiligen Beobachtungszeitpunkt in Osterreich unselbstiandig Vollzeit®®
erwerbstatig waren.

Definition Einkommen: Das Einkommen unselbstandiger Erwerbstatigkeit errechnet sich aus
dem Bruttoverdienst, reduziert um Sonderzahlungen (wie etwa Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld). Daraus wird ein Tageseinkommen be-
rechnet und durch Multiplikation mit 365/12 auf ein Monatseinkom-
men hochgerechnet. Um eine Vergleichbarkeit des Einkommens zwi-
schen den Jahren zu gewahrleisten, erfolgt eine Gewichtung mittels
Verbraucherpreisindex (VPI) auf das Preisniveau von 2019.

In Grafik 44 ist die Verteilung der Brutto-Monatseinkommen der in Osterreich vollzeiterwerbstati-
gen internationalen Absolventinnen drei Jahre nach Abschluss nach Studienart und Hochschulsek-
tor in Form von Quartilen dargestellt. Der Median wird durch die in der grauen Box befindliche Linie
abgebildet. Die Halfte der Einkommen in der jeweiligen Gruppe ist hoher, die Halfte niedriger als
dieser Wert. Ein Viertel der Einkommen ist hoher (bzw. niedriger) als die obere (bzw. untere) Au-
Benlinie der grauen Box. Die Halfte der Einkommen liegt demnach innerhalb der Box. Die Prozent-
zahl rechts gibt zudem an, um wie viel hoher oder niedriger das Medianeinkommen der internati-
onalen Absolventinnen im Vergleich zu dem der Bildungsinlanderinnen ist. Ein Wert von 0% bedeu-
tet gleiches Einkommen, negative Werten signalisieren geringeres, positive Werte hdheres Einkom-
men der internationalen Absolventinnen im Vergleich zu den Bildungsinlanderinnen.

Insgesamt verdient ein Viertel der vollzeiterwerbstatigen internationalen Bachelorabsolventinnen
(die kein weiteres Studium betreiben) weniger als 2.715€ (1. Quartil) die Halfte mehr als 3.308€
und ein Viertel mehr als 4.089€. (3. Quartil).?” Der Median der Einkommen der Internationalen

8  Sollte eine Person nach einem hoheren Abschluss einen niedrigeren gemacht haben (z.B. nach einem Masterabschluss einen Ba-
chelorabschluss; Hierarchie: Doktorat; Master und Diplom gleichwertig; Bachelor), so bleibt der hohere Abschluss der zu Betrach-
tende.

8  Information, ob eine unselbstindige Erwerbstitigkeit in Vollzeit oder Teilzeit ausgeiibt wurde, entsprechend der Angabe auf dem
Jahreslohnzettel, in den der Stichtag fallt.

Uber das genaue Stundenausmal der Erwerbstitigkeit und Uberstunden liegen keine Informationen vor.

87 Insgesamt sind 81% der unselbstindig erwerbstitigen Bildungsinlanderinnen und 77% der unselbsténdig erwerbstatigen internatio-
nalen Studierenden Vollzeit erwerbstdtig, der Rest arbeitet in Teilzeit und wird daher ebenso wenig beriicksichtigt wie geringfligig
Erwerbstatige und Selbstandige.
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Studierenden ist um ein Prozent geringer als jener der Bildungsinlanderinnen. Erwartungsgeman
steigen die durchschnittlichen Einkommen mit dem Abschlussniveau. Die durchschnittlich hheren
Einkommen von Personen mit Fachhochschulabschliissen sind darauf zurtickzufiihren, dass an
Fachhochschulen berufsbegleitende Studien angeboten werden, deren Absolventinnen zum Ab-
schlusszeitpunkt meist schon deutlich mehr am Arbeitsmarkt honorierte Arbeitserfahrung aufwei-
sen. AuRerdem umfasst das Studienangebot vor allem am Arbeitsmarkt relativ stark nachgefragte
technische und wirtschaftliche Facher umfasst. Innerhalb der meisten Studiengruppen gibt es drei
Jahre nach Abschluss keine nennenswerten Unterschiede in den Einkommen der Absolventinnen
von 6ffentlichen Universitdaten und Fachhochschulen. Innerhalb der einzelnen Ausbildungsniveaus
sind die Unterschiede zwischen internationalen Absolventinnen und Bildungsinlanderinnen jeweils
etwas grofler als insgesamt. Dies ist darauf zurilickzuflihren, dass internationale Absolventinnen
durchschnittlich ein hoheres Ausbildungsniveau haben als die Bildungsinlanderinnen. Am gréRten
sind die Unterschiede zwischen Bildungsinlanderlnnen und internationalen Absolventinnen nach
einem Master- bzw. Diplomabschluss an Fachhochschulen (-6%) und nach einem Doktorat an o6f-
fentlichen Universitaten (-6%).

Grafik 44: Median-Brutto-Monatseinkommen (€) sowie Differenz zum Einkommen von
Bildungsinldnderlnnen der in Osterreich verbliebenen internationalen
Absolventinnen drei Jahre nach Abschluss nach Studienart und Hochschulsektor
im Vergleich zu jenem der Bildungsinldnderinnen

Offentl. Univ.: Bachelor _ (-4%)

FH: Bachelor | (-2%)

Offentl. Univ.: Master/Diplom | (-2%)
FH: Master/Diplom _ (-7%)

Offentl. Univ.: Doktorat T (-6%)
Offentl. Univ.: Gesamt | | (0%)

FH: Gesamt T (-3%)

Gesamt (B — (-1%)
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt vollzeit unselbstiandig beschaftig waren. Aus
Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,Target Swapping” ein Teil der Daten
yverschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.
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Es bestehen grofle Einkommensunterschiede zwischen den einzelnen Studiengruppen wobei sich
bei internationalen Absolventinnen dhnliche Muster wie bei den Bildungsinldnderinnen zeigen. Be-
sonders stechen die im Vergleich deutlich h6heren Durchschnittseinkommen bei einem Abschluss
in Human- und Zahnmedizin hervor (siehe Grafik 45). Weitere Studiengruppen mit besonders ho-
hen Durchschnittsverdiensten sind Ingenieurwesen und verarbeitendes Gewerbe; Landwirtschaft,
Forstwirtschaft und Tiermedizin sowie Informatik und Kommunikationstechnologie. Besonders
niedrig sind die Einkommen drei Jahre nach Abschluss hingegen mit Abschllssen in Kiinsten, Dienst-
leistungen, Geisteswissenschaften und Psychologie. Internationale Absolventinnen verdienen in
den meisten Ausbildungsfeldern (trotz durchschnittlich hdherem Ausbildungsniveau) etwas weni-
ger als die Bildungsinlanderlnnen. Besonders ausgepragt ist dies in Architektur und Bau (-10%), In-
genieurwesen und verarbeitendem Gewerbe sowie in den Kiinsten (jeweils -6%). Der besonders
groRe Gap mit einem Abschluss in Dienstleistungen (-22%) ist aufgrund des sehr diversen Facher-
spektrums, das unter diesem Namen zusammengefasst wird, nicht ausschlielich auf das Land des
Schulabschlusses zuriickzufiihren.® Mit Abschliissen in der ebenfalls sehr diversen Fichergruppe
Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Tiermedizin (+13%), in Naturwissenschaften (+8%; wobei die-
ser Vorteil der Bildungsinlanderinnen nach Kontrolle der Studienart verschwindet) und in Human-
und Zahnmedizin (+6%) verdienen internationale Absolventinnen drei Jahre nach Abschluss hinge-
gen deutlich mehr als Bildungsinlanderinnen.

Der Unterschied zwischen den besser Verdienenden (3. Quartil) und den schlechter Verdienenden
(1. Quartil) betragt in den meisten Ausbildungsfeldern zwischen 800€ und 1.200€, nur mit einem
Abschluss in Medizin, Gesundheit und Sozialwesen sowie Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Tier-
medizin sind die Einkommen noch starker gespreizt.

8  Darunter fallen u.a. FH-Studienginge zur Ausbildung militarischer und polizeilicher Fiihrungskrafte, die fast ausschlieRlich von Bil-
dungsinldnderinnen belegt werden und deren Absolventinnen, da sie meist schon vor Studienaufnahme tiber jahrelange Erfahrung
im Beruf verfuigen, Uberdurchschnittlich gut verdienen.
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Grafik 45: Median-Brutto-Monatseinkommen (€) sowie Differenz zum Einkommen von
Bildungsinldnderinnen der in Osterreich verbliebenen internationalen
Absolventinnen drei Jahre nach Abschluss nach Studiengruppe

Medizin | I— — (6%)

Ingenieurw. | I — (-6%)
Tiermedizin/Land-/Forstwirtschaft | I (13%)
Informatik I — (-5%)

Naturwiss.  I— — (8%)
Wirtschaft/Recht I — (-1%)
Gesundheit und Sozialw. I — (4%)
Architektur I — (-10%)

Sozialwiss. I — (-4%)

Padagogik === (-5%)

Psychologie I — (-2%)

Geisteswiss. I — (-2%)
Dienstleistungen I — (-22%)

Kiinste  — — (-6%)

Gesamt | I — (-1%)
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Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt vollzeit unselbstédndig beschaftig waren. Aus
Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,Target Swapping” ein Teil der Daten
,wverschmutzt”, Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.

3.6.4  Wirtschaftsbranchen, in den die Absolventinnen tatig sind

Datenquelle: Absolventinnentracking (ATRACK).

Grundgesamtheit: Universitats- und Fachhochschulabsolventinnen ordentlicher Studien
der Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der
zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet. Dabei kommt folgende
Hierarchie zur Anwendung: Bachelor < Master/Diplom < Dokto-
rat/PhD.® Damit wird garantiert, dass jede/r Absolventin nur einmal
analysiert wird. Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt fiir ein
weiteres Bachelor-, Master- oder Diplomstudium gemeldet waren,
werden aus den Analysen ausgeschlossen. Nur Personen, die zum

8 Sollte eine Person nach einem héheren Abschluss einen niedrigeren gemacht haben (z.B. nach einem Masterabschluss einen Ba-
chelorabschluss; Hierarchie: Doktorat; Master und Diplom gleichwertig; Bachelor), so bleibt der hhere Abschluss der zu Betrach-
tende.
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Beobachtungszeitpunkt mehr als geringfiigig oder selbsténdig in Os-
terreich beschaftigt waren.

Definition Wirtschaftsbranche:

Branche der zum jeweiligen Stichtag laut Arbeitsmarktstatus aufrech-
ten Erwerbstatigkeit. Die Gliederung erfolgt nach der ONACE 2008 der
Arbeitsstatte. Ist keine Information zur Arbeitsstatte vorhanden, so
wird die ONACE des Unternehmens herangezogen. Die ONACE-Zuord-
nung erfolgt nach der wirtschaftlichen Haupttatigkeit der Arbeits-
statte. Bei selbstandiger Erwerbstatigkeit ist sie haufig unbekannt.

Drei Jahre nach Abschluss ist die wichtigste Branche fiir Hochschulabsolventinnen in Osterreich Er-
ziehung und Unterricht, worunter auch Anstellungen an Hochschulen fallen (siehe Tabelle 13). Zu
diesem Zeitpunkt arbeiten viele Absolventinnen noch an den Hochschulen, zu spateren Zeitpunkten
sinkt der Anteil der in dieser Wirtschaftsbranche tatigen Absolventinnen. Dabei ist der Anteil der in
Erziehung und Unterricht tatigen Absolventinnen unter den internationalen Studierenden (18%)
deutlich hoher als bei den Bildungsinlanderinnen (13%). Anders verhalt es sich in der 6ffentlichen
Verwaltung: In dieser arbeiten deutlich weniger internationale Absolventinnen (5%) als Bildungsin-
landerinnen (12%). Dariiber hinaus zdhlen Architektur- und Ingenieurbiiros, Unternehmensfiih-
rung, -beratung sowie IT-Dienstleistungen (je 5%) zu den Top-5-Wirtschaftsbranchen der internati-

onalen Absolventinnen.

In Tabelle 14 sind die wichtigsten Wirtschaftsbranchen der internationalen Absolventinnen und der

Bildungsinlanderinnen nach Studiengruppe dargestellt.

Tabelle 13:  Wirtschaftsbranchen (ONACE) von in Osterreich verbliebenen Absolventinnen von

offentlichen Universitdten und Fachhochschulen

Internationale Studierende Bildungsinlédnderinnen
Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil | Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil
Erziehung und Unterricht 18% | Erziehung und Unterricht 13%
Architektur- und Ingenieurbiiros 5% Offentliche Verwaltung 12%
Offentliche Verwaltung 5% Gesundheitswesen 6%
Unternehmensfiihrung, -beratung 5% Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung 5%
IT-Dienstleistungen 5% Sozialwesen 5%

Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte héchste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt mehr als geringfiigig oder selbstandig in Osterreich
beschaftigt waren. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode ,Target Swapping” ein Teil
der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.

Tabelle 14:  Wirtschaftsbranchen (ONACE) von in Osterreich verbliebenen Absolventinnen von
offentlichen Universitaten und Fachhochschulen nach Studiengruppe

Internationale Studierende Bildungsinlanderinnen
Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil | Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil
o :© Erziehung und Unterricht 48% | Erziehung und Unterricht 41%
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Internationale Studierende

Bildungsinlanderinnen

Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil | Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil
Offentliche Verwaltung 20% | Offentliche Verwaltung 24%
Sozialwesen 13% | Sozialwesen 12%
Alten- und Pflegeheime 3% | Alten- und Pflegeheime 4%
Interessenvertr. und Vereine 3% | Interessenvertr. und Vereine 2%
Erziehung und Unterricht 18% | Erziehung und Unterricht 11%
o Kinstlerische Tatigkeiten 18% | Werbung und Marktforschung 10%
g Filmherst./-verleih; Kinos 7% | Filmherst./-verleih; Kinos 9%
*  Einzelhandel 7% | Klnstlerische Tatigkeiten 9%
Werbung und Marktforschung 5% | Einzelhandel 6%
Erziehung und Unterricht 27% | Erziehung und Unterricht 21%
é Sozialwesen 6% | Offentliche Verwaltung 9%
£ Einzelhandel 5% | Interessenvertr. und Vereine 6%
8 Offentliche Verwaltung 5% | Sozialwesen 5%
Sonst. freiberufl./techn. Tatigk. 4% | Einzelhandel 4%
Sozialwesen 26% | Sozialwesen 30%
'go Erziehung und Unterricht 20% | Gesundheitswesen 14%
2 Alten- und Pflegeheime 9% | Erziehung und Unterricht 13%
c% Offentliche Verwaltung 8% | Offentliche Verwaltung 12%
Gesundheitswesen 7% | Alten- und Pflegeheime 8%
Erziehung und Unterricht 11% | Erziehung und Unterricht 10%
3 Unternehmensfiihrung, -beratung 9% | Offentliche Verwaltung 9%
-2 GroBhandel 6% | Unternehmensfiihrung, -beratung 8%
é Einzelhandel 6% | Sozialwesen 5%
Sozialwesen 5% | Werbung und Marktforschung 5%
% Rechtsberatung und Wirtschaftsprifung 12% | Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung  15%
é Finanzdienstleistungen 10% | Offentliche Verwaltung 11%
E GrofRhandel 10% | Unternehmensfiihrung, -beratung 7%
é Unternehmensfihrung, -beratung 9% | Finanzdienstleistungen 6%
= Erziehung und Unterricht 5% | GroRhandel 6%
Erziehung und Unterricht 32% | Erziehung und Unterricht 21%
3 Forschung und Entwicklung 15% | Forschung und Entwicklung 11%
2 Herst. von pharmazeut. Erzeugn. 6% | Architektur- und Ingenieurbiiros 8%
2 GroBhandel 5% | GroRhandel 6%
Architektur- und Ingenieurbiros 5% | Herst. von pharmazeut. Erzeugn. 6%
IT-Dienstleistungen 38% | IT-Dienstleistungen 35%
Erziehung und Unterricht 11% | Erziehung und Unterricht 8%
'g Informationsdienstleistungen 6% | Informationsdienstleistungen 7%
Unternehmensfiihrung, -beratung 6% | Unternehmensfiihrung, -beratung 6%
Herst. v. Datenverarbeitungsgerat. 4% | GroRRhandel 4%
Erziehung und Unterricht 15% | Maschinenbau 10%
§ Forschung und Entwicklung 10% | Erziehung und Unterricht 9%
-g Herst. v. Datenverarbeitungsgerat. 8% | Architektur- und Ingenieurbiiros 8%
ED Architektur- und Ingenieurbiiros 7% | Herst. v. elektrisch. Ausriistungen 7%
- GroRhandel 7% | GroRhandel 6%
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Internationale Studierende Bildungsinlanderinnen
Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil | Top-5-Wirtschaftsbranchen Anteil
o Architektur- und Ingenieurbiros 60% | Architektur- und Ingenieurbiiros 47%
2 Erziehung und Unterricht 10% | Erziehung und Unterricht 8%
%3) cf.:g Hochbau 4% | Hochbau 7%
% Sonst. freiberufl./techn. Tatigkeiten 2% | Offentliche Verwaltung 5%
< Tiefbau 2% | Tiefbau 3%
©  Erziehung und Unterricht 24% | Veterindrwesen 30%
% Veterinarwesen 23% | Erziehung und Unterricht 15%
>_~ GroRhandel 12% | Offentliche Verwaltung 8%
‘§ Offentliche Verwaltung 5% | GroRhandel 8%
S Interessenvertr. und Vereine 4% | Interessenvertr. und Vereine 6%
Gesundheitswesen 34% | Gesundheitswesen 39%
< Erziehung und Unterricht 32% | Erziehung und Unterricht 25%
% Offentliche Verwaltung 20% | Offentliche Verwaltung 24%
2 Forschung und Entwicklung 3% | Unternehmensfiihrung, -beratung 1%
Unternehmensfiihrung, -beratung 2% | Energieversorgung 1%
Einzelhandel 24% | Gesundheitswesen 29%
E Sozialwesen 19% | Offentliche Verwaltung 17%
g Gesundheitswesen 18% | Sozialwesen 14%
é Offentliche Verwaltung 10% | Einzelhandel 10%
Erziehung und Unterricht 9% | Erziehung und Unterricht 10%
, Erziehung und Unterricht 18% | Erziehung und Unterricht 13%
é Architektur- und Ingenieurbiiros 5% | Offentliche Verwaltung 12%
% 933 Offentliche Verwaltung 5% | Gesundheitswesen 6%
é Unternehmensfiihrung, -beratung 5% | Rechtsberatung und Wirtschaftspriifung 5%
e IT-Dienstleistungen 5% | Sozialwesen 5%

Internationale Absolventinnen von Bachelor-, Master-, Diplom und Doktoratsstudien 6sterreichischer 6ffentl. Universitaten und
Fachhochschulen. Studienjahre 2008/09 bis 2015/16. Von jeder Person wird nur der zeitlich letzte hochste Abschluss betrachtet.
Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt ein Bachelor-, Master- oder Diplomstudium in Osterreich besucht haben, wurden aus den
Analysen ausgeschlossen. Nur Personen, die zum Beobachtungszeitpunkt mehr als geringfiigig oder selbstandig in Osterreich
beschaftigt waren. Aus Datenschutzgriinden wurde von Statistik Austria ein Teil der Daten mit der Methode , Target Swapping” ein Teil
der Daten ,verschmutzt”. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, Absolventinnen-Tracking Internationalisierung. Darstellung des IHS.

3.7 Osterreichische Studierende im Ausland

Die Anzahl der 8sterreichischen Studierenden im Ausland® hat in der jiingeren Vergangenheit zu-
genommen (siehe Grafik 46) und lag 2018 bei mindestens 21.410 Personen. Damit studieren min-
destens 8% aller dsterreichischen Studierenden weltweit auBerhalb Osterreichs. Diese Zahl ist in-
sofern als Minimum zu betrachten, als fiir eine Mehrheit der Staaten auRRerhalb des europaischen
Hochschulraums keine Daten zur Herkunft ihrer internationalen Studierenden vorliegen. Die am
haufigsten gewahlte Zielregion ist dabei Deutschland, wo im Zeitraum zwischen 2014 und 2018 ein
wachsender Zulauf dsterreichischer Studierender zu beobachten ist. In Osterreich und Deutschland

%0 Die in diesem Abschnitt verwendeten Daten legen als Herkunftsland nicht den Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung, sondern
die Staatsbiirgerschaft zu Grunde. ,Osterreichische Studierende” sind somit als Studierende im Ausland mit dsterreichischer Staats-
birgerschaft, welche in einigen Fallen moglicherweise schon weit vor dem Studium in der Zielregion gelebt haben.
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studieren zusammen betrachtet 260.129 6sterreichische und 3 Millionen deutsche Studierende.
Von den 6sterreichischen Studierenden studieren 6.5% an deutschen Hochschulen. Umgekehrt fin-
den sich nur 1,1% der deutschen Studierenden an 6sterreichischen Hochschulen. Absolut betrach-
tet studieren jedoch mehr deutsche Studierende an 6sterreichischen Hochschulen (32.889) als um-
gekehrt (15.774).

Am nichsthaufigsten besuchen Studierende aus Osterreich Hochschulen in anderen westeuropii-
schen Staaten. Noch vor (Siid-)Osteuropa wird eines der englischsprachigen Industrielander USA,
Kanada, Australien und Neuseeland aufgesucht, wobei der Zulauf dorthin aus Osterreich im be-
trachteten Zeitraum leicht riickldufig war. Unter den Zielregionen im sonstigen europdischen Hoch-
schulraum (Nicht-EU/EFTA/UK) ist die Tuirkei hervorzuheben, die 2018 mit etwa 400 Studierenden
das Hauptziel innerhalb dieser Region darstellte.

Grafik 46: Entwicklung und absolute Veranderung der Anzahl 6sterreichischer
Studierender im Ausland zwischen 2014 und 2018 nach Zielregion
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Studierende mit 6sterreichischer Staatsbiirgerschaft, die in den jeweiligen Regionen an einer Hochschule inskribiert waren.

Andere EHR-Staaten: Ohne Republik Moldau und Aserbaidschan, 2018 ohne Russland (zuletzt 25 Studierende aus Osterreich im Jahr
2017); Sonstige Nicht-EHR-Staaten auf Grund fehlender Daten in einer Mehrheit der Staaten nicht abgebildet.

Quelle: UNESCO Institute for Statistics: Outbound internationally mobile students by host region.

Insbesondere Deutschland ragt somit als Zielland von Studierenden aus Osterreich deutlich heraus.
Grafik 47 zeigt, wie sich die in Deutschland mit 6sterreichischer Hochschulzugangsberechtigung
(HZB) studierenden Personen auf die Studienfelder verteilen. Mit Abstand am haufigsten wird Wirt-
schaft und Recht gewahlt, was jedoch auch unter den (sowohl internationalen als auch mit oster-
reichischer HZB) Studierenden in Osterreich der Fall ist (vgl. Grafik 15). Facher im Bereich des Inge-
nieurwesens folgen an zweiter Stelle. Dass Medizin und Psychologie bereits auf Rang drei und vier
folgen, ist insofern beachtlich, als ebendiese Felder in Osterreich selbst sehr viel seltener von Bil-
dungsinlanderinnen gewahlt werden als von internationalen Studierenden. Entgegen dem
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allgemeinen Trend einer zunehmenden Anzahl von Studierenden mit Osterreichischer HZB in
Deutschland, stagnierte die Anzahl solcher Studierenden in den Geisteswissenschaften, Sozialwis-
senschaften, der Architektur sowie dem Feld der Tiermedizin/Land- und Forstwirtschaft. Im Feld
der Padagogik ging sie sogar leicht zuriick.

Grafik 47: Anzahl der Studierenden mit 6sterreichischer Hochschulzugangsberechtigung an
deutschen Hochschulen nach Studienfeld in den Wintersemestern 2014/15 und
2019/20
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Grafik 48 weist die zehn meistgewahlten Studienfacher von Studierenden mit 6sterreichischer HZB
an deutschen Hochschulen im Detail aus, welche sich zwischen 2014 und 2019 lediglich in ihrer
Reihenfolge gedndert haben. Auffallig ist, dass vor allem das Wirtschaftsingenieurwesen 2019 deut-
lich seltener als noch 2014 studiert wurde, auch im Maschinenbau und Bauingenieurwesen stag-
nierten die Zahlen. Riicklaufig waren sie auch bei den Erziehungs- sowie Sprach- und Kulturwissen-
schaften.
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Grafik 48: Beliebteste Studienrichtungen von Studierenden mit dsterreichischer
Hochschulzugangsberechtigung an deutschen Hochschulen in den
Wintersemestern 2014/15 und 2019/20
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Quelle: Deutsches Bundesamt fiir Statistik, Sonderauswertung. Darstellung: IHS.

Eine entscheidende Frage ist bei Studierenden mit dsterreichischer HZB in Deutschland grundsatz-
lich, welcher Anteil lediglich ein Fernstudium betreibt und dafiir Osterreich nicht verlésst. Grafik 49
stellt deren Verteilung einerseits nach Semesterwohnsitz und andererseits nach Prasenz- oder
Fernstudium dar. Es ist erkennbar, dass die Anzahl der Studierenden mit 6sterreichischer HZB, die
keinen Semesterwohnsitz in Deutschland angaben, beinahe ident zu dem Anteil derer mit einem
Fernstudium ist. Eine gewisse Abweichung ergibt sich aus Studierenden, die von Deutschland aus
ein Fernstudium betreiben, sowie aus Studierenden, die von Osterreich aus zum Prasenzstudium
an einer Hochschule in Deutschland pendeln. Besonders bedeutsam fiir Fernstudien sind unter an-
derem die Fernuniversitit Hagen (2.434 Studierende mit Semesterwohnsitz in Osterreich), die pri-
vate Internationale Hochschule Erfurt (1.291) und die Hochschule Mittweida (926 Studierende mit
in Osterreich erworbener Zugangsberechtigung).
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Grafik 49: Gegeniiberstellung von Semesterwohnsitz und Prasenz- oder Fernstudium fiir
Studierende mit 6sterreichischer Hochschulzugangsberechtigung an deutschen
Hochschulen
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4 WissenschaftlerInnen

Die Qualitat der Wissenschaft lebt von einem regen Austausch vielfaltiger Expertinnen und kann
damit in besonderem Malie von internationalem Wissenstransfer profitieren. In diesem Kapitel
wird die Internationalisierung 6sterreichischer Hochschulen daher speziell in Bezug auf Forschung
und Lehre niher betrachtet. Dabei wird ein umfassender Uberblick tiber die Charakteristika des
internationalen wissenschaftlichen bzw. kiinstlerischen Personals gegeben. Darliber hinaus wird
dargestellt, inwieweit sich dsterreichische Hochschulen fiir internationale Wissenschaftlerinnen als
attraktiv erweisen und welche Strategien die Hochschulen verfolgen, um internationale Fachkrafte
zu rekrutieren.

4.1 Internationales wissenschaftliches/klinstlerisches Personal
an Osterreichischen Hochschulen

In diesem Berichtskapitel werden Personaldaten der amtlichen Statistik verarbeitet. Basis dafir
sind die Meldungen der Hochschulen an das BMBWF bzw. an die Statistik Austria. Auf eine Auswer-
tung der Daten des Personals an Padagogischen Hochschulen wurde wegen der vergleichsweise
geringeren Bedeutung von internationalem Personal an Padagogischen Hochschulen verzichtet.
Aufgrund der divergierenden Datenlage (z.B. der Verwendungsgruppen) in den verschiedenen Sek-
toren kommt es zu Unterschieden in Detaildefinitionen und bei Spezifikationen der Grundgesamt-
heit (siehe graue Box auf Seite 108). AuRerdem kénnen manche Auswertungen nur fiir ausgewahlte
Sektoren (v.a. offentliche Universitaten) durchgefiihrt werden. Da die Nationalitdt an Fachhoch-
schulen und Padagogischen Hochschulen erst seit kurzem erhoben wird, beschrédnken sich die Aus-
wertungen dieser Hochschulsektoren auf den aktuell verfiigbaren Stichtag (31.12.2019). Fiir 6ffent-
liche Universitaten werden auch Zeitvergleiche dargestellt, hier liegen dem IHS jahrliche Daten vom
Stichtag 31.12.2010 bis zum Stichtag 31.12.2020 vor.

Generell wird in diesem Abschnitt nur wissenschaftliches Personal mit Doktorat bertcksichtigt. Da-
von gibt es jedoch zwei Ausnahmen: Erstens werden Professorinnen (sowie Aquivalente) sowie FH-
Personal mit Habilitation ohne (in der Datenbank erfasstes) wissenschaftliches Doktorat ebenfalls
bericksichtigt. Dies trifft vor allem auf Professorinnen an den Medizinischen Universitdten zu, an
denen fiir eine Habilitation ein Abschluss als Doktorln des Diplomstudiums Humanmedizin aus-
reicht. Zweitens wird, unabhangig von der héchsten abgeschlossenen Ausbildung, das gesamte wis-
senschaftliche und kinstlerische Personal an den o6ffentlichen und privaten Universitaten der
Klnste gezahlt: In diesem Bereich ist die formale Ausbildung hdufig weniger relevant als die kiinst-
lerische Eignung.

Von den Analysen ausgeschlossen wird wissenschaftliches Personal mit einem Beschaftigungsaus-
mal’ von unter 25%. Diese mutmaRlich liberwiegend nebenberuflich an Hochschulen tatigen Per-
sonen machen an o6ffentlichen Universitdten etwa ein Flnftel, an Fachhochschulen beinahe die
Halfte und an Privatuniversitdten sogar drei Viertel aller wissenschaftlichen Mitarbeiterlnnen aus.
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Datenquelle: Personaldaten des BMBWEF.

Grundgesamtheit:

Wissenschaftliches und kiinstlerisches Personal in Forschung und Lehre an 6ffentlichen Universita-
ten, Fachhochschulen und Privatuniversitaten mit einem Beschaftigungsausmal® von mindestens
25%.°* Nur Personal mit Professur, Habilitation und/oder Doktoratsabschluss (Universititen der

Kiinste:*? alle Abschliisse).
Offentliche Universititen:

e Personal der Verwendungsgruppen Universitatsprofessorlnnen, Assoz. Professorinnen, Assis-
tenzprofessorlinnen, Universitdatsdozentinnen, Lektorlnnen (ohne nebenberuflich tatige Lekto-
rinnen), Senior Lecturer, wiss./kiinstl. Mitarbeiterinnen, Arztlnnen in Facharztausbildung, Se-
nior Scientist/Artist, Universitatsassistentlnnen. Ohne studentische Mitarbeiterinnen. Ohne ka-
renzierte und ausgeschiedene Personen. Personen mit mehreren Beschaftigungsverhaltnissen
sind nur einmal gezihlt.%

Fachhochschulen:

e Personal der Verwendungsgruppen wissenschaftliche Lehre und Forschung, in Mitarbeit in
Lehre und Forschung sowie professionelle Unterstlitzung der Studierenden in akademischen
Belangen. Ohne karenzierte und ausgeschiedene Personen. Personen mit mehreren Beschafti-
gungsverhaltnissen an einer Hochschule sind nur einmal gezahlt.

Privatuniversitat:

e Personal der Verwendungsgruppe Lehre und Forschung (inkl. Lehrhilfspersonal). Uber Karen-
zierungen liegen keine Informationen vor. Exklusive Personal an Auslandsstandorten.

Definitionen:

Internationales Personal:

e Personal nicht-osterreichischer Staatsangehdorigkeit.
Professorlnnen an 6ffentlichen Universitaten:

e Verwendungsgruppen Universitatsprofessorinnen, Assoz. Professorlinnen, Assistenzprofesso-
rinnen, Universitatsdozentinnen. In den anderen Hochschulsektoren lassen sich Professorinnen
in den Daten nicht identifizieren.

4.1.1 Anzahl internationaler Wissenschaftlerlnnen an osterreichischen Hoch-
schulen

Generell wird in diesem Abschnitt nur wissenschaftliches Personal mit Doktorat beriicksichtigt. Fir
einen ersten Gesamtiberblick ist in Grafik 50 auch das Personal ohne Doktorat enthalten.

St Fir Personen mit mehr als einem Beschaftigungsverhaltnis wurde das AusmaR aller Beschaftigungsverhéltnisse addiert.

%2 Akademie der Bildenden Kiinste Wien, Universitat fir angewandte Kunst Wien, Universitat fir Musik und darstellende Kunst Wien,
Universitdat Mozarteum Salzburg, Kunstuniversitat Graz, Kunstuniversitat Linz, Musik und Kunst Privatuniversitat der Stadt Wien,
JAM MUSIC LAB, Gustav Mabhler Privatuniversitat fiir Musik.

%3 Professorinnen, die zusatzlich als wissenschaftliche Mitarbeiterlnnen beschiftigt werden, werden (unabhingig davon in welcher
Verwendungsgruppe das BeschaftigungsausmaR hoher ist) als Professorinnen gezahlt.
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Dargestellt ist die Anzahl der internationalen Wissenschaftlerinnen mit einem Beschaftigungsaus-
malR von mindestens 25% nach Hochschulsektoren und héchster abgeschlossener Ausbildung. Es
zeigt sich, dass die liberwiegende Mehrheit dieser mehr als 10.000 (fast 5.000 davon mit Doktorat)
internationalen Wissenschaftlerinnen in Osterreich an 6ffentlichen Universititen tatig ist (mit Dok-
torat: 90%; ohne Doktorat: 83%). Weiters zeigt sich, dass beinahe die Hélfte der internationalen
Wissenschaftlerinnen mit Doktorat und 37% jener ohne Doktorat deutsche Staatsangehdrige sind.

Grafik 50: Anzahl des internationalen wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit/ohne
Doktorat an Osterreichischen Hochschulen
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Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal (inkl. Prof.) in Forschung und Lehre an 6ffentl. Univ. (31.12.2020), FH (31.12.2019) und
Privatuniv (31.12.2019) mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%. Exkl. PH.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Anteilig sind 66% des an 6sterreichischen Hochschulen beschéftigten wissenschaftlichen Personals
mit Doktorat bzw. des Personals an Universitdaten der Kiinste und einem BeschaftigungsausmafR von
mindestens 25% Osterreichischer Nationalitat, 16% sind Deutsche und 18% haben eine andere Na-
tionalitat (siehe Grafik 51). An den Fachhochschulen ist der Inldnderlnnenanteil mit 81% deutlich
hoéher als an den 6ffentlichen Universitdaten (64%) und den Privatuniversitaten (60%).
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Grafik 51: Nationalitit des wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit Doktorat an
osterreichischen Hochschulen
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(31.12.2019) mit Doktorat oder héher oder an einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.1.2 Geschlecht und Alter des internationalen wissenschaftlichen bzw. kiinstle-
rischen Personals an 6sterreichischen Hochschulen

Unter den Wissenschaftlerinnen mit anderer Nationalitat als der Osterreichischen und der deut-
schen ist der Frauenanteil mit 43% héher als unter den Osterreicherinnen (35%) und Deutschen
(37%; siehe Grafik 52). Bei den an 6ffentlichen Universitdten zusatzlich separat ausgewiesenen Pro-
fessorinnen sind 27% der Osterreicherlnnen und 37% der Professorlnnen anderer Nationalitit
weiblich. Die Tendenz, dass der Frauenanteil unter den Professorlnnen anderer Nationalitdt hoher
ist als bei den Osterreicherinnen besteht in allen Altersgruppen.
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Grafik 52: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal mit Doktorat an dsterreichischen
Hochschulen nach Geschlecht, Nationalitdt und Sektor
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(31.12.2019) mit Doktorat oder hoher oder an einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Auch beziiglich des Alters dhneln sich das wissenschaftliche Personal deutscher und 6sterreichi-
scher Nationalitat, wahrend jenes mit anderer Staatsangehorigkeit deutlich jiinger ist (Grafik 53).
Der grofRte Unterschied besteht dabei bei den Professorinnen an den 6ffentlichen Universitaten,
wo 52% der Osterreicherinnen, 37% der Deutschen und nur 31% der Professorinnen anderer Nati-
onalitat 55 Jahre oder alter sind. Das jiingere Alter internationaler Wissenschaftlerlnnen steht mit
ihrem steigenden Anteil in Zusammenhang (siehe Grafik 55 auf S. 114).
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Grafik 53: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal mit Doktorat an 6sterreichischen
Hochschulen nach Alter, Nationalitdt und Sektor
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Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal in Forschung und Lehre an 6ffentl. Univ. (31.12.2020), FH (31.12.2019) und Privatuniv
(31.12.2019) mit Doktorat oder héher oder an einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.1.3 Internationales wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal an 6ffentlichen
Universitaten

Insgesamt sind 39% des wissenschaftlichen Personals an 6ffentlichen Universitdten die ein Dokto-
rat oder Habilitation haben (Universitat der Kiinste: auch ohne Doktorat) Professorinnen oder Aqui-
valente zu Professorinnen (z.B. Assoziierte Professorinnen, Dozentlnnen; siehe Grafik 54). Wahrend
unter den deutschen Staatsangehdrigen Professorinnen liberreprasentiert sind (47%), gehoren von
den anderen Staatsangehdrigen nur 16% zu dieser Gruppe.
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Grafik 54: Nur 6ffentl. Univ.: Verwendungsgruppe des wissenschaftlichen/kiinstlerischen
Personals mit Doktorat nach Nationalitat
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Wissenschaftliches/kunstlerisches Personal in Forschung und Lehre an &ffentl. Univ. (31.12.2020) mit Doktorat oder hoher oder an
einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Der Anteil des internationalen wissenschaftlichen und kiinstlerischen Personals an den &sterreichi-
schen o6ffentlichen Universitaten ist in den letzten 10 Jahren kontinuierlich angestiegen (siehe Gra-
fik 55): Waren 2010/11 nur 15% der Professorinnen und 27% der wissenschaftlichen und kinstleri-
schen Mitarbeiterlnnen nicht-6sterreichischer Nationalitat sind es 2020/21 29% bzw. 41%. Der An-
teil internationaler Professorinnen (inkl. Aquivalente) hat sich demnach innerhalb von 10 Jahre fast
verdoppelt.
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Grafik 55: Nur 6ffentl. Univ.: Entwicklung des Anteils des internationalen
wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit/ohne Professur
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Wahrend 67% des 6sterreichischen und 58% des deutschen wissenschaftlichen und kiinstlerischen
Personals an 6ffentlichen Universitaten in einem unbefristeten Beschaftigungsverhaltnis stehen,
sind es bei den anderen Staatsangehdrigen nur 31% (siehe Grafik 56). Der Anteil an unbefristeten
Beschaftigungsverhaltnissen steht in engem Zusammenhang mit dem Alter: je alter, desto haufiger
gibt es unbefristete Vertrage. Es zeigt sich jedoch, dass gerade beim Personal tUber 45 Jahren Per-
sonal anderer Nationalitat als der dsterreichischen oder deutschen haufiger befristet beschaftigt
ist.
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Grafik 56: Nur 6ffentl. Univ.: Anteil des wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit
Doktorat mit unbefristetem/befristetem Beschiftigungsverhiltnis nach
Hochschulsektor und Nationalitat
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Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal in Forschung und Lehre an 6ffentl. Univ. (31.12.2020) mit Doktorat oder héher oder an
einer Universitat der Kiinste und mit einem BeschaftigungsausmaR von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Vom 2020/21 beschiftigten wissenschaftlichen und kiinstlerischen Personal an 6ffentlichen Uni-
versitdten sind 18% seit maximal 3 Jahren, 26% zwischen 3 und 9 Jahren und 56% 10 Jahre oder
mehr an einer &sterreichischen Universitit beschéftigt (siehe Grafik 57). Bei den Osterreicherinnen
ist der Anteil der seit langerem Beschaftigten deutlich hoher als bei den internationalen Wissen-
schaftlerinnen.
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Grafik 57: Nur wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit Doktorat an 6ffentl. Univ.:
Dauer seit Erstbeschaftigung an einer 6st. Universitdt nach Nationalitat
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Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal in Forschung und Lehre an &ffentl. Univ. (31.12.2020) mit Doktorat oder héher oder an
einer Universitat der Kiinste und mit einem BeschaftigungsausmaR von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

In Grafik 58 ist dargestellt, wie viele der 2015 an einer Osterreichischen Universitat mit einem Be-
schaftigungsausmall von mindestens 25% angestellten Wissenschaftlerinnen mit Doktorat bzw.
KlnstlerInnen im Jahr 2020 noch in irgendeiner Form an einer 6sterreichischen Universitat beschaf-
tig sind. Professorinnen sind erwartungsgemal haufiger weiterhin beschaftigt als wissenschaftliche
und kiinstlerische Mitarbeiterinnen. Wegen des jiingeren Alters (siehe Grafik 57) sind Professorin-
nen aus Deutschland zu 87% noch beschéftigt, bei den Osterreicherlnnen sind es 82% und bei den
Professorinnen mit anderer Staatsangehorigkeit 78%. Bei den wissenschaftlichen und kinstleri-
schen Mitarbeiterinnen ist der Unterschied zwischen Osterreicherlnnen (70% sind noch beschaf-
tigt), Deutschen (56%) und Wissenschaftlerinnen bzw. Kiinstlerinnen anderer Nationalitdten (46%)
noch groRer.
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Grafik 58: Nur 6ffentl. Univ.: Anteil des wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals mit
Doktorat von 2015, das 2020 noch an einer ost. Universitat beschaftigt war
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einer Universitat der Kiinste und mit einem BeschaftigungsausmaR von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Der Anteil internationaler Wissenschaftlerinnen und Kiinstlerinnen mit Doktorat unterscheidet sich
stark nach Universitat: Wahrend an den Medizinischen Universitdten Graz und Wien und der Uni-
versitat fiir Weiterbildung Krems mehr als drei Viertel Osterreicherlnnen sind, sind es am Mo-
zarteum, der Universitdt Wien und der Universitat Innsbruck nur etwa die Halfte (siehe Grafik 59).
Der Anteil an deutschen Staatsangehorigen ist am Mozarteum, der Universitdt Innsbruck und der
Universitat Salzburg mit jeweils etwa einem Viertel des Personals besonders hoch, an der Montan-
universitat Leoben, der Universitat fir Weiterbildung Krems und den Medizinuniversitdten Graz
und Wien ist dagegen weniger als jede/r Zehnte deutsche/r Staatsblrgerin. An der Universitat
Wien, dem Mozarteum, der Kunstuniversitat Graz und der Montanuniversitat Leoben ist der Anteil
an wissenschaftlichem bzw. kiinstlerischem Personal mit anderer Staatsangehérigkeit mit jeweils
einem Viertel besonders hoch.
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Grafik 59: Nur 6ffentl. Univ.: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal mit Doktorat nach
Nationalitdt und Universitat

100% B

: £ | | '

90% 2 I

80% ! III

S

70% — I

60%

50%

40%

5

30% O

20%

10%

0%
ESSEEREEEELSELEEETS EZEE B
259 €EEsSs 2 L8 EgcS S 2 EZ S5 EC9
S g 2 2 &% 2 § o S s 2 £ 3B E 2 2 E T 3
N5 S « B v z o5 9 = 5 S s
o s 5 o < — en =] s
= = ¥ X g = g Moo=

= ‘B =) < 3
- =) S

m Osterreich  ® Deutschland ™ Andere Nationalitit

Wissenschaftliches/kunstlerisches Personal in Forschung und Lehre an &ffentl. Univ. (31.12.2020) mit Doktorat oder hoher oder an
einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Bei den Professorinnen (siehe Grafik 60) ist der Auslanderinnenanteil im Durchschnitt etwas nied-
riger als beim gesamten wissenschaftlichem bzw. kiinstlerischem Personal. Wiederum ist der Anteil
Internationaler an den Medizinischen Universitaten besonders niedrig. Am Mozarteum, der Akade-
mie fiur bildende Kinste, der Kunstuniversitdat Graz und der Universitat fir angewandte Kunst ist
die Professorinnenschaft besonders international, wobei bei den beiden erstgenannten Universita-
ten besonders viele Deutsche und bei den beiden letztgenannten besonders viele Professorinnen
anderer Nationalitat tatig sind. Auch an der Universitat Klagenfurt ist etwa ein Drittel der Professo-
rinnen aus Deutschland.
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Grafik 60: Nur 6ffentl. Univ.: Professorlnnen nach Nationalitidt und Universitat
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Professorinnen an offentl. Univ. (31.12.2020) mit einem BeschaftigungsausmaR von mind. 25%.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.1.4 Internationales wissenschaftlichen/kiinstlerischen Personals an Fachhoch-
schulen

An den meisten Fachhochschulen sind zwischen 75% und 92% der Belegschaft mit Doktorat und
einem BeschiftigungsausmaR von mindestens 25% Osterreicherinnen (siehe Grafik 61). Einen deut-
lich niedrigeren Osterreicherinnenanteil haben die FH Karnten, das MCl Innsbruck und die FH Vor-
arlberg mit weniger als 60%. Wahrend die FH Karnten und das MCl Innsbruck sowohl beim Personal
aus Deutschland als auch aus anderen Nationen fiihrend sind, rekrutiert sich das internationale
Personal der FH Vorarlberg vor allem aus Deutschland. Das IMC Krems (14%) und die FH Burgenland
(11%) haben vergleichsweise viele Mitarbeiterlnnen aus anderen Nationen, die FHW der Wiener
Wirtschaft vergleichsweise viele aus Deutschland (21%).

Auffallig ist, dass insbesondere die Fachhochschulen im GroRraum Wien einen besonders geringen
Anteil internationaler Wissenschaftlerinnen aufweisen, wahrend es unter den Wiener Universita-
ten sowohl einige mit geringem und andere mit recht hohem Anteil Internationaler gibt.
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Grafik 61: Nur FH: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal nach Nationalitit und

Hochschule
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Wissenschaftliches/kunstlerisches Personal in Forschung und Lehre an Fachhochschulen (31.12.2019) mit Doktorat oder hoher und mit
einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%. FH Kufstein, Lauder Business School, BM f. Landesv. und Sport, FFH und FH
Gesundheitsberufe 00 werden wegen n<30 nicht dargestellt.

Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.1.5 Internationales wissenschaftliches/kinstlerisches Personal an Privatuni-

versitaten

Die meisten Privatuniversitaten haben eine relativ kleine Stammbelegschaft und viel Personal mit
einem relativ geringem Beschaftigungsausmal, das hier nicht bericksichtigt wird. Daher kénnen
nur fiir wenige Hochschulen fundierte Aussagen getroffen werden. Dies betrifft vor allem Musikuni-
versitaten, da hier keine Beschrankung auf Personal mit Doktorat vorgenommen wurde. Fiir die
CEU liegen dem IHS noch keine Personaldaten vor.

An der Paracelsus Privatuniversitat und der Katholischen Privatuniversitat Linz sind mit jeweils etwa
einem Drittel vergleichsweise viele deutsche Wissenschaftlerinnen beschaftigt, an der Gustav Mah-
ler Privatuniversitat (29%) und der Musik und Kunst Privatuniversitat Wien (23%) ist der Anteil an
Personal aus anderen Staaten besonders hoch (siehe Grafik 62).
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Grafik 62: Nur Privatuniv.: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal nach Nationalitit und

Hochschule
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Wissenschaftliches/klnstlerisches Personal in Forschung und Lehre an Privatuniversitaten (31.12.2019) mit Doktorat oder hoher oder
an einer Universitat der Kiinste und mit einem Beschaftigungsausmal von mind. 25%. UMIT; Webster, New Design University, MODUL,
Schloss Seeburg, Danube Private University, Karl Landsteiner und Bertha von Suttner werden wegen n<30 nicht dargestellt.

Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.1.6 Wissenschaftliches/Kinstlerisches Personal an dsterreichischen Hoch-
schulen im europaischen Vergleich

Grafik 63 zeigt die Anteile von internationalen Wissenschaftlerinnen®® in verschiedenen Bereichen
einer fortgeschrittenen akademischen Laufbahn an Hochschulen in Osterreich, Deutschland, der
Schweiz und den Niederlanden. Es ist zu beachten, dass hieraus kein direkter Vergleich gezogen,
sondern lediglich eine Tendenz abgelesen werden kann, da z.B. fiir die Schweiz sowie die Nieder-
lande die betrachteten wissenschaftlichen Positionen unscharf sind oder nur einen Teil aller wis-
senschaftlichen Positionen an Hochschulen abbilden. Dennoch lassen die deutlich unterschiedli-
chen Anteile vermuten, dass der Internationalisierungsgrad des wissenschaftlichen und kiinstleri-
schen Personals sich stark unterscheidet. Die 6sterreichischen Hochschulen lassen sich dabei als
deutlich internationaler besetzt als jene in Deutschland (zu denen auch die groRte Vergleichbarkeit
besteht, da in beiden Fillen die Wissenschaftlerlnnen mit mindestens Doktorat betrachtet werden),
ahnlich zur Schweiz und weniger international besetzt als jene in den Niederlanden einordnen. Der

9 Zugunsten einer besseren Vergleichbarkeit wird hier fiir Osterreich ausschlieRlich Hochschulpersonal mit Promotion beriicksichtigt.
Die am Beginn von Abschnitt 4.1 erlduterten Ausnahmen gelten nicht fiir den internationalen Vergleich, daher ergeben sich auch
leicht abweichende Anteile fiir die Internationalen Wissenschaftlerinnen in Osterreich.
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hohe Anteil internationaler Postdocs in den Niederlanden schlieRt an den bereits in Grafik 29 ge-
zeigten hohen Anteil internationaler Doktoratsstudierender dort an, umfasst allerdings nur spezifi-
sche, befristete Positionen unmittelbar nach Abschluss des Doktoratsstudiums. Unter der An-
nahme, dass der Anteil der Internationalen wie in den anderen Landern in hoheren Personalkate-
gorien sowie nicht-universitaren Hochschulen meist geringer ausfallt, diirfte er flr das gesamte
akademische Personal an niederlandischen Hochschulen niedriger liegen als hier dargestellt.

Grafik 63: Anteil inldndischer und internationaler Wissenschaftlerinnen in verschiedenen
Gruppen in Osterreich, Deutschland, der Schweiz und den Niederlanden 2019/20
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Osterreich: Wissenschaftliches und kiinstlerisches Personal an an 6ffentl. Univ. (31.12.2020), FH (31.12.2019) und Privatuniv
(31.12.2019) mit Doktorat oder hoher oder an einer Universitdt der Kiinste und mit einem BeschaftigungsausmaR von mind. 25%.;
Quelle: Personaldaten (BMBWF); Deutschland: Wissenschaftliches und kiinstlerisches Hochschulpersonal mit mind. Promotion,
Studienjahr 2019/20. Quelle: Deutsches Bundesamt flr Statistik, Sonderauswertung.; Schweiz: Dozierende und Professorinnen an
universitaren Hochschulen (ohne Assistierende/wiss. Mitarbeiterinnen) 2019, Quelle: Bundesamt fiir Statistik (Schweiz) 2020a, 2020b,
2020c. Niederlande: Postdoc-Positionen: Wissenschaftliches Forschungspersonal mit Doktorat an Universitaten mit befristetem
Dienstverhaltnis 2019. Quelle: Rathenau Institute, Science in Figures, Fact Sheet Postdocs.

Grafik 64 zeigt die Aufteilung des wissenschaftlichen Personals an Hochschulen in Deutschland und
Osterreich nach Staatsangehorigkeit der Wissenschaftlerlnnen (unterteilt in deutsche, ésterreichi-
sche und sonstige). Hierbei ist auffallig, dass ein starkes Ungleichgewicht im Austausch der Wissen-
schaftlerlnnen zwischen den beiden Landern besteht. Wahrend im deutschen Hochschulsystem ge-
geniiber Osterreich etwa zehnmal so viele Stellen im Postdocbereich vorhanden sind, finden sich
hier absolut betrachtet weniger 6sterreichische Wissenschaftlerinnen als deutsche Wissenschaft-
lerlnnen im 6sterreichischen Hochschulsystem. Diese 2.060 Wissenschaftlerlnnen aus Deutschland
machen an den osterreichischen Hochschulen mit etwa 17% einen fast ebenso groRen Anteil aus
wie alle anderen internationalen Wissenschaftlerinnen zusammen (19%). Der Anteil inlandischer
Wissenschaftlerinnen betrdgt demnach in Osterreich 66%. Umgekehrt sind an deutschen
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Hochschulen nur etwa 1% der Wissenschaftlerinnen osterreichischer Herkunft, 10% stammen aus
anderen Landern, 89% aus dem Inland. Wahrend deutlich mehr deutsche Wissenschaftlerinnen im
Osterreichischen Hochschulsystem beschéftigt sind als umgekehrt, ist das Verhaltnis in Relation
zum jeweiligen Herkunftsland umgekehrt: Von allen 6sterreichischen Wissenschaftlerinnen in bei-
den Landern zusammen sind 15% an deutschen und 85% an Osterreichischen Hochschulen beschaf-
tigt. Von den deutschen Wissenschaftlerinnen in beiden Systemen sind wiederum 99% in Deutsch-
land beschaftigt, 1% entfillt auf Osterreich.

Grafik 64: Mobilitit von Wissenschaftlerlnnen (mindestens Doktorat) zwischen Osterreich
und Deutschland 2019/2020

1.573 osterreichische Wissenschaft-
erlnnen an deutschen HS (~1%)

B Wiss. aus Osterreich B Wiss. aus Deutschland ® Wiss. aus sonstigen Staaten

Nur an Hochschulen beschaftigtes akademisches und kiinstlerisches Personal mit abgeschlossenem Doktorat oder hoherem Abschluss.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS; DESTATIS Sonderauswertungen. Darstellung des IHS.

4.2  Befragung von internationalen Wissenschaftlerinnen zu der
Attraktivitat 6sterreichischer Hochschulen

Das IHS fihrte im April und Mai 2021 eine standardisierte Online-Befragung unter internationalen
Wissenschaftlerlnnen an Osterreichs Hochschulen durch. Ziel der Befragung war es, einen umfas-
senden Einblick darin zu erhalten, was internationale Wissenschaftlerinnen motiviert, an Oster-
reichs Hochschulen zu arbeiten, und wie sich ihre Arbeitsbedingungen konkret gestalten. Dazu
wurde ein Bindel an Merkmalen definiert (z.B. Nationalitat und Verwendung), entlang derer die
einzelnen Themenbereiche analysiert wurden.

Die konkrete Zielgruppe der Befragung stellten

wissenschaftliche und wissenschaftlich-kiinstlerische Mitarbeiterinnen an o6ffentlichen Universi-
taten, Privatuniversitidten, Fachhochschulen und Padagogischen Hochschulen dar, die ...

- in Osterreich im Sommersemester 2021 in den Bereichen Forschung und Lehre beschéftigt
waren,
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- bereits ein Doktorats- bzw. PhD-Studium abgeschlossen haben,
- und keine 6sterreichische Staatsbirgerschaft besitzen.

Internationale Wissenschaftlerlnnen, die zum Befragungszeitpunkt an einem Auslandsstandort ei-
ner osterreichischen Hochschule beschéftigt waren, externe Lektorinnen und freie Dienstnehmer-
Innen waren nicht Teil der Zielgruppe bzw. wurden aus den Analysen ausgeschlossen.

Der Zugang zu der Zielgruppe erfolgte Gber die Hochschulen selbst, die im Vorfeld der Befragung
ihre Unterstiitzung bei der Versendung der Links fiir die Onlinebefragung zugesichert haben. Leider
nahmen aus dem gréRten Sektor, den offentlichen Universitaten, deutlich weniger Universitdten
an der Umfrage teil als urspriinglich angenommen. Daher liegen von lediglich sieben der 6ffentli-
chen Universitdaten Angaben mit ausreichenden Fallzahlen vor. An manchen kleineren Sektoren und
Hochschulen ist der Anteil internationaler Wissenschaftlerinnen dagegen so gering, dass Auswer-
tungen nach einzelnen Hochschulen nicht zielfihrend erschienen (bzw. aus statistischen und aus
Datenschutzgriinden nicht méglich waren).%

Zugleich drehen sich die meisten Fragen um Bewertungen und Zufriedenheiten der Befragten mit
jener Hochschule, an welcher sie im Sommersemester 2021 beschiftigt waren.®® Daher sind Durch-
schnittswerte Uber alle Befragten stark von der unterschiedlichen Grof3e der teilnehmenden Hoch-
schulen beeinflusst und keinesfalls reprasentativ fiir das Gesamtsystem, weshalb sie auch nicht
ausgewiesen werden.

Um die Daten dennoch valide und sinnvoll darstellen zu kénnen, wurde fiir die folgenden Auswer-
tungen eine Systematik geschaffen, in der Hochschulen mit ausreichenden Fallzahlen gesondert
und andere zusammenfassend dargestellt werden.

Ausgewertet werden daher:

e Medizinische Universitdt Wien

e Technische Universitat Graz

e Technische Universitat Wien

e Universitat Klagenfurt

e Universitat Linz

e Universitat Wien

e  Wirtschaftsuniversitat Wien

e Der anhand der amtlichen Daten gewichtete Durchschnitt dieser 7 6ffentlichen Universita-
ten

e Einzelfalle von weiteren 9 6ffentlichen Universitdten zusammen (Medizinische Universitat
Innsbruck, Universitat fiir Bodenkultur Wien, Universitat Graz, Universitat Innsbruck, Uni-
versitat Salzburg, Veterindrmedizinische Universitat Wien, Akademie der bildenden Kiinste
Wien, Universitdt Mozarteum Salzburg, Universitat fiir Weiterbildung Krems)

e Central European University Vienna

9% Ein Uberblick Giber den Riicklauf der Befragung nach den einzelnen Hochschulen findet sich in Abschnitt 6.2.

%  Bei einer Mehrfachbeschéftigung an unterschiedlichen Hochschulen wurden die Befragten gebeten, ihre Angaben auf jene Hoch-
schule zu beziehen, die zum Zeitpunkt der Befragung eine wichtigere Rolle bei ihrer wissenschaftlichen Tatigkeit einnahm.
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e Einzelfalle von 8 anderen Privatuniversitdten zusammen (Karl Landsteiner Privatuniversitat
fur Gesundheitswissenschaften, Musik und Kunst Privatuniversitat der Stadt Wien, MODUL
University Vienna, New Design University, Paracelsus Medizinische Privatuniversitat, Pri-
vatuniversitat Schloss Seeburg, Webster Vienna Private University, Gustav Mahler Privat-
universitat fir Musik)

e Einzelfalle von 10 Fachhochschulen zusammen (FH Campus Wien, FH JOANNEUM, FH Kuf-
stein, FH Oberosterreich, FH Salzburg, FH St. Polten, FH Technikum Wien, FH Wiener Neu-
stadt, IMC FH Krems, MCl Management Center Innsbruck)

e Einzelfalle von 10 Padagogischen Hochschulen zusammen (PH Burgenland, PH Niederoster-
reich, PH Oberosterreich, PH Steiermark, PH Tirol, PH Vorarlberg, PH Wien, KPH Edith Stein
Innsbruck, PH der Di6zese Linz, KPH Wien/Krems)

Zudem wurden die Umfragedaten auf Basis der Personaldaten des BMBWF gewichtet, indem die
Verteilung der internationalen Wissenschaftlerinnen in der Umfrage an die tatsachliche Verteilung
laut Personaldaten angeglichen wurde. Aufgrund fehlender amtlicher Personaldaten konnten Wis-
senschaftlerinnen der Padagogischen Hochschulen und der Central European University Vienna
nicht gewichtet werden.®’

Um die folgenden Ergebnisse der Umfrage besser kontextuell einordnen zu kénnen, veranschau-
licht Grafik 65 auf Basis der Personaldaten des BMBWF den Anteil des wissenschaftlichen und
kiinstlerischen Personals an Osterreichischen Hochschulen nach Nationalitdat sowie jener Systema-
tik, die fiir die folgenden Auswertungen der Umfragedaten herangezogen wurde. Grafik 66 schrankt
diese Darstellung auf Professorinnen an 6ffentlichen Universitdten ein. In Grafik 67 ist das wissen-
schaftliche und kiinstlerische Personal an 6ffentlichen Universitaten nach der Art ihrer Anstellung
ausgewiesen. Anders als in Kapitel 4.1 werden in den folgenden Grafiken auch Wissenschaftlerin-
nen mit einem Beschaftigungsausmald von unter 25% beriicksichtigt, da auch die Zielgruppe der
Befragung nicht nach diesem Kriterium eingeschrankt wurde.”® Im Gegensatz zu den Darstellungen
in Kapitel 4.1 wurden fir die folgenden drei Grafiken zudem Professorinnen sowie wissenschaftli-
ches und kinstlerisches Personal an Kunstuniversitaten ohne Doktorat aus den Analysen ausge-
schlossen, da auch in der Umfrage nur Personen mit Doktorat befragt wurden.

97 Né&heres zur Methodik siehe Abschnitt 6.2.3.
% Naheres zu den Personaldaten des BMBWEF siehe Kapitel 4.1.
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Grafik 65: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal (mit Doktorat) an dsterreichischen
Hochschulen nach Nationalitat
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Wiss./kunstl. Personal in Forschung und Lehre an 6ffentl. Univ. (31.12.2020), FH (31.12.2019) und Privatuniv (31.12.2019) mit Doktorat.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).

Grafik 66: Nur 6ffentl. Univ.: Professorinnen nach Nationalitat
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Professorinnen (inkl. Aquivalente) an &ffentl. Univ. (31.12.2020) mit Doktorat.
Quelle: Personaldaten (BMBWF).
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Grafik 67: Nur 6ffentl. Univ.: Wissenschaftliches/kiinstlerisches Personal (mit Doktorat) mit
nicht-6sterreichischer Nationalitat nach Anstellungsart
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Quelle: Personaldaten (BMBWF).

4.2.1 Grinde fur eine Beschaftigung an einer osterreichischen Hochschule

Internationale Wissenschaftlerinnen wurden im Rahmen der Befragung gebeten anzugeben, aus
welchen Griinden sie eine Beschaftigung an einer Osterreichischen Hochschule ausfiihren. Diese
Griinde lassen sich thematisch in Push- und Pull-Faktoren zusammenfassen. Darauf aufbauend
kénnen verschiedene Typen von internationalen Wissenschaftlerinnen gebildet werden:

J Jene, die aus Griinden, die das Herkunftsland betreffen, einer Beschaftigung an einer
Osterreichischen Hochschule nachgehen, unabhangig davon, ob sie auch Griinde, die
sich auf Osterreich an sich beziehen, genannt haben: ,Push-Faktoren®.

J Jene, die aus Griinden, die die 6sterreichische Hochschule betreffen, einer Beschafti-
gung an einer osterreichischen Hochschule nachgehen, unabhangig davon, ob sie auch
Griinde, die sich auf Osterreich an sich beziehen, genannt haben: ,Hochschul-Pull-Fak-
toren”.

. Jene, die ausschlieRlich aus Griinden, die Osterreich im Allgemeinen betreffen einer
Beschéaftigung an einer dsterreichischen Hochschule nachgehen: ,,Nur Osterreich-Pull-

Faktoren“.
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o Und schlieRlich internationale Wissenschaftlerlnnen, auf die mehrere dieser Faktoren
zutreffen bzw. andere Griinde angefiihrt haben: ,Mischtyp/andere Griinde“.

Eine Auflistung aller Einzelfaktoren findet sich in Tabelle 15 auf S. 130.

Wie Grafik 68 zeigt, (iberwiegt an allen betrachteten Hochschulen bzw. Hochschulgruppen der An-
teil jener, die aus Griinden, die die 6sterreichische Hochschule betreffen, fiir eine Beschaftigung
nach Osterreich gekommen sind.

Nach einzelnen Hochschulen bzw. Hochschulgruppen betrachtet nennen Wissenschaftlerinnen der
CEU am haufigsten Griinde, die die Hochschule betreffen. Am zweit- und dritthdufigsten trifft dies
auf Befragte der TU Wien und der zehn gemeinsam betrachteten Fachhochschulen zu.

Lediglich internationale Wissenschaftlerinnen der Universitdt Klagenfurt beziehen sich in ihrer Be-
grindung fir eine Beschaftigung an einer dsterreichischen Hochschule haufiger auf mehrere Fak-
toren (Mischtyp: 41%) als auf Hochschul-Pull-Faktoren (31%). Zudem geben sie am haufigsten an,
aus Griinden, die das Herkunftsland betreffen, einer Beschaftigung an einer 6sterreichischen Hoch-
schule nachzugehen. Dies kann durch zweierlei Faktoren begriindet werden. Zum einen geben die
besonders haufig aus Deutschland stammenden internationalen Wissenschaftlerinnen der Univer-
sitat Klagenfurt wenig tGberraschend am haufigsten als Begriindung an, dass sie der deutschen Spra-
che méchtig sind — ein Grund, der unter dem Typus ,,Mischtyp/andere Grinde” subsummiert wird.
Zum anderen sind an der Universitat Klagenfurt besonders viele Professorinnen aus Deutschland
beschéftigt (siehe Grafik 60 auf S. 119), die generell haufiger Push-Faktoren nennen. So geben ins-
gesamt betrachtet 10% der Professorlnnen aus Deutschland an, aus Griinden, die das Herkunfts-
land betreffen, fiir eine Beschaftigung nach Osterreich gekommen zu sein, wiahrend dies auf Pro-
fessorlnnen aus (Stid-)Osteuropa (EU) und EU-Drittstaaten lediglich zu je 1% zutrifft. Ausschlagge-
bend dabei ist laut Angaben der Befragten vor allem, dass kein adaquates Stellenangebot im Land
des vorherigen Wohnortes gefunden wurde (siehe dazu Tabelle 15 auf S. 130).

Neben Push-Faktoren spielen auch Pull-Faktoren, die Osterreich im Allgemeinen betreffen, unter
den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen eine nebensachlichere Rolle. An den acht ge-
meinsam analysierten Privatuniversitaten liegt der Wert mit 13% am hochsten. Unter den sieben
betrachteten 6ffentlichen Universitdten geben internationale Wissenschaftlerinnen der TU Graz
und WU Wien am haufigsten ausschlieRlich Osterreich-Pull-Faktoren an. Herkunftsbezogene Mus-
ter lassen sich dabei nicht erkennen.
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Grafik 68: Griinde fiir eine Beschaftigung an einer osterreichischen Hochschule (Push- und
Pull-Faktoren) von den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen (n=719)
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Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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Tabelle 15:  Griinde fiir eine Beschaftigung an einer dsterreichischen Hochschule von den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen (n=719)
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Push-Faktoren

There was no job opportunity (in the form | wanted) in the country

. 23% 23% 21% 54% 25% 29% 15% 27% 35% 9% 14% 15% 33%
| lived before

| wanted/had to leave the country | lived before 13% 4% 3% 7% 10% 7% 11% 8% 7% 23% | 16% | 16% 7%

Hochschul-Pull-Faktoren

HEI offers me good perspectives for my academic/artistic career 37% 38% 48% 39% 52% 44% 56% | 45% | 44% | 54% | 60% | 36% | 33%

HEI offers good research/artistic opportunities 36% 40% 56% 37% 42% 42% 54% | 43% | 47% | 83% | 49% | 38% | 22%
HEI has a good reputation in my specialization (research, art) 30% 41% 33% 12% 28% 44% 43% | 37% | 35% | 60% | 23% | 19% | 17%
HEI offered a great network of well-known scholars to work with 23% 10% 17% 14% 14% 24% 35% | 21% | 10% | 51% | 24% | 10% 9%
'tl)'zfeo\r/éorklng conditions are better here than in the country | lived 21%  12%  30%  25%  18%  18%  17% | 19% | 23% | 34% | 250% | 20% | 17%
HEI pays a higher salary then the place | worked before 19% 4% 21% 13% 18% 22% 11% | 18% | 14% | 23% 9% 15% 4%

The quality of my professional activity is higher here than in the

: 15% 8% 23% 8% 10% 11% 8% 12% | 13% | 26% | 16% 7% 9%
country | lived before

| was drawn to the vision of HEI 5% 0% 11% 6% 12% 4% 15% 7% 13% | 49% | 41% | 25% | 28%

| got a good fellowship (e.g. Marie Curie) to work at HEI 16% 4% 10% 0% 11% 8% 2% 8% 8% 0% 3% 2% 0%
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Osterreich-Pull-Faktoren
Austria offers a good quality of life 61% 41% 55% 41% 46% 44% 50% | 48% | 54% | 34% | 28% | 56% | 48%
Austria is near my home country 22% 30% 38% 40% 31% 17% 32% | 25% | 30% 9% 37% | 20% | 33%
I want(ed) to live/remain in Austria 31% 22% 23% 14% 22% 14% 28% | 20% | 24% 6% 46% | 27% | 28%
| value the leisure/cultural opportunities 19% 18% 25% 12% 15% 20% 24% | 19% | 27% | 14% | 23% | 20% | 28%
| already lived in Austria 9% 14% 15% 16% 13% 7% 18% | 11% | 10% 0% 28% | 27% | 30%
| can live here the way | want to live 18% 8% 13% 1% 12% 8% 7% 10% | 17% 9% 19% | 11% | 13%
Andere Grinde
| speak German 10% 21% 21% 37% 19% 18% 16% | 19% | 29% 0% 20% | 28% | 33%
Personal/private reasons (family, partner, etc.) 32% 16% 26% 21% 20% 18% 17% | 20% | 23% 9% 38% | 40% | 13%
Other reasons 14% 22% 9% 9% 13% 13% 14% | 13% 8% 26% 5% 20% | 17%
No particular reason 0% 0% 0% 0% 0% 2% 0% | 0,7% | 2% 0% 7% 0% 0%

HEI = Higher Education Institution.
Mehrfachnennungen méglich.
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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4.2.2  Verhaltnis zwischen Forschung und Lehre
Verteilung der Arbeitszeit zwischen Forschung und Lehre

Grafik 69 zeigt die durchschnittlich tatsédchlich geleistete Arbeitszeit flir Forschung und Lehre in
Prozent an der gesamten Arbeitszeit fir Forschung und Lehre im Sommersemester 2021, die auf
einer Selbsteinschatzung der Befragten beruht. Arbeitszeit fir sonstige (z.B. administrative) Tatig-
keiten wurde im Rahmen der Befragung nicht abgefragt.

Allgemein betrachtet fallt erwartungsgemal auf, dass die befragten internationalen Wissenschaft-
lerlInnen an den jeweils zehn gemeinsam analysierten Fachhochschulen bzw. Pddagogischen Hoch-
schulen mehr Zeit in Lehre als in Forschung investieren: An den betrachteten Pddagogischen Hoch-
schulen gibt lediglich ein Fiinftel und an den betrachteten Fachhochschulen lediglich ein Viertel an,
Uber 50% ihrer gesamten Zeit fiir Forschung und Lehre in Forschung zu investieren. Befragte der
Medizinischen Universitat Wien und der TU Wien, die einen vergleichsweise hohen Anteil an sons-
tigen wissenschaftlichen Mitarbeiterlnnen aufweisen (siehe dazu Grafik 67 auf S. 127), geben im
Vergleich zu Wissenschaftlerinnen anderer Hochschulen bzw. Hochschulgruppen auch haufiger an,
mehr Zeit in Forschung als in Lehre zu investieren.

Grafik 69: Durchschnittliche Arbeitszeit fiir Forschung und Lehre in % an der gesamten
Arbeitszeit fiir Forschung und Lehre laut Selbsteinschitzung der befragten
internationalen Wissenschaftlerinnen im Sommersemester 2021 (n=724)
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Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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Zufriedenheit mit unterschiedlichen Aspekten der Arbeitszeit

Die Zufriedenheit mit unterschiedlichen Aspekten der Arbeitszeit ist unter internationalen Wissen-
schaftlerlnnen der betrachteten Hochschulen bzw. Hochschulgruppen sehr unterschiedlich ausge-
pragt. An der Medizinischen Universitat Wien und der TU Wien, an denen die Wissenschaftlerinnen
laut eigenen Angaben am meisten Zeit in Forschung investieren, liegt auch die Zufriedenheit mit
dem Verhaltnis von Forschung und Lehre am héchsten. Umgekehrt betrachtet investieren die Be-
fragten der WU Wien, der Universitaten Klagenfurt und Wien sowie der TU Graz laut eigenen An-
gaben im Durchschnitt weniger Zeit in Forschung und sind zugleich auch mit dem Verhéltnis von
Forschung und Lehre unzufriedener. Auch mit Moglichkeiten der Reduktion der Lehrbelastung sind
die Befragten der WU Wien am zufriedensten. Generell fallt aber die Zufriedenheit mit dieser etwas
niedriger aus als mit dem Verhaltnis von Forschung und Lehre. Besonders selten geben Befragte
der Universitat Klagenfurt an, mit Moglichkeiten zur Lehrreduktion zufrieden zu sein.

Tabelle 16: Zufriedenheit mit unterschiedlichen Aspekten der Arbeitszeit an der Hochschule
von den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen

Opportunities for teaching
load reduction for special

Research-teaching-ratio . .
services in research, teach-

(n=650) ing or administration.
(n=517)
Meduniv. Wien 71% 54%
TU Graz 39% n.a.
TU Wien 70% 39%
Univ. Klagenfurt 47% 23%
Univ. Linz 56% 31%
Univ. Wien 41% 30%
WU Wien 32% 41%
7 offentl. Univ. Gesamt 48% 35%
Einzelfalle 9 anderer 6ffentl. Univ. Gesamt 39% 39%
CEU 69% 55%
Einzelfélle 8 anderer Privatuniv. Gesamt n.a. n.a.
10 FHs Gesamt 38% 49%
10 PHs Gesamt 49% 44%

n.a.: Fur Fallzahlen <25 sind keine Werte ausgewiesen.

Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (sehr zufrieden) bis 5
(gar nicht zufrieden) sehr oder eher zufrieden sind (1,2).

Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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4.2.3  Arbeitsbedingungen und -atmosphare an der Hochschule

Zufriedenheit mit den Rahmenbedingungen fiir Forschung und den Arbeitsbedingungen im All-
gemeinen

Die Befragten wurden des Weiteren gebeten, ihre Zufriedenheit mit unterschiedlichen Aspekten
hinsichtlich der Rahmenbedingungen ihrer Forschungstatigkeit und den Arbeitsbedingungen im All-
gemeinen anzugeben.

Im GroRRen und Ganzen zeigen sich internationale Wissenschaftlerinnen der betrachteten Hoch-
schulen bzw. Hochschulgruppen dabei durchwegs zufrieden. Jedoch ist die Zufriedenheit mit den
Rahmenbedingungen fiir Forschungstatigkeit grundsatzlich etwas hoéher als mit den Arbeitsbedin-
gungen im Allgemeinen. Eine Ausnahme davon stellt die Verfligbarkeit von Forschungsstipendien
in Osterreich dar, mit der die Befragten zum Teil deutlich unzufriedener sind (siehe Tabelle 17 auf
S.137).

Insgesamt betrachtet zeigen sich die Befragten der gemeinsam analysierten Pddagogischen Hoch-
schulen bzw. Fachhochschulen im Vergleich zu den in die Betrachtung miteinbezogenen Universi-
taten sowohl unzufriedener mit den Rahmenbedingungen fir Forschung als auch mit den Arbeits-
bedingungen im Allgemeinen. Allerdings zeigen sich an den sieben gesondert betrachteten 6ffent-
lichen Universitaten sonstige wissenschaftliche und kiinstlerische Mitarbeiterinnen grundsatzlich
etwas unzufriedener als Professorinnen. Unterschiede unter den Befragten einzelner 6ffentlicher
Universitaten konnten sich auch darauf zuriickzufihren lassen: Befragte an 6ffentlichen Universi-
tdten mit einem vergleichsweise hohen Professorinnenanteil (WU Wien, TU Graz, Universitat Kla-
genfurt) zeigen sich mit den Rahmenbedingungen fiir Forschung und/oder den Arbeitsbedingungen
im Allgemeinen am haufigsten zufrieden. Umgekehrt sind Befragte der Medizinischen Universitat
Wien mit einem niedrigen Professorinnenanteil nach eigenen Angaben damit am unzufriedensten
(siehe dazu auch Grafik 67 auf S. 127). Nach der Herkunft der Befragten zeigt sich diesbeziglich
dagegen kein Muster.

Zufriedenheit mit den Unterstiitzungsangeboten der Hochschulen

Ein weiterer Aspekt beschéftigt sich mit der Frage, wie zufrieden die internationalen Wissenschaft-
lerlnnen mit diversen Unterstiitzungsangeboten ihrer Hochschule sind. Thematisch lassen sich die
einzelnen ltems in die Bereiche Zufriedenheit mit der (administrativen) Unterstltzung bei For-
schungstatigkeiten, mit Angeboten zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie/Partnerschaft sowie
mit der Unterstitzung bei Einreise-/Aufenthaltsformalitdten unterscheiden (siehe Tabelle 18 auf
S. 138).

In Bezug auf die beiden Letzteren lassen sich aufgrund des generell geringen Riicklaufs bei der Be-
fragung und damit geringerer Fallzahlen nur eingeschrankte Aussagen tatigen. Grundsatzlich zeigt
sich jedoch, dass die Zufriedenheit mit Angeboten zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie/Part-
nerschaft sowie mit der Unterstiitzung bei Einreise-/Aufenthaltsformalitdten unter den befragten
Wissenschaftlerlnnen eher gering ausfallt. Eine Ausnahme davon bildet die Zufriedenheit der Wis-
senschaftlerinnen der gemeinsam betrachteten Privatuniversitaten mit der Unterstlitzung ihrer
Hochschule zur Erlangung einer Aufenthaltsgenehmigung fiir Osterreich: 49% dieser sind damit
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(sehr) zufrieden. Und auch die Medizinische Universitat Wien sticht etwas positiver hervor: Rund
die Halfte der internationalen Wissenschaftlerinnen dieser gibt an, mit familienbasierten Service-
leistungen an der Medizinischen Universitat Wien zufrieden zu sein.

Allerdings sind es gerade die befragten internationalen Wissenschaftlerinnen der Medizinischen
Universitat Wien, neben jenen der gemeinsam analysierten Padagogischen Hochschulen und Fach-
hochschulen, die mit der (administrativen) Unterstitzung ihrer Hochschule bei Forschungstatigkei-
ten besonders unzufrieden sind, wahrend umgekehrt betrachtet, jene der WU Wien, der TU Graz
und Universitat Klagenfurt diese am hdchsten einstufen.

Bewertung der Arbeitsatmosphare und beruflichen Integration

Die befragten internationalen Wissenschaftlerinnen wurden zudem um eine Bewertung einzelner
Aspekte gebeten, die Einsicht in die Arbeitsatmosphére und die berufliche Integration der Wissen-
schaftlerlnnen an der jeweiligen Hochschule geben sollen (siehe Tabelle 19 auf S. 139). Daraus
wurde ein Summenindex gebildet, der die Bewertung in einer MaRzahl abbildet (siehe Grafik 70).%°
Hier zeigt sich ein dhnliches Bild, wie in Zusammenhang mit der Zufriedenheit mit den Rahmenbe-
dingungen fiir Forschung und den Arbeitsbedingungen im Allgemeinen, indem die Arbeitsat-
mosphare und berufliche Integration quer tber alle betrachteten Hochschulen bzw. Hochschul-
gruppen recht gut bewertet werden. Allerdings bewerten die Befragten von Privatuniversitaten die
Arbeitsatmosphare und berufliche Integration deutlich besser als Befragte anderer Hochschulen
bzw. Hochschulgruppen. Und auch an Padagogischen Hochschulen und Fachhochschulen liegt die
Bewertung —im Gegensatz zu der Zufriedenheit mit den Rahmenbedingungen der Forschungstatig-
keit, den Arbeitsbedingungen im Allgemeinen und den Unterstiitzungsangeboten — héher als an
den analysierten 6ffentlichen Universitaten. Ausnahmen davon stellen erneut die durchwegs zu-
friedenen Befragten der WU Wien und der TU Graz dar. Anders als in vorherigen Abschnitten kann
dies jedoch nicht in Zusammenhang mit einem niedrigeren bzw. héheren Professorinnenanteil ge-
bracht werden, da die Bewertung unter Professorlnnen sowie unter sonstigen wissenschaftlichen
und kinstlerischen Mitarbeiterlnnen recht dhnlich ausfallt. Und auch bei ndherer Analyse der Her-
kunft der Befragten lassen sich keine Erklarungsfaktoren fiir die unterschiedliche Bewertung der
Arbeitsatmosphare und beruflichen Integration ausfindig machen.

% Summenindex aus den Items “Internationalisation of the institution is highly valued at the Higher Education Institution”, “Higher
Education Institution is an attractive employer.”, “I feel disadvantaged because of my origin.”, “Diversity in every respect is highly
valued.”, “I get along very well with my immediate colleagues.”
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Grafik 70: Summenindex: Anteil der mit der Arbeitsatmosphare und beruflichen Integration
an der Hochschule zufriedenen internationalen Wissenschaftlerinnen (n=684)
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Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (sehr zufrieden) bis 5
(gar nicht zufrieden) sehr oder eher zufrieden sind (1,2).
Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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Tabelle 17:  Zufriedenheit mit den Rahmenbedingungen fiir Forschung und den Arbeitsbedingungen im Aligemeinen an der Hochschule von den
befragten internationalen Wissenschaftlerinnen
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A to the institute’ h infrastruct
(nc_cgsg) 0 the Institute's research Infrastructure 76% 85% T74% 80% 77% 81% 90% | 80% | 75% | 89% | 63% | 67% | 45%
Rahmenbed- Quiality of the institutional facilities (n=680) 63% 70% 74% 72% 65% 72% 97% | 73% | 66% | 91% | 74% | 67% | 33%
[ fir For- .
'S“C%l:;%en UrFOT= Opportunity to conduct my own research (n=696) 68% 91% 85% 78% 86% 77% 82% | 79% | 72% | 86% | 79% | 54% | 62%
Exchange with other researchers at the HEI (n=687) 57% 58% 55% 65% 60% 60% 49% | 58% | 62% | 89% | 78% | 56% | 47%
Availability of research grants in Austria (n=591) 50% 31% 56% 43% 43% 32% 49% |41% | 45% | n.a. | 49% | 26% | 12%
Possibility for professional growth (n=680) 44% 52% 59% 49% 57% 60% 66% | 57% | 63% | 85% | 65% | 47% | 51%
P I I Iks/f k i-
s;r?rcr:(igz)ave opment talks/feedback by my SUpeIvi- oo 5700 6506 5206 68% 49% 51% | 55% | 51% | 56% | 72% | 49% | 49%
Arbeitsbed-
ingungen im Alige-  Work-life balance (n=694) 63% 78% 61% 58% 67% 50% 69% |59% | 70% | 59% | 55% | 67% | 62%
meinen Keeping to the agreed working activities (n=649) 65% 82% 63% 68% 73% 70% 75% | 70% | 62% | 62% | 59% | 61% | 58%
Security to retain the employment (n=665) 62% 65% 45% 42% 55% 48% 66% | 53% | 64% | 74% | 79% | 73% | 89%
Current level of income (n=700) 53% 54% 61% 54% 65% 66% 58% |61% | 52% | 57% | 51% | 40% | 39%

HEI = Higher Education Institution.

n.a.: Fur Fallzahlen <25 sind keine Werte ausgewiesen.

Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (sehr zufrieden) bis 5 (gar nicht zufrieden) sehr oder eher zufrieden sind (1,2).
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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Tabelle 18: Zufriedenheit mit diversen Unterstiitzungsangeboten an der Hochschule von den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen
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(Adm.) Unterstiitzung bei For- Quality of research support (n=678) 36% 71% 59% 73% 59% 53% 65% | 56% | 54% | 79% | 37% | 28%
schungstatigkeiten Quality of support by administration (n=701) 37% 79% 61% 64% T72% 52% 89% | 60% | 52% | 59% | 55% | 44%
Ang. zur Vereinbarkeit von Be- Dual career services (for your partner) (n=240) na. na na na 18% 22% na. |21% | na. | na. | na. | na.
ruf & Familie/Partnerschaft Family-based services (n=232) 50% n.a. hna na na 27% na. |39% | na | na | na | na.
Assi in findi i
ssistance in finding an accommodation 24% n.a. n.a. na. n.a. 9% na. | 25% | na. | 19% | n.a. | na.
(n=329)
Support for getting a residence permit for Aus-
Unterstiitzung bei Einreise-/ tria (n=243) 36% n.a. n.a. na. na 19% na. | 33% | na. | 49% | na. | na.
Aufenthaltsformalitaten
Support with the immigration office (n=217) 21% na. na. na na 11% na. |27% | na. | na. | na. | na.
ith oth ibl horiti f-
Support with other responsible authorities/o 26% na. 36% na na 16% na. |27% | na. | 33% | na. | na.

fices (n=292)

HEI = Higher Education Institution.

n.a.: Fur Fallzahlen <25 sind keine Werte ausgewiesen.

Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (sehr zufrieden) bis 5 (gar nicht zufrieden) sehr oder eher zufrieden sind (1,2).

Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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Tabelle 19: Bewertung der Arbeitsatmosphare und beruflichen Integration an der Hochschule von den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen
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Internationalisation of the institution is highly valued at HEI (n=701) 34% 79% 51% 60% 45% 55% 66% | 54% | 53% | 100% | 79% | 67% | 53%
HEI is an attractive employer (n=703) 61% 81% 61% 70% 60% 64% 85% | 66% | 76% | 82% | 75% | 63% | 70%
| feel disadvantaged because of my origin (n=703) 20% 10% 18% 13% 5% 14% 11% | 14% | 18% 3% 2% 5% 9%
Diversity in every respect is highly valued (n=700) 36% 43% 38% 46% 45% 32% 66% | 40% | 48% | 71% | 65% | 63% | 50%
| get along very well with my immediate colleagues (n=704) 88% 89% 79% T77% 89% 86% 97% | 87% | 93% | 91% | 92% | 93% | 82%
Index ,,Arbeitsatmosphare und berufliche Integration* 63% 81% 57% 73% 73% 66% 89% | 69% | 70% | 94% | 91% | 86% | 75%

HEI = Higher Education Institution.
Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (trifft sehr zu) bis 5 (trifft gar nicht zu) sehr oder eher zugestimmt haben (1,2).
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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4.2.4  Bewertung der spezifischen Situation als internationale/r Wissenschaftler-
In

Um auch die spezifische Situation internationaler Wissenschaftlerinnen erfassen zu kdnnen, sollten
diese Aussagen hinsichtlich ihrer Lebens- und Arbeitssituation bewerten. Dabei zeigt sich, dass die
Befragten Schwierigkeiten, die in Zusammenhang mit Einreise- und Aufenthaltsformalitaten fiir Os-
terreich stehen, quer Gber alle betrachteten Hochschulen bzw. Hochschulgruppen recht selten nen-
nen (siehe Tabelle 20 auf S. 141). Lediglich der Verwaltungsaufwand mit der Fremdenpolizei wird
von den Befragten etwas negativer bewertet. Die hoheren Werte an der Medizinischen Universitat
Wien lassen sich darauf zurlickzufiihren, dass Internationale dieser Hochschule vergleichsweise
haufig von auRerhalb Westeuropas stammen (siehe Grafik 65 auf S. 126).

Daruber hinaus geben die befragten internationalen Wissenschaftlerinnen der Medizinischen Uni-
versitat Wien, die auch mit den Unterstitzungsangeboten ihrer Hochschule seltener (sehr) zufrie-
den sind (siehe dazu 4.2.3), vergleichsweise haufig an, dass sie Schwierigkeiten bei der Beschaffung
spezifischer Informationen iiber ihre Hochschule hatten (50%). Ebenfalls relativ hoch liegt dieser
Wert zudem unter den Befragten der Universitdt Wien (40%). An allen anderen betrachteten Hoch-
schulen bzw. Hochschulgruppen scheint dies keine grof3e Hiirde darzustellen. Und auch Informati-
onen Uber Berufsmoglichkeiten scheinen laut Angaben der Befragten an den analysierten Hoch-
schulen bzw. Hochschulgruppen gut verfliigbar zu sein. Lediglich die Befragten der TU Wien geben
diesbezliglich etwas haufiger eine seltenere positive Beurteilung ab.

Befragte der Universitat Klagenfurt, der TU Graz und der WU Wien geben unter den betrachteten
offentlichen Universitaten haufiger an, dass sie an ihrer Hochschule mit all jenen kommunizieren
kénnen, mit denen sie kommunizieren mochten. An der Universitat Klagenfurt und WU Wien kann
dies vermutlich auf den hohen Anteil Deutscher unter den Internationalen zuriickzufiihren sein. Am
hochsten liegt der Wert Gber alle Hochschulen bzw. Hochschulgruppen betrachtet allerdings an den
acht gemeinsam betrachteten Privatuniversitaten, was vermutlich mit einem sprachlich internatio-
nal ausgerichtetem Arbeitsumfeld (u.a. Englisch als priméare Arbeitssprache) an diesen Hochschulen
in Zusammenhang stehen kénnte.

Die Kettenvertrage werden grundsatzlich an allen sieben einzeln analysierten 6ffentlichen Univer-
sitdten wenig liberraschend haufig als Last erlebt. Besonders haufig trifft dies auf Befragte der Uni-
versitaten Linz und Wien zu, am seltensten auf jene der WU Wien.

Die Unterschiede hinsichtlich der Zufriedenheit mit den sozialen Kontakten in Osterreich bzw. mit
Osterreicherinnen sind in erster Linie darauf zuriickzufiihren, wie lange die Befragten bereits in
Osterreich leben. Am zufriedensten duRern sich diesbeziiglich die befragten internationalen Wis-
senschaftlerinnen der Medizinischen Universitat Wien, die mit 39% am haufigsten angeben, bereits
10 Jahre oder langer in Osterreich zu leben. Umgekehrt betrachtet leben lediglich 19% der interna-
tionalen Wissenschaftlerinnen der Universitdt Wien laut eigenen Angaben bereits seit 10 Jahren
oder langer in Osterreich und sind zugleich am seltensten (sehr) zufrieden mit ihren sozialen Kon-
takten in Osterreich. Weitere Muster, etwa nach der Herkunft der Befragten, lassen sich hierbei
nicht ausfindig machen.
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Tabelle 20: Bewertung der spezifischen Situation als internationale/r Wissenschaftlerin
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It was difficult to obtain information on applying for a job at the HEI (n=562) 18% 14% 28% 6% 3% 10% 8% | 12% | 10% | 6% 2% | 14%
It was difficult to get a residence permit for Austria (n=368) 23% na. 15% na 8% 15% 5% | 13% | na. | 28% | 17% | n.a.
It is difficult to renew my residence permit for Austria (n=256) 19% n.a. 15% n.a. 4% 17% na. | 13% | n.a. | na. | na. | na.
The ‘chain contracts’ are a great burden (n=344) 75% na. 71% na. 82% 81% 64% | 77% | 63% - - -
The administrative burden with the immigration office is very high (n=312) 53% na. 43% na. 35% 46% 26% | 40% | n.a. | 54% | n.a. | n.a.
It is difficult to obtain specific information at the HEI (n=593) 50% 18% 24% 14% 18% 40% 9% | 31% | 28% | 20% | 0% 9%
| can communicate with everybody at the HEI (n=552) 46% 46% 65% 78% 49% 46% 64% | 52% | 58% | 89% | 67% | 27%
I have a lot of social contacts in Austria (n=668) 58% 39% 34% 39% 33% 27% 43% | 35% | 49% | 34% | 45% | 51%
| have a lot of Austrian friends (n=676) 46% 39% 37% 38% 29% 20% 47% | 31% | 34% | 30% | 46% | 43%

HEI = Higher Education Institution.

n.a.: Fur Fallzahlen <25 sind keine Werte ausgewiesen.

Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (trifft sehr zu) bis 5 (trifft gar nicht zu) sehr oder eher zugestimmt haben (1,2).
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.
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4.2.5 Diskriminierungserfahrungen aufgrund des internationalen Hintergrunds

Internationale Wissenschaftlerinnen wurden im Rahmen der Umfrage zudem befragt, ob sie in Os-
terreich aufgrund ihrer Herkunft Diskriminierung erlebt haben. Generell scheinen Erfahrungen mit
Diskriminierungen unter den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen eher seltener und
wenn, dann haufiger im alltdglichen Leben als im hochschulischen Umfeld gemacht worden zu sein
(siehe Tabelle 21). Eine Ausnahme davon bilden die befragten internationalen WissenschaftlerIn-
nen der Medizinischen Universitat, die relativ haufig von Diskriminierungserfahrungen berichten.
Mit ein Grund kdnnte sein, dass Befragte, die von auBerhalb Westeuropas stammen und die an-
teilsmaRig unter Internationalen an der Medizinischen Universitat Wien starker vertreten sind
(siehe dazu siehe Grafik 65 auf S. 126), generell haufiger von Diskriminierungserfahrungen berich-
ten als Befragte anderer Herkunftslander. Allerdings fallen diese Unterschiede recht gering aus und
es zeigen sich auch keine eindeutigen Muster, wenn die herkunftsbezogene Zusammensetzung In-
ternationaler anderer Hochschulen naher analysiert wird.

Tabelle 21: Diskriminierungserfahrungen der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen
nach dem Ort der Diskriminierungserfahrung

;%Cut:e Institut Team Alltag

(n=691) (n=693) (n=686) (n=693)
Meduniv. Wien 17% 15% 12% 33%
TU Graz 2% 2% 0% 6%
TU Wien 9% 15% 6% 15%
Univ. Klagenfurt 4% 4% 4% 14%
Univ. Linz 5% 6% 5% 11%
Univ. Wien 6% 5% 0% 13%
WU Wien 5% 2% 0% 5%
7 offentl. Univ. Gesamt 7% 7% 3% 14%
Einzelfélle 9 anderer 6ffentl. Univ. Gesamt 5% 0,8% 2% 10%
CEU 3% 3% 6% 6%
Einzelfélle 8 anderer Privatuniv. Gesamt 0% 0% 0% 5%
10 FHs Gesamt 5% 0% 2% 15%
10 PHs Gesamt 7% 11% 9% 14%

Ausgewiesen ist jeweils der Anteil der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen, die auf einer Skala von 1 (trifft sehr zu) bis 5
(trifft gar nicht zu) sehr oder eher zugestimmt haben (1,2).
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.

4.2.6  Kenntnis und Nutzung des EURAXESS Netzwerks

EURAXESS ist eine pan-europdische Initiative, die von 42 Partnerldndern, so auch Osterreich, getra-
gen wird. Die Initiative umfasst MaBnahmen und Férderinstrumente, um Forschende in den Berei-
chen Mobilitat und Karriereentwicklung zu unterstiitzen. Schwerpunkte bilden dabei etwa die Be-
reitstellung von Informationen zu Jobs und Férdermaglichkeiten fiir Forschende, die Unterstiitzung
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von Forschenden (und deren Familien) bei Ubersiedlung und Aufenthalt in andere Linder sowie die
Vernetzung von Forschenden (auch auf globaler Ebene).®

Wie folgende Grafik 71 zeigt, fallt die Nutzung von EURAXESS-Angeboten unter den befragten in-
ternationalen Wissenschaftlerinnen generell gering aus. Lediglich unter Internationalen der
TU Graz geben Uber die Halfte an, EURAXESS genutzt zu haben oder zu kennen. Am zweithaufigsten
trifft dies auf Internationale der Medizinischen Universitat Wien zu — beides Gruppen, die sich Gber
verschiedene Themenbereiche am haufigsten zufrieden zeigen. Besonders gering fallt die Nutzung
von EURAXESS-Angeboten dagegen unter den Befragten der Universitdt Wien aus und auch unter
Internationalen der in die Analyse miteinbezogenen Fachhochschulen und Padagogischen Hoch-
schulen spielt das Netzwerk kaum eine Rolle. Bei gemeinsamer Betrachtung der sieben 6ffentlichen
Universitaten fallt Gberdies auf, dass Internationale mit nicht-deutscher Herkunft Angebote des
Netzwerks haufiger kennen und auch bisher genutzt haben.

Grafik 71: Kenntnis und Nutzung des EURAXESS Netzwerks unter den befragten
internationalen Wissenschaftlerinnen (n=696)
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® Yes, I'm familiar with the EURAXESS network and already used it.
® Yes, | am familiar with it, but [ haven’t used it.
® No, [ am not familiar with it.

Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.

4.2.7 Plane fur die Zukunft

Insgesamt (iberwiegt (iber alle Hochschulen bzw. Hochschulgruppen betrachtet der Anteil jener,
die weiterhin planen, an der derzeitigen Hochschule beschéftigt zu sein. Jedoch liegen die Anteile
an den sieben einzelnen betrachteten 6ffentlichen Universitaten etwas niedriger, was mit den dor-
tigen hoheren Anteilen von Internationalen, die sich Uber ihre zukiinftigen beruflichen Plane noch
unsicher sind, zusammenhangt und zum Teil auch auf strukturelle Merkmale zuriickzufiihren ist. So

100 F{ir ndhere Infos siehe https://euraxess.ec.europa.eu/ [Abrufdatum: 14.07.2021].
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geben sonstige wissenschaftliche und kiinstlerische Wissenschaftlerinnen an den sieben betrach-
teten 6ffentlichen Universitaten wenig Gberraschend haufiger als Professorinnen an, sich tiber ihre
beruflichen Plane noch im Unklaren zu sein. Zudem besteht ein Zusammenhang zwischen Art der
Befristung und Berufsplanen: Befragte der Universitat Klagenfurt geben im Rahmen der Umfrage
am haufigsten an, ein befristetes Arbeitsverhaltnis zu haben. Zugleich planen sie am seltensten,
weiterhin an ihrer Hochschule beschaftigt zu bleiben. Ein Muster nach der Herkunft der Befragten
lasst sich hingegen nicht beobachten. Generell zeigt sich an den sieben betrachteten 6ffentlichen
Universitaten im Vergleich zu anderen Hochschulen bzw. Hochschulgruppen eine hohere Fluktua-
tion, indem Internationale haufiger an andere Hochschulen, in andere Berufe oder in die Selbstadn-
digkeit wechseln wollen.

Grafik 72: Plane der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen in Hinblick auf ihre
Beschaftigungssituation (n=693)
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Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.

Des Weiteren wurden internationale Wissenschaftlerinnen gefragt, ob sie planen, weiterhin in Os-
terreich zu verbleiben oder in ein anderes Land zu ziehen. Nahezu an allen betrachteten Hochschu-
len bzw. Hochschulgruppen iiberwiegt der Anteil jener, die planen, weiterhin in Osterreich zu leben
bzw. zu arbeiten. Eine Ausnahme stellen erneut die befragten internationalen WissenschaftlerIn-
nen der Universitat Klagenfurt dar, unter denen der Anteil jener, die sich dariiber noch im Unklaren
sind, Gberwiegt und die mit rund einem Fiinftel am haufigsten planen, in ihr Herkunftsland (meist
Deutschland) zurtickzukehren, was mitunter ein Grund sein kann, weshalb sie relativ selten planen,
weiterhin an der Universitat Klagenfurt beschéftigt zu bleiben. Auffallend hoch ist der (angestrebte)
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Verbleib in Osterreich dagegen unter den befragten internationalen Wissenschaftlerinnen der Me-
dizinischen Universitat Wien. Darliber hinaus geben die Befragten der TU Wien und WU Wien am
haufigsten an, in ein anderes Land als Osterreich oder ihr Herkunftsland ziehen zu wollen. Genauso
haufig trifft dies auf Wissenschaftlerinnen der 8 gemeinsam betrachteten Privatuniversitaten zu.
Allerdings fallen die Anteile recht gering aus und spielt dies unter den Befragten generell eine ne-
bensachlichere Rolle. Generell zeigen sich, anders als angenommen werden kann, auch in Zusam-
menhang mit den Planen, was den zukiinftigen Wohnort betrifft, keine herkunftsbezogenen Muster
unter den Befragten.

Grafik 73: Plane der befragten internationalen Wissenschaftlerlnnen in Hinblick auf ihren
Wohnort (n=697)
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Quelle: Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.

4.3 Recruitment internationaler Wissenschaftlerlnnen

4.3.1 Berufungen an 6ffentlichen Universitaten

Durch die UniversitatsfinanzierungNEU, die seit 1.1.2019 in Kraft ist, kam es auch zu einer Erh6hung
der einzelnen Universitatsbudgets (von mindestens 10%). In den Leistungsvereinbarungen fir die
Periode 2019 -2021 wurden daher auch 360 neue Professuren vereinbart. Inzwischen liegen aus
den Wissensbilanzen der 6ffentlichen Universitaten Zahlen zu den Berufungen (§98 und §99) bis
2020 vor. Noch sind nicht alle der 360 zusatzlichen Stellen besetzt, aber es ist seit 2019 eine deut-
liche Steigerung sichtbar (siehe Grafik 74). Zwischen 2017 und 2020 wurden insgesamt 1.056 Pro-
fessorlnnen berufen, davon 198 in 2017, 213 in 2018, 277 in 2019 und 368 in 2020. Im Jahr 2019
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stieg auch der Anteil an Hausberufungen substantiell (von 51 im Jahr 2018 auf 128) ohne die es erst
ab 2020 zu einem merkbaren Anstieg der Berufungen gekommen ware. Berufungen von auslandi-
schen Universitdten sind in absoluten Zahlen gestiegen, aber ihr Anteil an allen Berufungen ist von
etwas Uber 50% auf 46% in 2019 und 2020 gesunken.

Die mit Abstand meisten Berufungen gab es an der Universitat Wien, der groRten Universitat des
Landes (25% aller Berufungen der letzten vier Jahre), aber auch einzelne Kunstuniversitaten haben
die Zahl ihrer Berufungen in den letzten beiden Jahren stark ausgeweitet.

Grafik 74: Anzahl und Anteil der Berufungen an 6ffentlichen Universitaten nach
Herkunftsuniversitat 2017-2020
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Quelle: Wissensbilanzen der Universitaten, laut unidata, BMBWF.

Der Anteil an Hausberufungen unterscheidet sich sehr je nach Universitat. Im Schnitt der letzten
vier Jahre entfielen 34% aller Berufungen auf Hausberufungen (siehe Grafik 75). An der Meduniv.
Innsbruck und der BOKU waren es drei Viertel aller Berufungen, an der Universitat Wien knapp
20%, an der Montanuniversitdt 8% und an der Univ. Klagenfurt 7%. An acht Universitaten war zu-
mindest jede zweite Berufung eine Hausberufung (allerdings gab es an der UWK und der Meduniv.
Graz insgesamt recht wenige Berufungen in diesem Zeitraum). Der (aufgrund der geringen Fallzah-
len notwendige) Durchschnitt Gber die letzten vier Jahre verdeckt etwas, dass selbst an Universita-
ten mit vielen Berufungen der Anteil der Hausberufungen von Jahr zu Jahr stark schwankt. An der
Universitat Wien z.B. waren 2017 18% aller Berufungen Hausberufungen, 2018 waren es 10%, 2019
40% und 2020 5%; in Summe ergibt sich so ein Durchschnitt von 19%.
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Grafik 75: Anteil der Hausberufungen an 6ffentlichen Universitdten im Schnitt der Jahre
2017-2020
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Zahlen in Klammern: Summe der Hausberufungen 2017 — 2020.
Quelle: Wissensbilanzen der Universitaten, laut unidata, BMBWF.

Ziemlich genau die Halfte aller Berufungen entfiel im Schnitt der letzten vier Jahre auf Berufungen
von auslandischen Universitaten. An acht Universitdten lag der Anteil bei oder tGber 50%, dies sind
vor allem drei Kunstuniversitdten (und eine vierte liegt nur knapp unter 50%), mit der Vetmed eine
Spezialuniversitat, eine Medizinuniversitat und — aus diesem Muster etwas herausragend, die Uni-
versitaten Klagenfurt, Wien und Graz (siehe Grafik 76). Nur an der Boku (14%) entfielen weniger als
ein Viertel aller Berufungen der letzten vier Jahre auf Berufungen aus dem Ausland, aber auch an
der BOKU stieg dieser Anteil 2020 auf 25%. In Summe Ubersteigen also in den letzten vier Jahren
die Berufungen von auslandischen Universitaten (unabhangig von der Nationalitat der Berufenen)
den Anteil der ausldandischen Professorinnen (nach Nationalitat) an 6ffentlichen Universitdten bei
weitem (siehe Grafik 55 auf Seite 114).
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Grafik 76: Anteil der Berufungen aus dem Ausland an 6ffentlichen Universitaten im Schnitt
der Jahre 2017-2020
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Zahlen in Klammern: Summe der Berufungen aus dem Ausland 2017 - 2020.
Quelle: Wissensbilanzen der Universitaten, laut unidata, BMBWF.

Berufungen von deutschen Universitaten machen den grofRten Teil aller Auslandberufungen aus
(60%), unter allen Berufungen entfallen 28% auf Berufungen von deutschen Universitdten. Hohere
Anteile weisen hier die ,Volluniversitaten“ Klagenfurt, Wien und Graz auf, ebenso wie die Vetmed
und die Kunstuniv. Linz. An der Montanuniversitat wurde in den letzten vier Jahren niemand aus
Deutschland berufen, an der BOKU vier Personen (7% aller Berufungen).
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Grafik 77: Anteil der Berufungen aus Deutschland an allen Berufungen sowie an Berufungen
aus dem Ausland, Durchschnitt 2017-2020
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Zahlen in Klammern: Summe der Berufungen aus Deutschland 2017 — 2020.
Quelle: Wissensbilanzen der Universitaten, laut unidata, BMBWF.

Tabelle 22 bietet nochmals einen Uberblick tiber alle Berufungen der letzten vier Jahre nach Her-
kunftsuniversitat. 34% der Berufungen in diesem Zeitraum waren interne Hausberufungen, weitere
19% erfolgten von anderen osterreichischen Universitaten. Demzufolge war jeweils rund die Halfte
der Berufungen von inlandischen bzw. ausléandischen Universitaten. Auf deutsche Universitaten
entfielen dabei 28%, auf Universitaten anderer EU-Staaten 10% aller Berufungen. 9% der Berufun-
gen kamen von Universitaten aus EU-Drittstaaten, davon ein Drittel aus der Schweiz. Je Universitat
und je Berufungsjahr zeigen sich dabei sehr unterschiedliche Muster, wie die vorangestellten Gra-
fiken in diesem Kapitel gezeigt haben.
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Tabelle 22: Summe der Berufungen 2017 bis 2020 je Universitdt nach Herkunftsuniversitat

EliJgneiT AT DE And EU CH st[;r;t:n Summe
Univ. Wien 51 37 111 41 8 18 266
Univ. Graz 25 29 31 8 3 11 107
Univ. Innsbruck 41 16 24 5 4 7 97
Meduniv. Wien 20 1 9 2 0 1 33
Meduniv. Graz 5 0 2 1 1 1 10
Meduniv. Innsbruck 29 0 7 1 0 1 38
Univ. Salzburg 18 8 7 2 1 0 36
TU Wien 28 5 10 2 3 5 53
TU Graz 13 9 9 2 1 3 37
Montanuniv. 1 6 0 1 1 3 12
BOKU 21 3 2 2 0 0 28
Vetmed 3 1 3 1 0 1 9
wu 8 12 7 5 0 1 33
Univ. Linz 20 29 16 4 1 1 71
Univ. Klagenfurt 2 7 14 3 1 1 28
Angewandte 6 1 4 3 0 2 16
MDW 23 15 14 4 3 2 61
Mozarteum 16 9 11 4 3 1 44
Musik Graz 11 3 7 9 3 3 36
Kunst Linz 10 2 5 0 0 0 17
Akademie 4 2 5 5 0 2 18
UWK 3 1 1 1 0 0 6
Gesamt 358 196 299 106 33 64 1.056
Anteile 34% 19% 28% 10% 3% 6% 100%

Quelle: Wissensbilanzen der Universitaten, laut unidata, BMBWF.

4.3.2 ,Recruitment and Retention” Strategien fiir internationale Wissenschaft-
lerinnen

Im Rahmen der Studie wurde auch der Frage nachgegangen, mit welcher Motivation dsterreichi-
sche Hochschulen internationale Wissenschaftlerinnen anwerben bzw. versuchen diese an der
Hochschule zu halten. Im Zuge der Umfrage unter Hochschulleitungen haben mit Ausnahme einer
Hochschule alle angegeben, dass die Anwerbung von wissenschaftlichem Personal aus dem Ausland
die (Weiter-)Entwicklung der Internationalisierung von Studium, Lehre und Forschung an der eige-
nen Hochschule vorantreibt. Die Hochschulleitungen wurden in weiterer Folge danach gefragt, mit
welchen MalRnahmen sie versuchen, internationale Wissenschaftlerinnen anzuwerben bzw. an ihre
Hochschule zu binden. Am haufigsten wird von Seiten der Hochschulleitungen genannt, dass sie
alle Stellen 6ffentlich (z.B. EURAXESS) ausschreiben. Hierbei ist allerdings zu erwahnen, dass laut
UGO02 § 107 (1) dies fur 6ffentliche Universitaten ohnehin zu tun ist: , Alle zur Besetzung offen ste-
henden Stellen sind vom Rektorat 6ffentlich auszuschreiben. Stellen fiir das wissenschaftliche und
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kiinstlerische Personal gemall § 94 Abs. 1 Z 4 sind international, zumindest EU-weit auszuschrei-

“u

ben.

Knapp ein Fiinftel aller Befragten geben an, dass ein eigenes hochschulinternes Welcome Center
fiir die Anwerbung und Bindung internationaler Wissenschaftlerinnen niitzlich sei. Genauso viele
Personen nennen, dass Dual Career Services hilfreich fiir die Anwerbung und Bindung seien. Eben-
falls ein FUnftel aller Befragten verweisen darauf, dass die Vernetzung des eigenen Hochschulper-
sonals z.B. durch Teilnahme auf Konferenzen, Vortragen, Symposien etc. zur Akquirierung von
neuem Personal fiihre. Als weitere MaBnahmen werden hochschulische Niederlassungen und Ko-
operationspartneruniversitdten im Ausland genannt, internationale Forschungsprojekte, englisch-
sprachige PhD-Programme, ebenso wie die englische Sprache in Bewerbungsverfahren, auf der
Website und/oder als Institutssprache. Vereinzelte Befragte geben an, dass sie ausgewéhlte inter-
nationale Wissenschaflerinnen direkt ansprechen und zur Bewerbung einladen, Mobilitatspro-
gramme als Teil der Karriereentwicklung anbieten, Lehrende an der Hochschule aktiv in die Curri-
cula-Gestaltung einbinden oder eine Lehrreduktion bei Forschungsleistungen gewahrleisten. Ledig-
lich vier Hochschulleitungen geben an, keine gezielten MaRnahmen zu setzen.
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5 Zusammenfassung

Wie stellen sich die Internationalisierungsstrategien von Hochschulen in Osterreich und in den
Lédndern DK/D/NL/CH dar?

In Osterreich wurde im letzten Jahr vom Bundesministerium fiir Bildung, Wissenschaft und For-
schung (bmbwf) die ,Nationale Hochschulmobilitdts- und Internationalisierungsstrategie 2020-
2030 - Internationalisierung auf vielen Wegen“ veroffentlicht, die sich an alle vier Hochschulsek-
toren richtet und fiinf Kernziele (mit mehreren Umsetzungszielen) enthalt. Eine Befragung der Os-
terreichischen Hochschulen® zeigt, dass die Hochschulen diesen Zielen sehr unterschiedliche Be-
deutsamkeiten zuschreiben, allerdings richten sich auch nicht alle Ziele unmittelbar an die Hoch-
schulen. Am wenigsten mit den Zielen der HMIS identifizieren kdnnen sich Privatuniversitdten, die
sich teilweise unabhangig von dieser bereits umfassend mit Internationalisierung auseinanderge-
setzt haben, oder sich konkretere Zielsetzungen (z.B. inwieweit eine Steigerung des Anteils inter-
nationaler Studierender erwiinscht ist) erwarten. So sind es auch ausschlielRlich einzelne Privatuni-
versitaten und padagogische Hochschulen die angeben, aktuell noch lber keine Strategie zur Inter-
nationalisierung zu verflgen. Als erschwerend werden diesbeziiglich unter anderem auch unzu-
reichende personelle Kapazitaten erlebt. Der AnstoR fiir die Entwicklung von Internationalisie-
rungsstrategien kommt an den meisten Hochschulen von der Hochschulleitung, bei der auch die
Zustandigkeit fir deren (Weiter-)Entwicklung und Umsetzung gesehen wird. Laut eigenen Angaben
bindet der Grof3teil der Hochschulen samtliche MalRnahmen in das hochschulinterne Qualitdatsma-
nagement ein und/oder evaluiert eine Auswahl an MaRnahmen regelmaRig.

Bestehende Strategien der &sterreichischen Hochschulen umfassen zumeist die Schwerpunkte
1) Mobilitat von Studierenden und wissenschaftlichem Personal 2) Internationalisierung von Stu-
dium, Lehre und Forschung an der Hochschule und 3) internationale Vernetzung und Partnerschaf-
ten. Ein Blick auf die Internationalisierungsstrategien der Lander Danemark, Deutschland, Nieder-
lande und Schweiz zeigt, dass die Férderung der Incoming-Mobilitdt dort Gberall im Fokus liegt.
Dianemark, Deutschland, die Niederlande sowie Osterreich setzen auf die Forcierung der Prisenz
der englischen Sprache in Curriculum und an den Hochschulen. Diese Lander machen es sich auch
explizit zum Ziel, mit einer Willkommenskultur fiir eine erfolgreiche Integration zu sorgen. Deutsch-
land mdchte fur einen internationalen Campus sowie verbesserte rechtliche Rahmenbedingungen
sorgen, Osterreich die Curricula internationalisieren und die Niederlande fokussiert unter anderem
auf die Bereitstellung von Unterkiinften. Neben der Mobilitat hat die Positionierung der eigenen
Hochschule im internationalen Raum eine Prioritat, vor allem wird in diesem Zusammenhang die
internationale Wettbewerbsfahigkeit angesprochen. Wahrend Deutschland durch bilaterale Ab-
kommen verstarkt transnationale Studienmaoglichkeiten schaffen will, setzt Danemark hier auf for-
ciertes E-Learning. Ein weit verbreitetes Vorhaben ist die Forderung internationaler Forschungsko-
operationen.

101 Eine Liste der teilnehmenden Hochschulen ist in Abschnitt 6.2 zu finden.
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Welche rechtlichen Regelungen bestehen in Osterreich fiir die Aufenthaltsbewilligung internati-
onaler Studierender aus Drittstaaten?

Um ihr Studium in Osterreich absolvieren zu kénnen, miissen Personen aus Drittstaaten vielschich-
tige biurokratische Barrieren (iberwinden. Fir einen Antrag fiir eine Aufenthaltsbewilligung (,,Stu-
dent”) missen sie an einer Hochschule hierzulande zugelassen werden, woflr ein Nachweis fiir die
Universitatsreife, eine besondere Universitatsreife oder ein Studienplatznachweis im Heimatland,
Deutschkenntnisse (bei Personen, deren Muttersprache nicht Deutsch ist) und ein verfiigbarer Stu-
dienplatz in Osterreich Voraussetzung sind. Dariiber hinaus werden neben persénlichen Dokumen-
ten auch ein aktueller Strafregisterauszug aus dem Herkunftsland, Nachweis zur Finanzierung des
Aufenthalts fir ein Jahr im Voraus (6.630,36 EUR/Jahr bzw. fir Uber 24-Jihrige 12.005,76
EUR/Jahr), ein Nachweis iiber die Herkunft der Geldmittel, eine Krankenversicherung, die in Oster-
reich leistungspflichtig ist, sowie ein formloser Nachweis einer Wohnmoglichkeit bzw. Meldezettel
(bei aktuellem Aufenthalt in Osterreich) benétigt. Die Aufenthaltsbewilligung ,Student” wird zu-
meist fir 12 Monate ausgestellt. Flr eine Verlangerung muss ein Studienerfolg von 16 ECTS (Ba-
chelor/Master) pro Studienjahr erbracht werden. Wollen internationale Studierenden aus Dritt-
staaten im Anschluss an ihr Studium in Osterreich bleiben und hier arbeiten, kdnnen sie zur Jobsu-
che nur einmalig eine Verlangerung ihrer Bewilligung ,Student” um 12 Monate beantragen.

Welches englischsprachige Studienangebot (inkl. Joint und Double Degree) wird an 6sterreichi-
schen Hochschulen angeboten?

Eine Befragung zum englischsprachigen Studienangebot (inkl. Joint Degree und Double Degree) der
dsterreichischen Hochschulen!® zeigt, dass es sowohl in Absolutzahlen als auch anteilig deutlich
mehr englischsprachige Angebote an ordentlichen Master- als an ordentlichen Bachelorstudien
gibt. Es werden 256 englischsprachige Master- sowie 54 Bachelorstudiengange angeboten. Das
entspricht 21% (Master) bzw. 4% (Bachelor) aller Studiengédnge der teilnehmenden Hochschulen
(exkl. PH).

Insgesamt ist das englischsprachige Angebot (inkl. Joint Degree und Double Degree) an den 6ffent-
lichen Universitaten mit jeweils rund einem Drittel anteilig an der WU Wien, der Universitat Linz,
der Veterindrmedizinischen Universitat Wien, der TU Wien und der BOKU am héchsten. Von den
Fachhochschulen hat die Lauder Business School ein rein englischsprachiges Studienangebot. An-
sonsten haben das MCI (50%), die IMC FH Krems (48%), die FH Wien der WKW (33%) und die FH
Karnten (30%) anteilig die meisten englischsprachigen Angebote. An den Privatuniversitdten wer-
den entweder (fast) alle Studien auf Englisch angeboten (CEU, Webster, Modul) oder (fast) keine.
Keine der 14 teilnehmenden Padagogischen Hochschulen hat ein Bachelor- oder Masterstudien an-
gegeben, das vollstdandig englischsprachig, als Joint-Degree oder als Double-Degree durchgefiihrt
wird. Flr beinahe alle dieser Studiengange bendtigt man einen englischen Sprachnachweis, zu-
meist auf dem Niveau B2 (erwirbt man in der Regel mit einer sterr. Matura) oder C1.

Die groRten Anteile an Studierenden, die ein englischsprachiges Studium betreiben, gibt es in den
Gruppen: Dienstleistungen (17%), Ingenieurwesen (16%) und Informatik (14%). In absoluten

102 Eine Liste der teilnehmenden Hochschulen ist in Abschnitt 6.2.2 zu finden.
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Zahlen betrachtet belegen in Wirtschaft, Verwaltung und Recht die meisten Studierenden einen
der englischsprachigen Studiengédnge (10.200 von insgesamt 27.100, das entspricht 13% aller Stu-
dierenden in Wirtschaft und Recht).

Neben gesamten Studiengdangen werden an den Hochschulen auch einzelne Lehrveranstaltungen
auf Englisch angeboten. Insgesamt ungefahr 15% aller angebotenen Lehrveranstaltungen werden
in dieser Sprache abgehalten.

Wie entwickeln sich die Zahlen internationaler Studierender an 6sterreichischen Hochschulen
und wie verteilen sich die Studierenden iiber Hochschulsektoren und Studienprogramme/-rich-
tungen?

Internationale Studierende machen an 6sterreichischen Hochschulen etwas mehr als ein Fiinftel
aller Studierenden aus, wobei ihre Anzahl seit Anfang der 2000er-Jahre kontinuierlich gestiegen
ist. Osterreich gehért in der Europaischen Union zu den Staaten mit den héchsten Anteilen inter-
nationaler Studierender.

Die Anzahl internationaler Studierender unterscheidet sich hierzulande teilweise deutlich zwischen
den Studienarten (respektive Studienphasen), Fachrichtungen und Hochschulsektoren. Internatio-
nale Studierende sind besonders in fortgeschrittenen Studienprogrammen (Master und Doktorat)
zu finden, wobei speziell die Anzahl neu begonnener Masterstudien ansteigt. Den héchsten Anteil
an internationalen Studierenden weisen Privatuniversitaten auf (48%), wobei diese zahlenmaRig
den kleinsten Hochschulsektor darstellen.

Woher stammen die internationalen Studierenden und wie verteilen sie sich liber die 6sterrei-
chischen Hochschulen?

Zum einen stellen Studierende aus Deutschland an Hochschulen in Osterreich die zahlenmiRig
groflte Gruppe internationaler Studierender aus einem einzelnen Land dar (41,9%). So entstam-
men dieser Herkunftsregion im Wintersemester 2020/21 mehr Studierende als allen anderen Staa-
ten der Europdischen Union zusammen. Zum anderen kommen aus dem zu Italien gehérenden Sid-
tirol (8,8% aller internationalen Studierenden) die meisten Studierenden im Verhaltnis zur eigenen
Bevélkerungsanzahl: Die (iber 6.000 Siidtirolerinnen, die im Wintersemester 2020/21 an Hoch-
schulen in Osterreich studierten, entsprechen mehr als einem Prozent der Gesamtbevélkerung Siid-
tirols. Aus Westeuropa (EU, EFTA, UK) stammen 10,2%, aus (Stid-)Osteuropa (EU) 13,5%, aus ande-
ren EHR-Staaten 14,4% und aus Nicht-EHR-Staaten 11% aller internationalen Studierenden. Die
meisten internationalen Studierenden, die von Landern auBerhalb des europaischen Hochschul-
raums stammen, kommen aus dem Iran (1.334 Studierende). Aus den beiden bevdlkerungsreichs-
ten Landern der Welt, China und Indien, kommen jeweils weniger als 1.000 Studierende.

Von Studierenden aus dem deutschsprachigen Raum werden Humanmedizin sowie Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften, im Falle von Deutschland zudem Psychologie, besonders oft gewahlt.
Dies ist auf das begrenzte Studienangebot an den heimischen Hochschulen dieser Regionen zurlick-
zufiihren, wenngleich Humanmedizin und Psychologie auch an 6sterreichischen Hochschulen Auf-
nahmeverfahren unterliegen. Studierende aus der restlichen EU wahlen neben Wirtschafts- und
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Sozialwissenschaften vermehrt Ficher aus dem Bereich Ubersetzen und Dolmetschen. Aus dem
ostlichen Teil des Europaischen Hochschulraumes und dem Rest der Welt kommen haufiger Infor-
matik-Studierende. Nicht zuletzt findet sich Architektur unter den fiinf beliebtesten Studienrich-
tungen bei fast allen Gruppen.

Betrachtet man die 6ffentlichen Universitaten zeigen sich besonders hohe Anteile internationaler
Studierender einerseits im Westen Osterreichs (Nihe zu Deutschland und Siidtirol) sowie an den
kiinstlerischen Universitdten. Studierende aus (Sid-)Osteuropa und Nicht-EU-Ldndern weisen an
technisch ausgerichteten Standorten einen lberdurchschnittlichen Anteil auf. An allen medizini-
schen Universitdaten kommen die internationalen Studierenden mehrheitlich aus Deutschland. Ein
besonders hoher Anteil von Studierenden aus Staaten auBerhalb des europdischen Hochschulrau-
mes ist an den kiinstlerischen Universitdten vertreten. Die beiden Universitdten in Innsbruck weisen
den hochsten Anteil an Studierenden aus Sudtirol auf.

Wie viele und welche der internationalen Studierenden an 6ffentlichen Universitaten sind erst-
mals im Master- oder Doktoratsstudium zugelassen?

An offentlichen Universitdten war die Mehrheit der internationalen Master- und Doktorats-An-
fangerlnnen im Wintersemester 2020/21 zuvor noch nie an einer dsterreichischen 6ff. Universitat
zugelassen.

In den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sowie in den Naturwissenschaften und der Informatik
ist ein besonders hoher Anteil internationaler Masterstudierender zu finden, die ihr Vorstudium
im Ausland absolviert haben. In der Padagogik, den Geistes- und den Ingenieurswissenschaften
trifft dies weniger zu, hier ist auch insgesamt der Anteil internationaler Studierender geringer. In
der Psychologie machen internationale Studierende eine Mehrheit der Master-Anfangerinnen aus,
jedoch hat der GroRteil dieser auch schon zuvor in Osterreich studiert. Studierende aus Siidtirol
sind dabei die Gruppe, die mit Abstand am haufigsten auch das fiir den Master qualifizierende Vor-
studium schon in Osterreich absolviert hat. Bei Studierenden, die aus einem Staat auRerhalb des
europdéischen Hochschulraums zugezogen sind, hat hingegen nur jede/r Fiinfte auch den Bachelor
in Osterreich abgeschlossen.

Mit Ausnahme der Psychologie studierten die internationalen Doktorats-Anfingerinnen aller Fel-
der mehrheitlich zum ersten Mal an &ffentlichen Universititen in Osterreich. Im Feld Wirtschaft
und Recht ist der Anteil derer, die fur das Doktoratsstudium an eine Osterreichische Universitat
beginnen, geringer als bei jenen, die dies (bereits) fir den Master tun, in den anderen Fachern ist
ihr Anteil gleich oder hoher als bei den Masterstudierenden.

Wie viele internationale Studierende treten ein weiterfiihrendes Studium an?

Insgesamt planen 59% der internationalen Studierenden an &ffentlichen Universititen in Oster-
reich (exkl. Studienanfingerinnen) auch ein Masterstudium in Osterreich aufzunehmen, tatsich-
lich sind es mit 62% sogar etwas mehr, die dies schlieRlich machen. Die realisierten Ubertrittsraten
(Bachelor->Master) sind in den Studienfeldern Architektur, Psychologie und Ingenieurwesen am
hochsten und in Padagogik sowie in Wirtschaft und Recht am niedrigsten. Anders sieht es bei
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Doktoratsstudien aus. Wihrend 17% planen ein solches in Osterreich aufzunehmen, sind es nur
8% die dies verwirklichen. Die héchsten Ubertrittsraten (Master->Doktorat) haben Studierende in
Naturwissenschaften, die niedrigsten gibt es in Informatik, Medizin und Kiinste.

Inwieweit schlieBen internationale Studierende ihr Studium in Osterreich tatsichlich ab und wie
viele verbleiben danach in Osterreich?

Eine Betrachtung der Studienabbriiche zeigt, dass unter den internationalen Bachelor-Anfangerin-
nen vom Wintersemester 2012/13 bereits im dritten Studiensemester zwischen 20% und 30% ihr
Studium erfolglos beendet haben. Bei Studierenden aus Nicht-EHR-Staaten stieg die Abbruch-
guote schon im 8. Semester auf Giber 50% an und lag nach 14 Semestern schliel3lich bei tiber 60%.
Deutschland, Siidtirol und die weiteren EU-Regionen weisen in den ersten Semestern dhnliche
hohe Abbruchquoten auf, welche aber im weiteren Studienverlauf immer schwéacher ansteigen und
so letztlich mit 33% (Sudtirol) bis 49% ((Slid-)Osteuropa (EU)) auch nach 14 Semester weniger als
die Halfte der Studierenden betreffen. Zugleich schliefen Studierende aus Deutschland und Siidti-
rol das Bachelorstudium schneller bzw. haufiger ab als Bildungsinlanderinnen. Jingere Kohorten
zeigen leicht andere Muster und teilweise etwas niedrigere Abbruchsquoten.

Insgesamt verbleiben laut Melde- und Sozialversicherungsdaten drei Jahre nach Abschluss etwa
43% der internationalen Absolventinnen ordentlicher Studien an 6ffentlichen Universitidten und
Fachhochschulen in Osterreich wenn sie kein Studium in Osterreich mehr betreiben (inkl. 5% mit
Hauptwohnsitz aber ohne Arbeitsmarktaktivitat). Zwischen den Hochschulsektoren gibt es hier we-
nig Unterschiede, allerdings verbleiben Bachelorabsolventinnen (sofern sie nicht weiterstudieren)
seltener als Absolventinnen von Master- und Doktoratsstudien. Am hochsten ist der Anteil der in
Osterreich verbleibenden internationalen Absolventinnen in den Studiengruppen Gesundheit- und
Sozialwesen (exkl. Medizin; 59%), Informatik und Kommunikationstechnologien (57%) und Geistes-
wissenschaften (54%).

Von den in Osterreich verbliebenen internationalen Hochschulabsolventinnen (die nicht weiter-
studieren und von denen mehr Information als eine Hauptwohnsitzmeldung vorliegt) sind drei
Jahre nach Abschluss 73% unselbstindig erwerbstatig, 6% selbstdndig, 6% sind in Karenz oder
temporar vom Arbeitsmarkt abwesend, 2% sind geringfiigig erwerbstatig ohne arbeitslos gemeldet
zu sein, 4% arbeitslos und 8% haben einen sonstigen Arbeitsmarktstatus. Im Unterschied zu Bil-
dungsinlanderinnen sind die Anteile von unselbstandigen Erwerbstatigen deutlich niedriger und der
von Personen mit sonstigem Erwerbsstatus deutlich hoher (bei Bildungsinlanderinnen 82% unselb-
standig erwerbstatig bzw. 3% sonstiger Erwerbsstatus). Der Anteil der Arbeitslosen ist unter Bil-
dungsinlanderinnen mit 3% nur leicht geringer. EinkommensmaRig die groBten Unterschiede fin-
den sich zwischen Bildungsinlanderlnnen und internationalen Absolventinnen nach einem Master-
bzw. Diplomabschluss an Fachhochschulen und nach einem Doktorat an 6ffentlichen Universitaten
(jeweils ca. 6% weniger Verdienst von internationalen Absolventinnen). Zu den Top-5-Wirtschafts-
branchen der internationalen Absolventinnen zihlen: Erziehung und Unterricht, Architektur- und
Ingenieurbiiros, Offentliche Verwaltung, Unternehmensfiihrung, -beratung, IT-Dienstleistungen.
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Wo im Ausland finden sich Studierende mit dsterreichischer Hochschulzugangsberechtigung und
was studieren sie?

Die Anzahl der dsterreichischen Studierenden im Ausland hat in der jlingeren Vergangenheit zu-
genommen und lag 2018 bei mindestens 21.410 Personen, wobei speziell Deutschland als Zielre-
gion gewahlt wurde (gefolgt von anderen westeuropdischen Staaten). Von Osterreichischen Stu-
dierenden wird an deutschen Hochschulen am haufigsten Wirtschaft und Recht gewahlt, an zwei-
ter Stelle folgen Facher des Bereichs Ingenieurwesen gefolgt von Medizin und Psychologie. Entge-
gen des allgemeinen Trends einer zunehmenden Anzahl von Studierenden mit dsterreichischer
Hochschulzugangsberechtigung in Deutschland, stagnierte die Anzahl solcher Studierenden in den
Geisteswissenschaften, Sozialwissenschaften, der Architektur sowie dem Feld der Tiermedizin mit
Land- und Forstwirtschaft. Im Feld der Padagogik ging sie sogar leicht zuriick.

Inwieweit finden sich internationale Wissenschaftlerinnen in den unterschiedlichen Hochschul-
sektoren?

Osterreichischer Nationalitit sind 66% des an dsterreichischen Hochschulen beschiftigten wissen-
schaftlichen Personals mit Doktorat bzw. des Personals an Universitdten der Kiinste (und einem
BeschiftigungsausmaR von mindestens 25%),'%® 16% sind Deutsche und 17% haben eine andere
Nationalitidt. An den Fachhochschulen ist der Inlanderinnenanteil mit 81% deutlich hoher als an
den o6ffentlichen Universitaten (64%) und den Privatuniversitdaten (60%).

Wissenschaftlerlnnen anderer Staatsangehorigkeit als Osterreich und Deutschland sind zumeist
jiinger, speziell an 6ffentlichen Universitaten. Uber alle Altersgruppen hinweg ist auch der Frauen-
anteil innerhalb dieser Gruppe hoher. Unter den deutschen Staatsangehdrigen sind haufiger Pro-
fessorinnen zu finden (47% vs. 43% bei den Osterreicherlnnen), einen weitaus kleineren Anteil
(16%) nehmen diese an Wissenschaftlerinnen mit anderer Staatsangehdrigkeit ein.

An den o6ffentlichen Universitdten ist der Anteil der internationalen Wissenschaftlerinnen in den
letzten 10 Jahren kontinuierlich angestiegen und hat sich in diesem Zeitraum fast verdoppelt. Der
Anteil internationaler Wissenschaftlerinnen unterscheidet sich dabei stark nach Universitat: Wah-
rend dieser an den Medizinischen Universitaten Graz und Wien und der Universitat fiir Weiterbil-
dung Krems weniger als ein Viertel ausmacht, liegt er am Mozarteum, der Universitat Wien und der
Universitat Innsbruck bei etwa der Halfte.

67% der osterreichischen und 58% der deutschen Wissenschaftlerinnen an 6ffentlichen Universi-
taten stehen in einem unbefristeten Beschaftigungsverhaltnis, bei den anderen Staatsangehori-
gen sind dies nur 31%. Dementsprechend ist bei den Osterreicherinnen der Anteil der langerfristig
Beschaftigten auch deutlich héher als bei den internationalen Wissenschaftlerinnen. Von den Wis-
senschaftlerinnen die 2015 angestellt waren, sind 2020 von jenen anderer Nationalitdt mit 46%
deutlich weniger noch an einer dsterreichischen Universitat beschaftigt als solche mit 6sterreichi-
scher (70%) oder deutscher (56%). Der Anteil an unbefristeten Beschaftigungsverhaltnissen steht
in starkem Zusammenhang mit dem Alter: je dlter, desto haufiger gibt es unbefristete Vertrage. Es

103 |n diesem Abschnitt im Folgenden kurz als ,Wissenschaftlerinnen” bezeichnet.

158



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

zeigt sich jedoch, dass gerade vom Personal liber 45 Jahren, jenes anderer Nationalitat haufiger
befristet beschaftigt ist.

Auch im Fachhochschulsektor zeigen sich bei den Herkunftslandern der Wissenschaftlerinnen Un-
terschiede zwischen den einzelnen Hochschulen. Wahrend die FH Karnten und das MCI Innsbruck
sowohl beim Personal aus Deutschland als auch aus anderen Nationen fiihrend sind, rekrutiert sich
das internationale Personal der FH Vorarlberg vor allem aus Deutschland. Das IMC Krems (14%) und
die FH Burgenland (11%) haben vergleichsweise viele Mitarbeiterlnnen aus anderen Nationen, die
FHW der Wiener Wirtschaft vergleichsweise viele aus Deutschland (21%).

Bezlglich Privatuniversitdten konnen nur fir wenige Hochschulen fundierte Aussagen getroffen
werden, da diese eine relative kleine Stammbelegschaft haben. An der Paracelsus Privatuniversitat
und die Katholische Privatuniversitat Linz sind mit jeweils etwa einem Drittel vergleichsweise viele
deutsche Wissenschaftlerinnen beschaftigt, an der Gustav Mahler Privatuniversitat (29%) und der
Musik und Kunst Privatuniversitat Wien (23%) ist der Anteil an Personal aus anderen Staaten be-
sonders hoch.

Wie stellt sich der Anteil internationaler Wissenschaftlerinnen an 6sterreichischen Hochschulen
im Vergleich zu anderen europdischen Landern dar?

Tendenziell sind O6sterreichische Hochschulen insgesamt internationaler besetzt als jene in
Deutschland (zu denen auch die gréRte Vergleichbarkeit besteht, da in beiden Féllen nur die Wis-
senschaftlerinnen mit mindestens Doktorat betrachtet werden), dhnlich zu jenen der Schweiz und
weniger international besetzt als jene in den Niederlanden.1%*

Wie attraktiv sind 6sterreichische Hochschulen fiir internationale Wissenschaftlerinnen und wie
beurteilen diese ihre Arbeitsbedingungen?

Der GroRteil der internationalen Wissenschaflterinnen an dsterreichischen Hochschulen, die im
Rahmen einer Primdrerhebung® befragt wurden, vor allem jene aus (Siid-)Osteuropa (EU) und EU-
Drittstaaten, sind aus hochschulspezifischen Griinden (,,Hochschul-Pull-Faktoren“) nach Oster-
reich gekommen. Verstarkt auch Griinde, die ihr Herkunftsland betreffen (,,Push-Faktoren”), wer-
den diesbeziglich von Professorinnen aus Deutschland genannt. Laut Angaben dieser Befragten
wurde zumeist kein adaquates Stellenangebot im Land des vorherigen Wohnortes gefunden. Das
Land Osterreich im Allgemeinen (,,Nur Osterreich-Pull-Faktoren) hat umgekehrt nur selten Einfluss
auf die Entscheidung der internationalen Wissenschaftlerinnen.

Wenig Gberraschend sind internationale Wissenschaftlerinnen an den analysierten Fachhochschu-
len und Padagogischen Hochschulen zeitlich verstarkt in der Lehre tatig, jene an den 6ffentlichen
Universitaten und Privatuniversitdten in der Forschung. Die internationalen Wissenschaftlerinnen
der Medizinischen Universitat Wien und der TU Wien, die am meisten Zeit in Forschung investieren,
sind mit der zeitlichen Aufteilung zwischen Lehre und Forschung am zufriedensten.

104 Wobei hier aufgrund groRer Unterschiede in der jeweiligen Datenbasis nur eingeschrankt Aussagen getroffen werden kénnen —
siehe Abschnitt 4.1.6.

105 Ejne Liste der teilnehmenden Hochschulen sowie Informationen zur Gewichtung sind in Abschnitt 6.2.3 zu finden.
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Wihrend die Verfiigbarkeit von Forschungsstipendien in Osterreich kritisch gesehen wird, werden
die sonstigen Arbeitsbedingungen von den internationalen Wissenschaftlerinnen aller betrachte-
ten Hochschulen unabhangig von ihrer Herkunft eher positiv bewertet. Tendenziell unzufriedener
mit den Rahmenbedingungen fiir Forschung sowie den Arbeitsbedingungen im Allgemeinen er-
weisen sich die internationalen Wissenschaftlerinnen der Padagogischen Hochschulen und Fach-
hochschulen sowie sonstige wissenschaftliche und kiinstlerische Mitarbeiterinnen (im Vergleich
zu Proffessorinnen) von o6ffentlichen Universitaten.

Mit den Angeboten zu Vereinbarkeit von Beruf und Familie/Partnerschaft sowie mit der Unter-
stiitzung bei Einreise-/Aufenthaltsformalitidten sind die befragten internationalen Wissenschaftle-
rinnen generell weniger zufrieden. Eine Ausnahme stellt hier zum einen die Unterstiitzung bei der
Erlangung einer Aufenthaltsgenehmigung fiir Osterreich von Wissenschaftlerinnen mehrerer Pri-
vatuniversitaten dar. Zum anderen sind die internationalen Wissenschaftlerinnen der Medizini-
schen Universitat Wien mit den familienbasierten Serviceleistungen ihrer Hochschule zufriedener.

Mit der (administrativen) Unterstiitzung ihrer Hochschule bei Forschungstatigkeiten besonders
unzufrieden sind internationale Wissenschaftlerinnen an Padagogischen Hochschulen, Fachhoch-
schulen sowie der Medizinischen Universitat Wien.

Die Arbeitsatmosphare und die berufliche Integration wird von den internationalen Wissenschaft-
lerInnen jeglicher Herkunft recht gut bewertet, speziell von jenen von Privatuniversitdten. Der Ver-
waltungsaufwand mit der Fremdenpolizei wird von den internationalen Wissenschaftlerinnen et-
was negativer wahrgenommen, speziell von jenen, die von aullerhalb Westeuropas stammen. Mit
der Beschaffung spezifischer Informationen iiber ihre Hochschule hatten vor allem internationale
Wissenschaftlerinnen der Medizinischen Universitdt Wien und der Universitat Wien Probleme, an
den anderen Hochschulen scheint dies keine Schwierigkeit darzustellen. Mit Informationen Ulber
Berufsmoglichkeiten sind lediglich Befragte der TU Wien etwas unzufriedener. An allen analysier-
ten Hochschulen werden die Kettenvertrdge von den internationalen Wissenschaftlerinnen als
Last erlebt. Von Diskriminierungserfahrungen berichten vorwiegend internationale Wissenschaft-
lerInnen die von auBerhalb Westeuropas stammen. Insgesamt liberwiegt (iber alle Hochschulen
bzw. Hochschulgruppen betrachtet der Anteil jener, die auch in Zukunft planen in Osterreich zu
wohnen und an ihrer derzeitigen Hochschule beschaftigt zu sein. Leicht verstarkte Unsicherheiten
gibt es diesbeziiglich einzig bei den internationalen Wissenschaftlerinnen der Universitat Kla-
genfurt.

Wie stellt sich die Situation zu Berufungen in den letzten Jahren an 6ffentlichen Universitaten in
Osterreich dar?

In den letzten vier Jahren waren 34% der Berufungen interne Hausberufungen, weitere 19% erfolg-
ten von anderen 6sterreichischen Universitdaten. Demzufolge war jeweils rund die Halfte der Beru-
fungen von inlandischen bzw. ausldndischen Universitdten. Auf deutsche Universitdten entfielen
dabei 28%, auf Universitaten anderer EU-Staaten 10% aller Berufungen. 9% der Berufungen kamen
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von Universitaten aus EU-Drittstaaten, davon ein Drittel aus der Schweiz. Je Universitat und je Be-
rufungsjahr zeigen sich dabei sehr unterschiedliche Muster.

Welche ,,Recruitment and Retention” Strategien fiir internationale Wissenschaftlerinnen werden
von den Hochschulen verfolgt?

Der Grol3teil der Hochschulen sieht die Anwerbung von wissenschaftlichem Personal aus dem Aus-
land als Treiber fiir die (Weiter-)Entwicklung der Internationalisierung von Studium, Lehre und
Forschung der eigenen Hochschule. Zur Anwerbung und Bindung internationaler Wissenschaftle-
rlnnen werden Welcome Center, Dual Career Services und Netzwerktatigkeiten des bestehenden
Personals als nitzlich erlebt, genauso wie hochschulische Niederlassungen und Kooperations-
partneruniversitaten im Ausland, internationale Forschungsprojekte, englischsprachige PhD-Pro-
gramme, Nutzung der englische Sprache in Bewerbungsverfahren, auf der Website und/oder als
Institutssprache. Vereinzelt werden auch andere MalRnahmen gesetzt, wie bspw. die direkte An-
sprache von internationalen Wissenschaftlerinnen.
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6 Anhang

6.1 Information zu Studiengruppen

Die im Bericht verwendeten Studiengruppen basieren auf den ISCED Fields of Education and Trai-
ning 2013 (ISCED-F 2013) der UNESCO. In dieser Klassifikation werden alle Ausbildungen und Studi-
engange in 11 breite Felder (Fachergruppen; ISCED-1-Steller), 29 Bildungsfelder (ISCED-2-Steller)
und ca. 80 Ausbildungsfelder (ISCED-3-Steller) unterteilt (Destatis 2018). Einige Studien wurden im
Lauf der Zeit von einem ISCED-F-Bildungsfeld in ein anderes umklassifiziert. Bei Zeitvergleichen wird
in allen Semestern die Klassifikation des letzten verfligbaren Bezugssemesters verwendet. Die IS-
CED-F-2013 und die altere ISCED-F-1999-Klassifikation werden vereinzelt fir die Berechnung von
Indikatoren fiir die Nationale Strategie zur sozialen Dimension in der Hochschulbildung (BMWFW
2017) genutzt.

Meist wird jedoch eine auf ISCED-F-2013 aufbauende, leicht modifizierte Klassifikation verwendet,
mit der Unterschiede in der Herkunft der Studierenden besser abgebildet werden kdnnen. Durch
die Zusammenfassung von ISCED-F-Bildungsfeldern (2-Steller) werden 14 Studiengruppen gebildet.
Diese werden meist getrennt nach Hochschulsektoren ausgewertet, wobei es nicht jede Studien-
gruppe in jedem Sektor gibt. In Tabelle 23 sind die Lang- und Kurzbezeichnungen dieser Studien-
gruppen, die Bildungsfelder, aus denen sie sich zusammensetzen und jeweils die Studienrichtungen
an offentlichen Universitdten mit den meisten Studierenden aufgelistet.
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Tabelle 23:

Studiengruppenbezeic
hnung

Studiengruppen

Kurzbezeichn
ung

ISCED-F-2013 Bildungsfelder (2-Steller)

Wichtigste Studienrichtungen an
off. Univ.

Padagogik

Kinste

Geisteswissenschafen

Psychologie

Sozialwiss. (inkl. VWL,
Psych.), Journ. u.
Informationsw.

Wirtschaft,
Verwaltung,
Recht(exkl. VWL)

Naturwissenschaften,
Mathematik, Statistik

Informatik und
Kommunikationstechn
ologie

Ingenieurw., verarb.
Gewerbe (exkl.
Architektur)

Architektur und
Baugewerbe

Tiermedizin, Land-
/Forstwirtschaft

Medizin

Gesundheit/Sozialwes
en (exkl. Medizin)

Dienstleistungen

Padagogik

Klnste

Geisteswiss.

Psychologie

Sozialwiss.

Wirtschaft/Re
cht

Naturwiss.

Informatik

Ingenieurw.

Architektur

Tiermed.,
Land-/Forstw.

Medizin

Gesundheit/
Sozialw.

Dienstleistung
en

Padagogik (11)

Kiinste (21), Interdisz. Programme
Geisteswissenschaften und Kiinste (28;
an Kunstuniversitaten und
Fachhochschulen)

Geisteswissenschaften ohne Sprachen
(22), Sprachen (23), Interdisz.
Programme Geisteswissenschaften und
Kinste (28; an 6ff. Univ.)

Sozial- und Verhaltenswissenschaften
(31): Teilbereich Psychologie (313)
Sozial- und Verhaltenswissenschaften
(31; ohne 313), Journalismus und
Informationswesen (32), Interdisz.
Programme Sozialwissenschaften,
Journalismus und Informationswesen
(38)

Wirtschaft und Verwaltung (41), Recht
(42), Interdisz. Programme Wirtschaft
und Verwaltung (48)

Biologie und verwandte Wissenschaften
(51), Umwelt (52), Exakte
Naturwissenschaften (53), Mathematik
und Statistik (54), Interdisz. Programme
Naturwissenschaften, Mathematik und
Statistik (58)

Informatik und Kommunikationstechnik
(61), Interdisz. Programme Informatik
und Kommunikationstechnik (68)

Ingenieurwesen und Technische Berufe
(71), Verarbeitendes Gewerbe und
Bergbau (72), Interdisz. Programme
Ingenieurwesen, verarbeitendes
Gewerbe und Baugewerbe (78)

Architektur und Baugewerbe (73)

Landwirtschaft (81), Forstwirtschaft (82),

Tiermedizin (84), Interdisz. Programme
Landwirtschaft, Forstwirtschaft,
Fischerei und Tiermedizin (88)

Gesundheit (91): Teilbereich
Humanmedizin (912) und Zahnmedizin
(911)

Gesundheit (91, ohne 911 u. 912)
Sozialwesen (92), Interdisz. Programme
Gesundheit/Sozialwesen (98)

Personliche Dienstleistungen (102),
Sicherheitsdienstleistungen (103),
Interdisz. Programme Dienstleistungen
(108)

Lehramtsstudien,
Bildungswissenschaften

Instrumentalstudien, Bildende
Kunst, Kunstgeschichte, Theater-,
Film- und Medienwissenschaften,
Musikwissenschaften

Philosophie, Geschichte,
Ubersetzen und Dolmetschen,
Germanistik, Anglistik u.
Amerikanistik

Psychologie

Politikwissenschaft, Soziologie,
Publizistik,
Volkswirtschaft/Wirtschaftswissen
schaften (Teile)

Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften,
Betriebswirtschaft,
Wirtschaftswissenschaften (Teile)
Biologie, Chemie, Physik,
Geographie, Technische Physik,
Molekulare Biologie, Technische
Mathematik,
Umweltsystemwissenschaften
(Teile)

Informatik, Wirtschaftsinformatik,
Informatikmanagement,
Telematik

Elektrotechnik, Maschinenbau,
Wirtschaftsingenieurwesen —
Maschinenbau, Technische
Chemie

Architektur, Bauingenieurwesen,
Landschaftsplanung

Landwirtschaft, Tiermedizin, Forst-
und Holzwirtschaft (Teile)

Human- u. Zahnmedizin,
Molekulare Medizin

v. a. Fachhochschulstudiengange,
Pharmazie

Sportwissenschaften;

an Fachhochschulen z. B.
Tourismusstudiengange,
Militarakademie

Quelle: Eigene Darstellung.

164



IHS — Mandl et al. | Informationen und Kennzahlen zur Internationalisierung dsterreichischer Hochschulen

6.2 Teilnehmende Hochschulen an den Befragungen

6.2.1 Teilnehmende Hochschulen der Befragung , Internationalisierungsstrate-
gien Osterreichischer Hochschulen”

Tabelle 24: Teilnehmerlnnen der Befragung nach Hochschulen und Hochschulsektoren

Hochschule

Sektor

Akademie der bildenden Kiinste Wien
Kunstuniversitat Graz
Kunstuniversitat Linz

Medizinische Universitat Graz
Medizinische Universitat Innsbruck
Technische Universitat Graz

Universitat fir Bodenkultur Wien

Universitat fir Musik und darstellende Kunst Wien

Universitat Graz

Universitat Innsbruck

Universitat Klagenfurt

Universitat Linz

Universitdt Mozarteum Salzburg
Universitat Salzburg

Universitat Wien
Veterindrmedizinische Universitdt Wien

Wirtschaftsuniversitat Wien

Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat

Offentliche Universitat

FH Burgenland

FH CAMPUS 02

FH Campus Wien
FH Gesundheitsberufe 00
FH JOANNEUM

FH Karnten

FH Kufstein

FH Oberdsterreich
FH Salzburg

FH St. P6lten

FH Technikum Wien
FH Vorarlberg

FH Wr. Neustadt

FHG - Zentrum f. Gesundheitsberufe Tirol
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Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule

Fachhochschule
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FHWien der WKW

IMC FH Krems

Lauder Business School

MCI Management Center Innsbruck

FH des BMLV

Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule

Fachhochschule

HS f. Agrar- und Umweltpadagogik Wien
KPH Edith Stein Innsbruck
KPH Graz

KPH Wien/Krems

PH Burgenland

PH der Di6zese Linz

PH Kérnten

PH Niederdsterreich

PH Obergsterreich

PH Salzburg

PH Steiermark

PH Tirol

PH Vorarlberg

PH Wien

Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule

Padagogische Hochschule

Anton Bruckner Privatuniversitat

Bertha von Suttner Privatuniversitat

Central European University Private University
Gustav Mabhler Privatuniversitat fir Musik

Karl Landsteiner Privatuniversitat fiir Gesundheitswissenschaften
Katholische Privatuniversitat Linz

MODUL University Vienna Privatuniversitat

Musik und Kunst Privatuniversitat der Stadt Wien
New Design University Privatuniversitat St. Polten
Paracelsus Medizinische Privatuniversitat Salzburg
Privatuniversitat Schloss Seeburg

Sigmund Freud Privatuniversitat

Webster Vienna Private University

Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat

Privatuniversitat

Datenquelle: IHS-Befragung Februar/Marz 2021.
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6.2.2  Teilnehmende Hochschulen der Befragung ,,Englischsprachiges Studienan-
gebot, Joint Degrees und Double Degrees”

Tabelle 25: Teilnehmerinnen der Befragung nach Hochschulen und Hochschulsektoren

Hochschule Sektor

Akademie der bildenden Kiinste Wien
Kunstuniversitat Graz
Kunstuniversitat Linz

Medizinische Universitat Graz
Medizinische Universitat Innsbruck
Montanuniversitat Leoben
Technische Universitat Graz

Universitat fir Bodenkultur Wien

Universitat fir Musik und darstellende Kunst Wien

Universitat fir Weiterbildung Krems
Universitat Graz

Universitat Innsbruck

Universitat Klagenfurt

Universitat Linz

Universitat Mozarteum Salzburg
Universitat Salzburg

Universitat Wien
Veterindrmedizinische Universitat Wien

Wirtschaftsuniversitat Wien

Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat
Offentliche Universitat

Offentliche Universitat

FH Burgenland

FH CAMPUS 02

FH Campus Wien
FH Gesundheitsberufe 00
FH JOANNEUM

FH Karnten

FH Kufstein

FH Oberdsterreich
FH Salzburg

FH St. P6lten

FH Technikum Wien
FH Vorarlberg

FH Wr. Neustadt
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Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule

Fachhochschule
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FHG - Zentrum f. Gesundheitsberufe Tirol
FHWien der WKW

IMC FH Krems

Lauder Business School

MCI Management Center Innsbruck

FH des BMLV

Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule
Fachhochschule

Fachhochschule

HS f. Agrar- und Umweltpadagogik Wien
KPH Edith Stein Innsbruck
KPH Graz

KPH Wien/Krems

PH Burgenland

PH der Di6zese Linz

PH Kérnten

PH Niederdsterreich

PH Oberosterreich

PH Salzburg

PH Steiermark

PH Tirol

PH Vorarlberg

PH Wien

Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule
Padagogische Hochschule

Padagogische Hochschule

Anton Bruckner Privatuniversitat

Bertha von Suttner Privatuniversitat

Central European University Private University

Gustav Mabhler Privatuniversitat fir Musik

JAM MUSIC LAB Private University vor Jazz and Popular Music Vienna
Karl Landsteiner Privatuniversitat fir Gesundheitswissenschaften
Katholische Privatuniversitat Linz

MODUL University Vienna Privatuniversitat

Musik und Kunst Privatuniversitdt der Stadt Wien

New Design University Privatuniversitat St. Polten

Paracelsus Medizinische Privatuniversitat Salzburg
Privatuniversitat Schloss Seeburg

Sigmund Freud Privatuniversitat

Webster Vienna Private University

Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat
Privatuniversitat

Privatuniversitat

Datenquelle: IHS-Erhebung englischsprachiger Lehrangebote und Zulassungsvoraussetzungen.
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6.2.3  Teilnehmende Hochschulen & Gewichtung der Befragung , Attraktivitat
Osterreichischer Hochschulen”

Insgesamt wurde der Fragebogen 856 Mal begonnen, wovon 132 der Personen die Befragung ent-
weder frihzeitig abbrachen oder nicht der Zielgruppe entsprachen. Es liegen somit 724 auswert-
bare Fragebdgen vor, d.h. 724 Befragte entsprechen sowohl der Zielgruppe und haben gleichzeitig
alle erforderlichen Angaben fiir die nachfolgenden Auswertungen getatigt. Die meisten Abbriiche
erfolgten bereits auf der Startseite (d.h. keine einzige Frage wurde beantwortet) bzw. gleich zu Be-
ginn auf den ersten Seiten.

Uber die Grundgesamtheit der Adressatinnen der Befragung liegen keine genauen Informationen
vor. Dies flihrt auch dazu, dass keine exakten Angaben zum Riicklauf, d.h. zur Beteiligung an der
Onlinebefragung, getatigt werden konnen. Eine Anndherung kann liber die Personaldaten der amt-
lichen Statistik des BMBWF erfolgen (siehe Abschnitt 4.1), die sich allerdings nicht exakt auf die
Zielgruppe der Befragung einschranken lasst. Werden diese Daten jedoch in Relation zu der Anzahl
der Befragten (mit giiltigen Angaben zu der Hochschule im Datensatz) gesetzt, so ergibt dies einen
Ricklauf von rund 15%.

Insgesamt haben urspriinglich 53 von 73 Hochschulen zugesagt, an der Umfrage teilzunehmen: 19
von 22 6ffentlichen Universitaten, 15 von 21 Fachhochschulen, 9 von 16 Privatuniversitaten und 10
von 14 Padagogischen Hochschulen. Von 45 dieser 53 Hochschulen liegen giiltige Angaben vor. Je-
doch ist durch den geringen Ricklauf unter einigen dieser 45 Hochschulen anzunehmen, dass weit
weniger Hochschulen tatsachlich an der Umfrage teilgenommen haben und manche Befragte liber
Umwege (z.B. bei Mehrfachbeschéaftigung Zusendung des Einladungslinks Gber eine andere Hoch-
schule als die angegebene) an der Befragung teilgenommen haben. Die liberwiegende Mehrheit
der Befragten (78%) waren zum Befragungszeitpunkt an einer 6ffentlichen Universitat als Wissen-
schaftlerin angestellt. 30% der befragten internationalen Wissenschaftlerinnen waren im April/Mai
2021 an der Universitat Wien beschaftigt.

Tabelle 26: Teilnehmerlnnen der Befragung nach Hochschulen und Hochschulsektoren

Auswertbare

Auswertbare Fragebogen

Rohdaten Fragebogen der HS/alle
n auswertbaren

Fragebogen %

Medizinische Universitat Graz - - -

Medizinische Universitat Innsbruck 2 2 0,3%
Medizinische Universitat Wien 98 62 9%
Technische Universitat Graz 36 32 4%
Technische Universitat Wien 65 57 8%
Universitat fir Bodenkultur Wien 23 21 3%
Universitat Graz 1 1 0,1%
Universitat Innsbruck 1 1 0,1%
Universitat Klagenfurt 38 34 5%
Universitat Linz 74 67 9%
Universitat Salzburg 1 1 0,1%
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Auswertbare
Auswertbare Fragebogen
Rohdaten Fragebogen der HS/alle
n auswertbaren
Fragebogen %
Universitat Wien 236 219 30%
Veterindrmedizinische Universitat Wien 1 1 0,1%
Wirtschaftsuniversitat Wien 56 52 7%
Akademie der bildenden Kiinste Wien 5 4 0,6%
Kunstuniversitat Graz - - -
Kunstuniversitat Linz - - -
Universitat fur Musik und darstellende Kunst Wien 14 oY -
Universitat Mozarteum Salzburg 3 3 0,4%
Universitat fur Weiterbildung Krems 9 7 1%
Offentl. Univ. Gesamt 663 565 78%
FH Burgenland 2 0 -
FH Campus Wien 4 4 0,6%
FH JOANNEUM 4 4 0,6%
FH Karnten - - -
FH Kufstein 6 6 0,8%
FH Oberosterreich 10 3 0,4%
FH Salzburg 8 6 0,8%
FH St. P6lten 3 1 0,1%
FH Technikum Wien 6 6 0,8%
FH Vorarlberg - - -
FH Wiener Neustadt 4 4 0,6%
IMC FH Krems 8 8 1%
MCI Management Center Innsbruck 13 8 1%
fhg - Zentrum fir Gesundheitsberufe Tirol 2 0 -
FH Gesamt 70 50 7%
PH Burgenland 1 0,1%
PH Niederosterreich 2 2 0,3%
PH Oberosterreich 11 11 2%
PH Steiermark 3 3 0,4%
PH Tirol 7 7 1%
PH Vorarlberg 4 4 0,6%
PH Wien 1 1 0,1%
KPH Edith Stein Innsbruck 2 2 0,3%
PH der Didzese Linz 1 1 0,1%
KPH Wien/Krems 15 14 2%
PH Gesamt 47 46 6%
VKva;glsle_izgszzzsr Privatuniversitat fir Gesundheits 3 5 0,3%
Musik und Kunst Privatuniversitat der Stadt Wien 1 1 0,1%
MODUL University Vienna 5 4 0,6%
New Design University 2 2 0,3%
Paracelsus Medizinische Privatuniversitat 8 6 0,8%
Privatuniversitat Schloss Seeburg 2 1 0,1%
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Auswertbare
Auswertbare Fragebogen
Rohdaten Fragebogen der HS/alle
n auswertbaren
Fragebogen %
Webster Vienna Private University 15 10 1%
Central European University Private University 38 35 5%
Gustav Mahler Privatuniversitat fir Musik 2 2 0,3%
Privatuniv. Gesamt 76 63 9%
Gesamt 856 724 100%

1) Nach Start der Erhebung entschieden sich die Vertreterlnnen der Universitat fur Musik und darstellende Kunst Wien ihre Teilnahme
zurlickzuziehen, weshalb die bis dahin erhobenen Daten nicht in die Auswertung eingehen.
Datenquelle: IHS-Befragung April/Mai 2021.

Die Umfragedaten wurden anhand der Personaldaten der amtlichen Statistik des BMBWF gewich-
tet (siehe Abschnitt 4.1). Dies ist notwendig, da manche Gruppen eher dazu tendieren an Umfragen
teilzunehmen als andere. Dadurch unterscheiden sich Stichproben meist in zentralen Eigenschaften
von der Grundgesamtheit. Um dennoch unverzerrte Aussagen treffen zu kénnen, wird die Vertei-
lung der internationalen Wissenschaftlerinnen in den Umfragedaten an die tatsachliche Verteilung
der Grundgesamtheit angepasst. Durch die Gewichtung kénnen alle Ergebnisse der Umfrage als
reprasentativ fiir die Grundgesamtheit der Hochschulen mit ausreichenden Fallzahlen betrachtet
werden.

Als Basis fur die Gewichtung wurde die Personaldaten der amtlichen Statistik des BMBWF heran-
gezogen. Da die Nationalitdt an Fachhochschulen erst seit kurzem erhoben wird, wurden fiir die
Gewichtung dieses Hochschulsektors Daten des aktuellsten verfiigbaren Stichtags (31.12.2019) her-
angezogen. Fir offentliche Universitdten wurde auf Daten zum Stichtag 31.12.2020 zurlckgegrif-
fen. Da keine Daten des Personals an Padagogischen Hochschulen und fiir die Central European
University vorliegen, konnten auch die Umfragedaten dieser nicht gewichtet werden.

Fiir die Gewichtung wurden zehn Subgruppen unterschieden und jeweils nach den Merkmalen Na-
tionalitat und Verwendung gewichtet:

Medizinische Universitat Wien
Technische Universitat Graz
Technische Universitat Wien
Universitat Klagenfurt
Universitat Linz

Universitat Wien
Wirtschaftsuniversitat Wien

© N o v kA wWwDN e

Einzelfalle von weiteren 9 6ffentlichen Universitdten zusammen (Medizinische Universitat
Innsbruck, Universitat fiir Bodenkultur Wien, Universitat Graz, Universitat Innsbruck, Uni-
versitat Salzburg, Veterindrmedizinische Universitat Wien, Akademie der bildenden Kiinste
Wien, Universitdt Mozarteum Salzburg, Universitat flir Weiterbildung Krems)

9. Einzelfdlle von 8 Privatuniversitaten zusammen (Karl Landsteiner Privatuniversitat fir Ge-
sundheitswissenschaften, Musik und Kunst Privatuniversitat der Stadt Wien, MODUL Uni-

versity Vienna, New Design University, Paracelsus Medizinische Privatuniversitat,
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Privatuniversitat Schloss Seeburg, Webster Vienna Private University, Gustav Mahler Pri-
vatuniversitat fir Musik)

10. Einzelfalle von 10 Fachhochschulen zusammen (FH Campus Wien, FH JOANNEUM, FH Kuf-
stein, FH Oberosterreich, FH Salzburg, FH St. Polten, FH Technikum Wien, FH Wiener Neu-
stadt, IMC FH Krems, MCl Management Center Innsbruck)

Das Gewicht wurde fiir alle Auswertungen verwendet und stellt sicher, dass die Aussagen fiir alle
Wissenschaftlerinnen an den Hochschulen mit ausreichenden Fallzahlen und zur Verfligung stehen-
den Administrativdaten Glltigkeit haben.

6.3  Anzahl der von internationalen Studierenden belegten Stu-
dien nach Herkunftsregion vs. Studien von Bildungsinlande-
rinnen im Wintersemester 2020/21 nach Hochschule

5
£ s 5
i @ g : £ £
S T 3 2 g 5
= 3 3 g |eb E
g 3 £ &8 & g |8z 2
Universitat Wien 9.957 1.291 2.482 3.716 4.459 2.177 24.082 75.474
Universitat Graz 1.273 176 229 556 547 182 2.963 25.070
Universitat Innsbruck 6.579 4.112 1.269 257 290 354 12.861 18.037
Universitat Salzburg 2.904 105 221 177 254 288 3.949 10.754
Technische Univ. Wien 1.487 337 586 1.400 1.911 830 6.551 19.204
Technische Univ. Graz 469 370 173 446 766 321 2.545 11.848
Montanuniversitdt Leoben 76 10 36 56 95 227 500 3.000
Univ. f. Bodenkultur Wien 908 313 243 172 155 245 2.036 8.674
Veterindrmed. Univ. Wien 362 27 106 59 27 40 621 1.404
Wirtschaftsuniv. Wien 1.411 193 346 1.078 734 244 4.006 17.244
Universitat Linz 799 43 110 226 340 437 1.955 18.252
Universitat Klagenfurt 752 38 119 140 199 199 1.447 6.798
Univ. f. Weiterbild. Krems n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a.
Medizinische Univ. Wien 1.097 83 127 159 205 144 1.815 4.962
Medizinische Univ. Graz 688 27 25 55 73 52 920 2.839
Medizin. Univ. Innsbruck 733 409 123 20 19 33 1.337 2.004
Akad. d. bild. Kiinste Wien 239 18 133 53 70 119 632 783
:/Jvr::n f- angewandte Kunst 161 15 76 102 91 123 568 906
\L/’Vr:;"n f Musik u. darst. Kunst 236 29 168 222 101 278 | 1034  1.655
Univ. Mozarteum Salzburg 267 69 167 74 52 175 804 705
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Univ. f. Musik u. darst. Kunst 121 12 113 265 143 154 308 983
Graz
Univ. f kiinst. u. indust. Gestal- 147 3 51 39 25 68 333 303
tung Linz
Offentl. Univ. Gesamt 30.666 7.680 6.903 9.272 10.556 6.690 71.767  231.399
Ka.thollsc.h Th.e.c?log.lsche 9 0 1 6 7 1 34 230
Privatuniversitat Linz
UMIT, Priv. Univ. fir
Gesundheitswiss., Medizinische
Informatik und Technik 353 172 27 / 12 14 >85 753
Hall/Tirol
P Isus Medizinisch
aracelsus Medizinische 588 0 63 9 13 19 692 785
Privatuniversitat
Webster Vienna Private 20 0 18 78 199 134 449 75
University
Al Bruck
nton Bruckner 58 0 69 97 69 112 405 400
Privatuniversitat
New Design University St.
2 17 1 1 77 447
Polten (NDU) 8 0 6 0 6
Konservatorium Wien 94 3 91 122 85 131 526 276
Privatuniversitat
Sigmund Freud 762 0 108 90 142 105 | 1207 2253
Privatuniversitat Wien
MODUL University Vienna 45 0 53 98 174 203 573 189
Privatuniversitat
Privatuniversitat Schloss 83 0 7 7 6 0 103 397
Seeburg
Danube Private University 567 0 23 5 5 7 607 180
Karl Landsteiner
Privatuniversitat fir 53 2 7 1 6 3 72 488
Gesundheitswissenschaften
JAM MUSIC LAB Private
University for Jazz and Popular 4 0 10 3 11 42 70 89
Music Vienna
Bertha von Suttner 3 62
Privatuniversitat 0 0 0 2 1 0
Gustav Mahler Privatuniversitat
far Musik 6 0 9 70 7 27 119 20
Central European Private
University 31 0 75 231 252 304 893 3
Summe Privatuniv. 2.701 177 578 842 999 1.118 6.415 7.247
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3
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FH Burgenland GmbH 31 1 6 49 48 49 184 2.271
FH Oberoesterreich
Studienbetriebs GmbH 220 4 46 62 89 237 658 5.129
FHW FH-Studiengange
Betriebs- und
Forschungseinrichtungen der 135 0 46 61 20 20 282 2.560
Wiener Wirtschaft GmbH
FH Vorarlberg GmbH 170 0 26 11 12 30 249 1.333
FH Technikum Wien 188 11 65 116 171 270 821 3.624
IMC FH Krems GmbH 68 0 91 287 23 62 531 2.570
Fachhochschule Wiener
Neustadt fuer Wirtschaft und 86 0 50 220 89 140 585 3.746
Technik GmbH
Fachhochschule Kaernten 103 1 30 52 66 143 395 2.239
;HbLOANNEUM Gesellschaft 211 7 59 91 58 70 49  4.500
FH Salzburg GmbH 453 19 39 61 61 74 707 2.639
FH St. Poelten GmbH 89 9 21 24 15 35 193 2.672
gﬁql\g:US 02 FH der Wirtschaft 10 0 3 22 5 7 47 1.387
FH des bfi Wien GmbH 63 3 27 118 130 46 387 1.795
MCI Management Center
Innsbruck - Internationale 743 0 455 98 10 40 1.346 2.111
Hochschule GmbH
FH des BMLV n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 7 283
g"r:q';t'fsm'n Tirol Bildungs 380 31 38 20 5 23 497 1.336
FH Campus Wien 170 0 65 29 55 70 389 6.329
Lauder Business School 15 0 22 90 81 72 280 75
e ™ o w4 o 3 | m o
FFH Gesellschaft zur Erhaltung
und Durchfuhrung von 23 0 3 12 14 5 57 842
Fachhochschul-Studiengaengen
mbH
gl-r;(;i'sundheltsberufe 00 n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. 19 1.469
Summe FHs 3.178 86 1.259 1.427 952 1.396 8.324 49.850

Nicht enthalten: AusschlieBlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie Mobilitats-
studierende.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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6.4 Studienfelder internationaler Studierender in Osterreich
nach Herkunftsregion und Studienart
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Padagogik, Bachelor & 1.075 1.031 398 367 294 213 3.380
Diplom
Padagogik, Master 328 199 85 67 68 47 794
Padagogik, Doktorat 65 11 14 5 5 25 125
Padagogik, Total 1.469 1.241 497 439 367 285 4.299
Kunste, Bachelor & Diplom 1.666 211 572 789 558 695 4.492
Kinste, Master 525 38 325 243 185 387 1.703
Kuinste, Doktorat 103 11 65 43 26 70 318
Kiinste, Total 2.294 260 962 1.076 769 1152 6.513
Geisteswiss., Bachelor &
Diplom 1.955 675 599 822 836 375 5.261
Geisteswiss., Master 598 181 360 414 454 257 2.264
Geisteswiss., Doktorat 251 64 172 141 117 188 933
Geisteswiss., Total 2.804 920 1.131 1.376 1.407 820 8.458
Psychologie, Bachelor &
Diplom 2.724 87 95 111 119 80 3.216
Psychologie, Master 1.858 48 73 71 70 56 2.176
Psychologie, Doktorat 150 11 25 44 39 41 310
Psychologie, Total 4,732 146 193 226 228 177 5.702
Sozialwiss., Bachelor &
Diplom 2.425 832 451 426 584 215 4,933
Sozialwiss., Master 1.660 190 356 412 656 440 3.714
Sozialwiss., Doktorat 121 14 51 83 72 109 450
Sozialwiss., Total 4.206 1.036 858 921 1.312 764 9.097
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Wirtschaft/Recht, Bachelor
& Diplom 2.990 716 821 2.257 1.897 613 9.294
Wirtschaft/Recht, Master 2.235 155 499 836 933 639 5.297
Wirtschaft/Recht, Doktorat 275 56 75 90 86 125 707
Wirtschaft/Recht, Total 5.500 927 1.395 3.183 2.916 1.377 15.298
Naturwiss., Bachelor &
Diplom 2.279 719 516 604 664 280 5.062
Naturwiss., Master 1.394 274 359 261 339 354 2.981
Naturwiss., Doktorat 333 62 295 116 89 340 1.235
Naturwiss., Total 4.006 1.055 1.170 981 1.092 974 9.278
Informatik, Bachelor &
Diplom 547 253 160 492 810 305 2.567
Informatik, Master 500 96 139 273 411 344 1.763
Informatik, Doktorat 72 9 69 39 63 163 415
Informatik, Total 1.119 358 368 804 1.284 812 4.745
Ingenieurwesen, Bachelor &
Diplom 1.017 356 297 490 779 550 3.489
Ingenieurwesen, Master 743 166 234 296 413 777 2.628
Ingenieurwesen, Doktorat 195 15 150 87 83 268 798
Ingenieurwesen, Total 1.955 537 681 873 1.275 1.595 6.915
Architektur, Bachelor &
Diplom 1.238 332 261 645 675 209 3.360
Architektur, Master 806 185 161 313 407 184 2.056
Architektur, Doktorat 94 29 45 a4 48 99 359
Architektur, Total 2.138 546 467 1.002 1.130 492 5.775
Tiermed., Land-/Forstw.,
Bachelor & Diplom 412 109 78 61 32 15 707
Tiermed., Land-/Forstw.,
Master 139 31 38 16 16 31 271
Tiermed., Land-/Forstw.,
Doktorat 80 4 28 13 11 61 197
Tiermed., Land-/Forstw.,
Total 631 144 144 90 59 107 1.175
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Medizin, Bachelor & Diplom  3.671 475 201 115 243 88 4.793
Medizin, Master 285 2 27 5 1 9 329
Medizin, Doktorat 210 42 151 128 72 162 765
Medizin, Total 4.166 519 379 248 316 259 5.887
Gesundheit/Sozialw.,
Bachelor & Diplom 800 244 295 177 201 160 1.877
Gesundheit/Sozialw.,
Master 226 33 45 29 29 35 397
Gesundheit/Sozialw.,
Doktorat 69 7 26 10 11 28 151
Gesundheit/Sozialw., Total 1.095 284 366 216 241 223 2.425
Dienstleistungen, Bachelor
& Diplom 285 113 74 98 73 99 742
Dienstleistungen, Master 166 22 30 14 39 27 298
Dienstleistungen, Doktorat 14 1 5 1 1 6 28
Dienstleistungen, Total 465 136 109 113 113 132 1.068
Feld unbekannt, Bachelor &
Diplom n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a. n.a.
Feld unbekannt, Master 0 0 0 0 0 0 0
Feld unbekannt, Doktorat 78 9 57 26 24 57 251
Feld unbekannt, Total 78 9 57 27 24 57 252
Alle Felder Bachelor &
Diplom 23.085 6.153 4.818 7.455 7.765 3.897 53.174
Alle Felder Master 11.463 1.620 2.731 3.250 4.021 3.587 26.671
Alle Felder Doktorat 2.110 345 1.228 870 747 1.742 7.042
Alle Felder Total 36.657 8.119 8.777 11.575 12.533 9.227 86.887

Nicht enthalten: AusschlieRlich an padagogischen Hochschulen oder in Erweiterungsstudien studierende Personen sowie

Mobilitatsstudierende.

Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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6.5 Ubertritte in Master- und Doktoratsstudien

Tabelle 27:  Nur 6ffentliche Universititen: Ubertrittsquoten in Masterstudien nach
ausgewadhlten Studiengruppen und Herkunftsregion

g

- T £

W o 8 < £
Architektur 80% 91% 80% 88% 79% 79% 83%
Psychologie 81% 80% 78% 86% n.a. n.a. 81%
Ingenieurw. 64% 87% 90% 81% 82% 90% 78%
Naturwiss. 72% 82% 79% 78% 75% 79% 75%
Informatik 55% 87% n.a. 77% 73% 61% 71%
Geisteswiss. 48% 58% 55% 58% 65% 70% 56%
Sozialwiss. 47% 40% 49% 50% 73% 65% 49%
Kiinste 46% 59% 41% 57% 45% 28% 47%
Wirtschaft/Recht 36% 35% 35% 58% 60% 47% 45%
Padagogik 44% 50% 39% 27% 60% n.a. 44%
Gesamt 60% 63% 59% 63% 69% 64% 62%

Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Bachelorabschluss
Absolventinnen in Bachelorstudien des der Abschlussjahrgange 2014/15 bis 2017/18. Nur &ffentliche Universitaten.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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Tabelle 28:  Nur 6ffentliche Universititen: Ubertrittsquoten in Doktoratsstudien nach
ausgewadhlten Studiengruppen und Herkunftsregion
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Naturwiss. 15% 22% 14% 21% 14% 15% 16%
Ingenieurw. 13% 13% 10% 12% 16% 9% 12%
Informatik 10% 12% n.a. 11% 16% 16% 12%
Geisteswiss. 13% 10% 4% 8% 12% 20% 11%
Sozialwiss. 6% 13% 6% 3% 17% 5% 7%
Wirtschaft/Recht 5% 11% 7% 6% 12% 2% 7%
Psychologie 6% 6% 6% 7% 30% n.a. 7%
Padagogik 8% 3% 8% 3% n.a. 6% 6%
Medizin 4% 7% 4% 8% 7% n.a. 5%
Architektur 4% 4% 1% 4% 10% 9% 5%
Kiinste 4% 7% 3% 2% 3% 4% 4%
Gesamt 7% 9% 6% 7% 12% 9% 8%

Ubertritte innerhalb von zwei Jahren nach Master- oder Diplomabschluss.
Absolventinnen in Master- oder Diplomstudien der Abschlussjahrgéange 2014/15 bis 2017/18. Nur 6ffentliche Universitaten.
Quelle: Hochschulstatistik (BMBWF, Statistik Austria). Berechnungen des IHS.
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